
«Ich wünschte, da{fß alle Menschen
Schweizer wären“

Di1e Beziehungen Saılers ZUur Schweiz 1M Spiegel der größtenteils
ungedruckten Dissertation des spateren Churer Bischofs

Johannes Vonderach A4US dem Jahre 1944

VO

Mantftfred Eder

Dr. Johannes Vonderach, der 1994 verstorbene Nachfolger des als Volkskundler
und Kunsthistoriker angesehenen Christian Camıiınada (1941-1962)', amtıerte ab
1962 als Bischot des zweitgröfßten Schweizer Bıstums Chur“, bıs 1990 aus gesund-

Näheres Camınada be] Pierre-Louıis Surchat, iIn: atz 1803, 90£. 1le Abkürzungen
ach dem Abkürzungsverzeıchnıs des LThK”, Freiburg Br. 1993 (zusätzlıch „Schiel 51“ un!
„Schiel w für Hubert Schiel (Hg.), Johann Michael Saıler, Leben un Briefe, de., Regens-
burg 48—1 952); alle Hervorhebungen 1n ıtaten (fett,>kursıv, unterstrichen) werden
1M tolgenden einheıtlıch kursıv wıedergegeben. Fur die wertvolle Hılte bei der Ermittlung
einıger Daten und Literaturtitel diıesem Autsatz se1 Vizearchivar Dr. Albert Fischer
(Chur/Schweiz) herzlıch gedankt.

Johannes Anton Vonderach wurde 6. Maı 1916 1ın Unterschächen (Kt Urı) als und
etztes ll'ld des Hoteliers Heınrich Vonderach und seıiner Ehefrau Kathariına Gıisler geboren
und STammtLe damıt mütterlicherseıts AaUus einem alten Urner Geschlecht, AUS dem zahlreiche
Priester hervorgingen, darunter der Churer Koadjutor (1928-1 932) un! Antimodernist Anton
Gısler (vgl ıhm Thomas Herger LHg.], Weihbischof Dr. Antonıuus Giısler, Chur, ‚319372
Führender Theologe und kırchlicher Schrittsteller 1M ersten Viertel des 20. Jahrhunderts,
Altdort 974 W Priester A4Uus dem Geschlecht Gisler]; Erwıin Gatz, In: (jatz 1803,
248% f; (Jtto Weıls, Der Modernismus in Deutschland. Eın Beıtrag ZUr Theologiegeschichte,
Regensburg 1995 333 Anm. 91) Selt dem 15 Lebensjahr Vollwaise, studıerte Vonderach VO

61 Theologie, Geschichte und Jura 1ın Venegano beı Mailand), Chur, Frıbourg und
Bern und promovıerte 1944 mMi1t der 1n diesem Autsatz vorgestellten Arbeit ZUuU Doktor der
Theologıe. 1940 1n hur zu Priester geweıht, WAalt m 1 bischöfl. Kanzler dieses
Bıstums,MGeneralvıkar, Zl955 Domkustos und n ]462 Domdekan ın hur.
195/ ıhn Pıus X11 mMiıt Zustimmung des Domkapıtels Camıinadas Weıihbischoft
(Titularbistum: Aradı/Nordafrika) un: Koadjutor M1t Nachtolgerecht. 1962--65 WAar Von-
derach Konzilsbischot auf dem / weıten Vatıkanum, se1ıit 1965 Mitglıed des Rates der Europa-
ıschen Bischoftfskonferenzen se1it 1975 Delegat),l Präsiıdent der Schweizer
Bischofskonferenz, ab 19772 Miıtglıed der Römischen Kongregation für den Klerus, aAb 1975
Präsıdent der Catholıca Uni0 der Schweiz un! Aa9/7/ Präsıdent bzw. Vizepräsident der
Arbeitsgemeinschaft der Christlıchen Kırchen der Schweiz. Auf seıne Inıtıatıve geht dıe Er-
richtung der Theologischen Hochschule hur 1968 und die „Synode f C0Sa Umsetzung der
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heitlichen Gründen ZUguUuNstenN des ‚.WC1 Jahre UVO Zzu Weıihbischoft und Koad-
MIt dem Recht der Nachfolge ernannten und überaus umstrıttenen Bıstums-

kanzlers Wolfgang Haas zurücktrat
Vonderachs pastoraltheologische Dıssertation, dıe ohl nıcht zuletzt aufgrund

der wıdrıgen Umstände der Nachkriegszeıt völlıg unbekannt geblieben 1ST und VO:
der Fachwelt nıcht rezZıplert wurde den Titel Biıschof Saıler, C111 eıster
der Seelsorge, und Beziehungen 2 Schweiz S1e entstand der Be-
treuUNg des damalıgen Ordinarıius für Pastoraltheologie der Uniıiversıität Freiburg
(Schweıiz) Franz Xaver VO Hornsteın (1892-19 und wurde 1944 der Theo-
logischen Fakultät dieser Uniıyversıität vorgelegt Der Teıl (S 32-110) der 6C111-
schließlich Anhang und Endnoten 405 maschinenschriftliche Seıten umtassenden
Studie beschäftigt sıch sechs Kapıteln MI1tL dem Leben und Wırken Saılers, wobe!
nach biographischen Abriß Persönlichkeıt, Tätigkeıit als Lehrer
Schriftsteller und Briefeschreiber SC1MH VO der Aufklärung gepragtes zeıtliches
Umteld und schliefßlich SC1MH Schüler- und Freundeskreis gezeichnet anhand der
Gestalten Diepenbrocks und Wıttmanns näher den Blick werden
FKın besonderes Augenmerk richtete Vonderach auf dıe Seelsorge, der den
„Quell erblickte, dem der VO  - Saıler ausgehende „Jegensstrom eNtIsprang, und

Konzilsbeschlüsse der Schweiz zurück. Seılt dem ode des etzten Churer Fürstbischots
1833 WAar der längsten regıerende Oberhirte des dreisprachigen Bıstums. Zur Bıographie
Vonderachs, er 1 seiNCN etzten Bıschots- und Lebensjahren Ängstlichkeit, Mißtrauen
und Vereinsamung lıtt, ehe 10 Februar 1994 ı Altdort (Kt. Urı) starb, vgl arl chuler

Eın Biıschof un! SC1I1I] Dıiıenst Bischot Johannes Vonderach VO hur ZU 60 Geburtstag,
Zürich 1976 Schematismus des Bıstums Chur, hg VO Bischöfl Ordıinarıat Chur, hur 1980
(Stand 163 Who Who Swıtzerland ıncludıng the Principalıty ot Liechtenstein 1 990—
1991 ent 1990 517/ Urs Jecker, Rısse Altar Der Fall Haas der Woran die katholische
Kırche krankt, Zürich 1993 2674; Franz Stamptlı, „Iter pPaia tutum“;, ı11 SK7Z 1994, 96 f (Nach-
rutf INIL Erwähnung VO Vonderachs Dissertationsthema); Mıchael Durst, Art. Vonderach,LThK 10 (2001) 886

* Haas’ päpstliche Ernennungsbulle wurde erst ach über reı ahren ı September 1991 ı
der „Schweıizerischen Kırchenzeitung“ veröftentlicht, wodurch A1I15 Licht kam, da{fß Vonderach

wıederholter Beteuerungen gegenüber dem Domkapiıtel un! SC1INECMN Diöozesanen sehr
ohl Koadjutor MIi1tL Nachfolgerecht gebeten hatte Näheres ZU!r Rolle Vonderachs
Churer Bistumskonflikt, der MI1L der Ernennung Haas Aprıl 1988 begann und erst MIitL
dessen Transterierung auf den neugeschaffenen Erzbischofsstuhl VO Vaduz (Liechtenstein)
Dezember 199/ endete, bei Morıtz Amherd Hg.) Wolfgang Haas Bischof hne 'olk Volk
hne Bıschot Dokumentation und kritischer Kkommentar der Ereignisse rund den Fall
Haas, Zürich 1991 29—3 3 (Georg Rımann, Eckdaten ZU!r Churer Bıstumskrise) 3948 Jecker,
Rısse 2149 eıt August 1998 1ST der Benediktiner Amöedee rab Oberhirte der
10zese Lausanne-entf-Freiburg, Bischoft VO  - hur.

* Nicht einmal ı der umfangreichen Saılerbibliographie be1 Hubert Schiel (52, 666 —680)
oder ı der über Saıiler als Seelsorger handelnden Habilitationsschrift Johann Hotmeiers (Seel-
O: und Seelsorger FEıne Untersuchung ZuUur Pastoraltheologie Johann Miıchael Saılers, Re-
gensburg 1ST die Dıissertation Vonderachs ZCENANNL uch die erschöpfende Bıbliographie
bei Raımund Lachner, Art Saıler, BKL, (1994) d19/ verwe1ılsti 1Ur aut den kurzen
Auszug, der 1958 ruck erschien (sıehe Anm

Zu Hornsteın, der Basel lehrte un! dort uch das Amt des Prorektors beklei-
dete, sıehe die Bibliographie be1 Ose: Rudıin (Hg ); Religion un! Erlebnis Eın Weg Zur Über-
windung der relıg1ösen Kriıse (FS Franz Xaver Hornstein ZU Geburtstag), Olten/Freiburg
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zugleıch die Erfüllung SsC1INer Persönlichkeit „Saıler gehört den Grofßen der (Ge-
schichte WAar C1inNn überragender Erzieher, C111 großer Lehrer C1MN bedeutender
Kirchenfürst VO  — allem aber CIM begnadeter Führer der Menschenseelen < Diese
These enttaltete der nachmalıge Churer Oberhirte aus fünf Kapıteln bestehenden
dritten Teil SC1IHNCT flüssig lesenden Studie (S 228-293) die Saıler als Seelsorger
der Tat“, als „Seelsorger durch das Wort und als Seelsorger der Gesinnung VOI-
stellt und abschliefßend das leichtfertige Gutachten Klemens Marıa Hotbauers über
Saıiler thematisıert Aus diesen beiden Teıilen der Dıissertation, dıe aufgrund NEUCTCI

Forschungen als weıthın überholt gelten I11US5SCIIN sınd NUr VIier Kapıtel des ersten
Teıls überarbeiteter orm 1958 der „Freiburger Zeitschriftt für Phiılosophie und
Theologie“ erschienen‘®. Gänzlich ungedruckt blieb WIC der drıtte auch der Z w eılite
und längste Teil VO: Vonderachs Arbeıt MIit der Überschrift „Die Beziehungen
Bischof J. Sailers ZUuUr Schweiz“ S 111-227), der mangels Studien die-
SCT Thematik? Aktualıtät bıs heute bewahrt hat und eshalb der Kapıtel-
einteilung Vonderachs tolgend 10 diesem Autsatz vorgestellt werden soll

° Johannes Vonderach, Bischoft Saıler, C111 Meıster der Seelsorge, und Beziehun-
BCH ZUuUr Schweıiz, Freiburg/Schweiz 1944 (Dıss masch.), 228

/ Für den ersten Teil sC1 auft die seiıther zahlreich erschıenenen bıographischen Studıen
Sailer einschliefßlich dem vorliegenden Band) ZU dritten 'eıl namentliıch auftf dıe

Anm. Untersuchung Hotmeiers.
” Johannes Vonderach, Bischof J. Saıiler un! dıe Aufklärung, ı FZPhTh (1958) 25 ] —

273 A403 (auch als Sonderdruck: Freiburg/Schweıiz Für die Veröffentlichung hat
Vonderach dıe Kapıtel 1—3 (D und (S 89—-101) des erstien Teıls sCc1iNer Dıssertation
sprachlich verbessert, zusätzliche Absätze EINSCZOSCH und CIN1SC Auslassungen VOrSCNOMMEN.
ährend der Text ansonstien unverändert blieb, ertuhren die Fufßnoten eiNeEe tiefgreifendere
Überarbeitung, indem die Stellenbelege wenn möglich — nach Schiel 51 und angegeben
und Ausführungen bzw. Literaturangaben A4US den nıcht zu ruck kommenden Teilen der
Arbeit erganzt wurden Darüber hinaus tinden sıch diesem Teildruck der eLtwa % der [)ısser-
tatıon wiedergı1bt, jedoch keinerle1 Literaturnachträge der CUu«C Sachintormationen b7zw
Erkenntnisse Weıtere Veröffentlichungen aAaus der Feder Vonderachs Urı1, der Gotthardstaat,

Leonhard VO Matt Ur Das Volkserbe der Schweiz VI), Basel 1946 5/ Dıi1e
Bıstumsverhältnisse der Urkantone, 1500 Jahre Bıstum Chur, Zürich 1950 169 197 La
COMpELENZA delle Conterenze Episcopalı nella formaziıone de1 sacerdotıi, Vıncenzo Fagı010/
G1ino Concettiı (Hgg X La collegialıtä episcopale PCI ı] futuro della chiesa, Florenz 1969 343
350 Das Buch als Lebensbegleiter, Librarıum Zeitschriftt der schweizerischen Bıbliophilen-
Gesellschaft 18 (1975)

Im Jahre 1932 wiırd berichtet, dafß „C1M JUNSCr Gelehrter (Berthold Lang, Bischot Saıiler
und Zeıtgenossen, Regensburg 1932 174) armnens Rudolt Salat (SKZ 1932 470 Anm

Fribourg Diıssertation „über Sailers Beziehungen Zur Schweiz (SKZ bzw
, größeren Beschreibung der Schweizer Sailerschüler arbeıte, „wofür der
Schweiz 1e] Briefmateria]l zusammengebracht habe (Lang 1/4 f) Offenkundig hat sıch
dieses Projekt jedoch zerschlagen.” Die Überschriften der acht Kapıtel be1 Vonderach lauten: Sailers Vorliebe für dıe
Schweiz ı ıhren Anfängen und ı der Weıterentwicklung (S. Pa 1118) Saijlers Reisen

die Schweiz (D 119 133) Saılers Schweizer-Schule Auf hohem Leuchter (S 134—
159) Saıilers Schweizer-Schule (1ım Inhaltsverzeichnis 13] Schweizerschule) Ihr eifrıges
Wirken (D 160 176) Saıler un! Schweizerftreunde anderer Konftession (S 177-190)

Sailer den Brietfen Schweizer Schüler (ım Inhaltsverzeichnıiıs 3| Schwei-
zerschüler; 191—-205) Saıler der Korrespondenz mMit SC1NECIMN Zürcher Freunden
(S 206-219) Urteile ber die Bedeutung ] Sailers tür die Schweiz S 220-227) Di1e BC-
nannfifen Überschriften wurden tür diesen Autsatz JC ach Zweckmäßigkeit leicht abgeändert
Uun! dıe Kapıtel un!| zusammengefaßt
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Schon 1ın der Eınleitung klingt A da{fß das Thema Schweiz tür Sailer mehr War als
11UT iıne Fufnote iın seıner Lebensgeschichte. So macht zunächst beiım Überblick
Zur Literatursıtuation stutz1g, da{fß gerade eın Eidgenosse WAar, nämlich Joseph
Wıdmer, der als Herausgeber VO Saılers samtlıchen Werken tungierte. Und Widmer
W alr auch, den Saıiler selbst tür seınen geeıgnetsten Biographen hielt *. „Grofßfß 1st
darum das Bedauern, da{fß gerade der beste schweizerische Saılerkenner, der Luzerner
Sailerschüler Jos Wıdmer den Plan seıner Saılerbiographie nıcht austühren konnte.
Vielleicht ware dem dann auch nıcht 5 dafß der tür die katholische Schweiz
bedeutsame Mann heute ın UNsSCICIMHN Lande vielerorts ‚der unbekannte Saıler‘ ware.
Fıne Umfirage wird !“ dies bestätigen. Es WAar aber auch schon Ende des etzten Jahr-
hunderts FEın kleines, WeNn auch hinkendes Symbol und Beispiel hiefür dürfte die
Inschrift auf der Rückseıite eınes der seltenen Orıiginalsailerbilder se1n, dıe sıch ın
uUunNserem Lande befinden. Sıe 1st allerdings nıcht mehr guL leserlich, ZUuU Teıl auch
überkorrigiert und hiefß ehemals: Bischot Seıiler sıc!) VO Solothurn (sıc!) 13 uch
Melchior VO  —; Diepenbrock, der Privatsekretär Saılers und nachmalige res-
lauer Fürstbischof un: Kardınal, wollte gleich nach dem Tode des Regensburger
Oberhirten 18372 ıne Lebensbeschreibung 1n Angriff nehmen:; allerdings hatten
schon tast alle, die Sailer nahestanden, das Zeıtliıche SsegnNetT, und zudem tehlte ıhm
wichtiges Material aus der Professorenzeit, das ıhm auch Rundfragen 1Ur ın Spar-
lıchem aße beschaffen konnten jedoch mıt eıner rühmlichen Ausnahme: „An
viele seıner alteren Bekannten habe ich mich ohne Erfolg mıiıt der Bıtte otızen

14gewendet; dıe wenıgsten treu mıtteiılend W1€e die hıeben Schweizer.
Obgleich Saıler, w1e Vonderach bereıts dieser Stelle vermerkt, „auf die Schweiz

einen ganz hervorragenden Eintluf{k“ ausübte, „exıstiert 1Ur eın kleines Schwei-
« 15Zetr Schritttum über ıhn Hıeraus verweılst pauschal auf die 1mM 19. Jahrhundert

erschienenen Beıträge in der Schweizerischen Kirchenzeitung ‘®, nn den 1mM selben
Blatt abgedruckten Artıkel Emil Spiess’ aAaus dem Jahre 1932 , das Buch VO Aloıs

„Ich kenne allen meınen Freunden und Bekannten keinen, dem ıch 1e] Geschick
und Talent solchem Werke könnte w1e Dır, weıl keıiner beı selbständıger Be-
gründung mıiıt meınem Geıiste, meınen Schriften un! meınem Leben 1st Ww1e Du:; 1n
Deinen Händen sehe iıch daher das Werk lebsten.“ Saıler Wıdmer, Regensburg, Marz
1826; ZAt. nach Schiel 499 (Nr. 493), 1er'‘ 500

Hıer 1m Sınne VO  . „würde“.
13 Vonderach 2J die Kommentare 1n Klammern STtammen VO Vonderach).

Schreiben Diepenbrocks, 1im Besıtz der Zentralbibliothek Zürich (zıt. ach Vonderach 2 ’
der weder Adressat noch Datum angı1ıbt).15 Beide Zıtate ach Vonderach

16 Saıiler und seiıne Schüler aAauUus der Schweıiz, 1n: SK7Z 1855, 119522 (Nr. 38 z Sept.), 5D Fn
330 (Nr. Sept.); Nachträge den Miıttheilungen über Bischof Saıler un! seıne Schwei-
zerschüler, 1N: Ebd 3/79—382 (Nr. 45 Nov.), 387—-389 (Nr. Nov.) Neben diesen
beiden Beiıträgen VO  - 1855 verweiılst Vonderach uch auf die Jahrgänge D ] 834 und 1854
(Vonderach 18 bzw. 373, Anm. 18 1ın denen Artıikel VO chweizer Sailerschülern erschienen
bzw. (ın der Beilage ZUTr Nr. 14. Juli der letzte Hırtenbrief Saılers VO Aprıl 1832
(vgl. Vonderach 165

1/ Emuil Spiess, Johann Michael Sailer und seıne Erziehungslehre, in: SK7Z 193Z, 145{ (Nr. 18
Maı), 154 (Nr. 19 Maı), 173-175 (Nr. 21 26 Maı), 185—-187 (Nr. 2. Juni), 193 f

(Nr. 23 unı), 221—-223 (Nr. 26 3() un1ı); vgl außerdem: Joseph Troxler, Hundert Jahre
Schweizerische Kırchen-Zeıtung 2-1 1N: eb  Q 463—468; Hans Dommann, Geıistige
Vorbedingungen und Wegbereıter der Schweizerischen Kırchenzeıitung, 1n eb 468—4 73
(beide Nr. Jubiläumsnummer)] 29 Dez.)
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Lütoltf über den Sailerschüler und nıchtresidierenden Baseler Domherrn Joseph
aurenz Schitftmann (1786—-1856) 18 SOWIle eiınen längeren Autfsatz über Saıiler aus der
Feder des Protestanten Altred Stucki , dem Vonderach War „eingehenderes Stu-
dium“ bescheinigt, aber auch „einzelne Mıfsverständnisse“ ankreıdet. „Eıne Ühnliche
Feststellung, w1e s1e Schiel“* gegenüber andern deutschen protestantischen Sailer-
veröffentlichungen macht, 1st auch hıer zutrefttend: Das mehrtfache Bemühen, Sailer

eiınem ‚katholischen Zeugen evangelischer Wahrheıit‘, einem ‚katholischen Bı-
schot mıiıt evangelischem Herzen‘ (Stuckı) stempeln, ın dem Sınne, ıhn gleichsam
als eınen Kryptoprotestanten erscheinen lassen“', beweist NUI, da{ß die Totalıtät
se1ınes Lebens und Strebens, die ıhn einem wahrhaft großen Katholiken macht,
siıchersten VO einem Katholiken erkannt und gebührend gewürdigt werden kann.

18 Leben und Bekenntnisse des Joseph Laurenz Schiffmann, Pfarrers, Decans und Dom-
herrn der 10cese Basel Eın Beıtrag Zur Charakteristik Saılers und seıner Schule 1n der
Schweıiz, Luzern 1860 In diesem Buch wurde der Bericht, den Schiftffmann aut Ersuchen der
Redaktion der „Schweıizerischen Kirchenzeitung“ vertafßt hatte (sıehe ben Anm. Saıiler
un! seıne Schüler AUS der Schweıiz, hıer: 319—322, 327-329), hne die dort erfolgten Aus-
lassungen „Sahz ach dem Originalmanuscript“ Lütolf 1: Anm. abgedruckt (13—-33), wWes-

Schittmann 1mM folgenden ach Lütolft zıtlert wıird Näheres Schittmann 455
mıt Anm. 16/.

19 ıschof J. M. Sailer (ein katholischer Bischot Mit evangelıschem Herzen), 1N: Allerle:i
Werkleute (sottes. Zehn Charakterskizzen, St Gallen 1939, 173-—-1 beı Schiel 51 un! nıcht
aufgeführt!

20 Zum Kirchenhistoriker und rıerer Bibliotheks- und Archivdirektor Hubert Schiel
(1898-1983), der sıch durch seıne editorischen und bıographischen Arbeiten die Saıler-
forschung ochverdient gemacht hat, sıehe Gunther Franz, Art. Schiel, 1N: BBKL (1995) 196—
199 (Werke un|! Lıt.)

Dıie Überschrift „Bıschof Johann Michael Saıler als Kryptoprotestant” tragt sıcherlich
ohne OSeE Absıcht eın Werbeblatt des Verlags ermann Aupperle für die Schrift VO Hubert
Schiel „Geeıinnt 1n Christo. Bischof Saıiler un! Christian dam Dann, eın Erwecker christlichen
Lebens ın Württemberg“ (Schwäbisch Gmünd

Ille Zıtate nach Vonderach Als weıtere, spezıelle „Quellen den Schweizer-
beziehungen Sajlers“ tührte Vonderach 1m Lıteraturverzeichnis (8f) die ‚w unvollständi-
SCHl und talschen Angaben wurden erganzt bzw. korrigiert): Oose: Göldlın], Eriınnerungen
den hochw. Herrn Joseph Wıdmer, Baden (Aargau) 1848; Peter Bannwart, Dıie Pfarrei Horw,
Fragmente ıhrer Geschichte, 1N; Der Geschichtsfreund. Mittheilungen des hıstorischen
ereıns der tünt (Orte Lucern, Urı1, Schwyz, Unterwalden und Zug (Einsiedeln) (1861) o V
7 ’ 1er‘ 6/; Xaver Herzog, Geıistlicher Ehrentempel. Lebensbeschreibung etwelcher Geilst-
lıchen AUS dem Luzerner[ge]biet, Erste Reihenfolge, Luzern 1861; Fıdel Imhot, Ursache und
Zweck der VO Lande Urı ZU selıgen Nıkolaus VO Flüe angeordneten Wallfahrt, Altdort
1845; Johann Caspar Lavater, 1=1 O1 Denkschrift ZU!T hundertsten Wiederkehr se1nes
Todestages, hg. der Stiftung VO Schnyder VO' Wartensee, Zürich 1902; Aloıs Lütolf, [Nach-
rut Fıdel Imhof], In: Der Geschichtstreund (1863) VII f; Johannes Oesch, Dr. Johannes
Peter Mırer, erstier Bischot VO St. Gallen. Bıographisch-historische Studie, St. Gallen 1909;
Joseph Laurenz Schiffmann, Güglers Leben, Augsburg 1833; Johann Michael Sailer, (sast-
predigten 1n der Schweıiz, gehalten 1mM Herbste 1812, Luzern 1813 3 'g 1—74) (hıer sınd
fünf Predigten abgedruckt, Wwe1l ın Beromünster und Je ıne ın Rothenburg, Meggen
und Olten hıelt]; Ders., Die Kirchweıihteyer. Eıne Rede, gehalten September 1816 1n der
Collegiat- und Ptarrkirche Solothurn, Solothurn 1816 36, — Ders., Miıch Jam-
mert des Volkes Praktische Wınke für die Verkündigung des Evangelıums. Eın altes Büchlein
ın Auflage, Basel 1893 Kurzgefafste Erinnerungen Junge Prediger. Mıt einıgen Er-
läuterungen, bey Anlafß eıner öffentliıchen Prüfung herausgegeben, München 1791 2 9
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Gemäfß dieser Prämisse mochte sıch Vonderach als katholischer Priester besonders
beruten fühlen, über Sailer handeln: nahelıegend WalTr jedentfalls für ıhn als
Schweıizer, dessen Beziehungen seiınem Heimatland und seinen Landsleuten
AI1Ils Licht heben

Saılers Vorliebe für dıie Schweiz und dıie Schweizer
„Immer wiıieder ührten ıhn langersehnte Reısen ın Land In fast alle (zaue

reichte seıne persönliche Wiırksamkeıt, und durch seıne Schüler wurde ıhren
Bewohnern Seelsorger bıs hinein 1n dıie Urkantone.  « Z5 och das Interesse Saıilers für
die Schweiz wurde bereıts viel früher grundgelegt, denn seınen Lehrern
Jesuıitengymnasıum 1ın München, das VO:  - 1762 bis 1L77Ü besuchte, Wal neben
einem Bayern und eiınem Tiroler auch der Schweizer Joseph gnaz ımmermann
(1737-1797)“ „Besonders rühmte iımmermanns Talent un Fleifß Täglıch, ıne

1—100)]; Theodor Stromberger, Eıne Schweizerreise Johann Mıchael Saıilers 1mM Jahre 1798, 1n:
Neue Chrıistoterpe (Bremen/Leıpzıg) 1900, 881 15; 28 Hıstorisches Neujahrsblatt VO Urı für
das Jahr 1927 („enthält eın austührliches Verzeichnis der Pfarrer, Ptarrhelter und der aUus
Isenthal stammenden Geıistlichen miıt Je eiınem kurzem Lebensabrif$“: Vonderach 320, Anm. 38;
vgl eb  O 365, Anm. 16); [Joseph Wıdmer],; Der selıge Chorherr Franz Geiger. Laute 4US dessen
Leben; gesammelt VO Herausgeber seıner sammtlıchen Schriften, Luzern 1843; Ders., Der
katholische Seelensorger in gegenwärtiger eıt. Sechs Vorträge, bey Anlaf geistl. Exercıitien 1mM
Herbste 1817 VOT der versammelten hochwürdigen Geıistlichkeit aus dem Kapitel Hochdort
und 4UsS der Umgebung VO Wıllısan, hg und mit eıner Vorrede begleitet VO' Johann Michael
Saıler, München 1819; Eduard Wymann, Dıie Schicksale des katholischen Kultus 1n Zürich seıt
Ausgang der Retormation bıs ZUur Gründung eiıner kathol. Pfarrei, Zürich 1907 Neben
der gedruckten Literatur verweılst Vonderach uch auf ungedruckte Quellen 1mM Staatsarchıv
Bern („Dekretenbuch, No. 1 9 Protokaolle Justizwesen, Nr. 29, Manual Rathes, Nr. 82,
Missivenbuch Nr. Ct. Register Miıssıyvenbücher“), 1m Staatsarchiv Ur1 („Einzelakten
ber Sailer-Schüler“) und 1mM Stittsarchiv St. Leodegar/Luzern („Einzelakten. Verschie-
denes aAaus Privatarchiven, Gutachten, Briete ect.”), auf die sıch jedoch 1n den Anmerkungen
1Ur zweımal bezıeht, erstens mıt der Feststellung, dafß außer Johann Kaspar Gut (Vonderach
310) und Fıdel ebd 311) „1N den Protokollen des Erziıehungsrates und Reıise-
bewilligungen (Staatsarchıv Urı) bıs Jetzt keine anderen Sailer-Schüler ın Urı und
besonders AUS Urı aufgefunden werden“ konnten (Vonderach 365, Anm. 17), und zweıtens
durch den Abdruck VO  - reı bısher unbekannten Sailerbrieten VO 823/724 4aUus dem Stifts-
archiv St. Leodegar/Luzern (Vonderach 322-328; ıhnen Näheres 5. 463—465).
Aus der allgemeınen Liıteratur über Sailer ZOR tür den Teıl ber die Schweıiz wiederholt
heran: Georg Aıchinger, Johann Michael Saıler, Bischot VO Regensburg. Eın biographischer
Versuch, Freiburg Br. 1865; Phıiliıpp Funk, Von der Aufklärung ZU!T Romantık. Studien ZU!r

Vorgeschichte der Münchener Romantık, München 1929: Lang.
Vonderach 112 Dıie chweizer Urkantone sınd Urı, Schwyz und Unterwalden C  ald-

stätte“), dıe siıch 1291 1mM Kampf die Habsburger zu „Ewiıigen Bund“ 11-

schlossen, Aaus dem 1m 14. Jahrhundert die chweizer Eidgenossenschaft hervorging. Hıerzu
austührlich Hans Conrad Peyer, Dıie Entstehung der Eidgenossenschaft, 1 Handbuch der
Schweizer Geschichte 1) Zürich LY/Z 161—-238 1t.

Näheres Zıiımmermann Aaus Schenkon (Kt. Luzern), der 6—1 Rhetorik ın Mun-
hen (nur eın Jahr!) und iın Solothurn unterrichtete, ann zunächst das Predigeramt ın Solo-
thurn bekleidete un!: anschliefßend Protessor für Rhetorik 1ın Luzern WAäl, bei Sommervogel “  8  8
“1898) 51507; Schiel 559 und Franz Bauer (Hg.), Johann Michael Sailer. Selbstbildnıs
Eıne Auswahl autobiographischer Stücke, Eichstätt 192S8, 6/, der Recht daraut verweıst, da{fß
InNan gerade be1 ıhm sehe, „WI1e lehrreich die Kenntnis der Lehrer Saılers für dıe Kenntnis Saıilers
selbst 1St  “
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halbe Stunde VOT Anfang der Schule, kam der fleißige Lehrer 1n den Hörsaal, un las
den fähigeren Knaben, die auf seıne Einladung schon da T1, Aaus yuten Schritten
VO  < Darnach fragte die Horchenden, ob und WAarum das Gelesene schön, klassısch
IC sel, 1e16% s1e die versteckten Schönheıiten auffinden USW. Eben dieser Zimmer-
INann Wlr CD, der seıne Zuhörer mıiıt den ersten Gesängen VO Klopstocks Messiade,
die damals erschienen sınd 25 machte. Er 1st CS, dem Sailer die Erstlinge se1-
ner Bildung, un ohl auch den treundlichen ınn für Helvetia un:! hre Bewohner,

« 26der sıch damals be1 ıhm ganz besonders entwickelte, verdankt und letztlich (wıe
Vonderach hervorhebt) auch den Grundstock für seıne spatere Berühmtheit als
Schriftsteller.

„Bald SPaNnNnen sıch T1ICUEC Fäiden““: 1778 traf Saıiler ın Ingolstadt den retormierten
Zürcher Theologen Johann Caspar Lavater, der UVOoO nach Augsburg gereıist WAaäl,

den Wounderheiler Johann Joseph Gafßner kennenzulernen“. „ 5s 1st eın gyutes
Zeugnis für die Menschenkenntnis des Verfassers der Physiognomischen Frag-

da{fß schon damals 1mM Jungen Saıler dessen grofße Fähigkeiten erkannte.
Durch die Freundschaft mıiıt dem berühmten Mann, die Sailer glücklich machte, tand
seın Interesse tür die Schweiz NECUEC Nahrung.  << 50 och NS wurde dıe Fühlung-
nahme durch die zahlreichen Schüler aus der Schweıiz, dıe sıch schon 1ın den Dıiıllınger
Jahren ıhn scharten *. Sıe lıeben ıhm auch nach seıner Entlassung treu und
besuchten ıhn ın den Ferıien iın München und Ebersberg *. Wıe Vonderach vermutet,

25 Zu dem bedeutenden Dichter Friedrich Gottlıeb Klopstock (1724—-1803), VO  > dessen
Hauptwerk „Der Messıas“, einem Epos 1n 20 Gesängen und tast 20 01010 Versen, die ersten dreı
Gesänge bereıts 1748 und das übrige Werk 11773 verötftentlicht wurden, sıehe Gerhard
Sauder, 1n: Lex (1990) 392-399, bes 393 f’ Klaus Hurlebusch, 1n: TIRE 19 (1990) 271-275,
hıer: 271 Elısabeth Höpker-Herberg, 1N: LThK (1997) 139

Bauer Vonderach (T1E MI1t 361, Anm aßt diese Passage VO Sailers 1ın der drıtten
Person abgefaften Autobiographie L11UTE Me:  ‚9 allerdings zusätzlich die Schwei-
zer Schritftsteller vrecht 919}  > Haller (1708-1777, ıhm Gerhard Sauder, 1n LThK: 11995 |
1160), Johann Bodmer (1698-1 /’83, ıhm Woltgang Bender, Johann Bodmer und
Johann Breıitinger, Stuttgart und Johann Jakob Breitinger f  a  „ ıhm
neben Bender Gerhard Sauder, In: LThAK 994 ] 669), die Zimmermann Saıler und seiınen
Mitschülern nähergebracht habe Daiß Zimmermanns Unterricht 1n München sehr anregend
W al, zeıgt uch die Broschüre „Briefe tür Knaben aus eiıner kleinen Sıttenakademuie 1772 Diese
Akademıiıe hatte selbst eingerichtet. Es 1er chweızer und tünt Bayern, welche sıch
Dnselit1g über Gegenstände der Moral un! Lıteratur Briefe schrieben.“ (Bauer 67)

Vonderach 113
28 Zum Vorarlberger Bauernpfarrer Gaßner, „Ohne 7 weıtel der merkwürdigste Vertreter der

starken okkultistischen Welle, die damals durch Europa Zing ,  “ sıehe Josef Hanauer, Der
Teutelsbanner und Wunderheıler Johann Joseph Gafßner (1727-1779), In: BGBR 19 (1985)
303—545 (Zıtat: 516); Mantred Eder, Teuftelsglaube, „Besessenheıt“ und Exorzısmus 1n Deggen-
dort (1785—1791), 1n: BGBR 26 295—321, 1er 298—303

Die „Physiognomischen Fragmente ZUr Beförderung der Menschenkenntniß und Men-
schenliebe“ (4 Bde., Luzern/Wıinterthur 1775—78) Lavaters berühmtestes, ın SBalız
Europa rezıplertes Werk.

Vonderach 113 Zu dieser Freundschaft siehe 459—461 mit Anm. 190
4—1 begegnen uns Schwyzer, Luzerner, Zuger, Aargauer, Graubündner.“

(Vonderach 13)
32 Saijlers Entlassung erfolgte 4. November 1794; ach kurzem Auftenthalt 1n München,

der Münchner Nuntıus Gıiulı0 Cesare Zoglıo (1785—-1795) seıne Ernennung ZU

Hofprediger verhinderte, and sıeben Wegstunden entternt beı arl Theodor Beck —
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jefß gerade die „Verbannung“ das Band noch ınnıger werden, zumal Saıler die ühe
nıcht scheute, mıit iıhnen eın Repertorium der YaNzZCH Theologie durchzunehmen. Jjas
eorg Aichinger nımmt A dafß A4aus diıeser eıt „Jene bevorzugende Liebe“ datiert,
„die durch se1ın SaANZCS Leben tür die Schweiz und hre Bewohner hegte und bei
keiner Gelegenheıt auch auszusprechen versaumte 33 Während seıiner Landshuter
Lehrtätigkeit stromten ıhm erneut zahlreiche Studenten aus der Eıdgenossenschaft

„Im schweizerischen Quart des Bıstums Constanz und 1mM übrigen Lande hatte
sıch Sailers Ruhm verbreıitet, nıcht zuletzt durch seıne 1m ruck erschienenen
Vorlesungen aus der Pastoraltheologie *. lle Kantone den Vierländersee ” und
(Ost- und Westschweiz sınd VOT seiınem Lehrstuhl vertreten.“ Obgleıch Saıiler seıne
Vorliebe für die Schweizer oft verübelt wurde, konnte S1e doch „nıe verläugnen
und gestund diese, Ja zuweılen sıch arüber umständlich rechttertigend, auch ın
öttentlicher Vorlesung 37 Gegenüber Pfarrer Franz Josef Wankmiuller VO Hınde-
lang machte ebentalls keın ehl daraus: „Saıler erzählte vieles aus der
Schweıiz, Ööfters die Ferien zubrachte. Insbesondere lobte den andächtigen,
stillen, ernstien Gang der Leute 1ın die Kırche. Da sehe InNnan iıhnen A da{fß s1e sıch ZUuU
Gebete ammeln. Insbesondere gewahre Inan diese Züchtigkeit und Andacht den
Frauen. Dann erzählte VO  - gelehrten Mäaännern 1n der Schweıiz, die zugleich auf-
richtig ftromm sınd. Ebenso VO:  - Künstlern, die wahre Christen siınd.“ 38 Nıcht wenl1-
SCI eindeutig sınd seıne brieflichen AÄußerungen, WE eLtwa Schweizer Schüler
schrieb: „ES mMu das ıne Vaterland, dıe Schweıiz, und die ine Religion und die
gemeinsame Bıldung eın Trıppelband Euch schlingen bıs ın den Tod:; denn
ohne diese Eintracht könnet ıhr nıcht das Göttliche sıcher, kräftig gründen, w1ıe
Ihr sollt, und Ww1ıe hohe oth 1St.  .“ 39 der eın andermal: „Ich habe N  ’ dafß

« 40Schweizer zusammenhalten, und wünschte, da{fß alle Menschen Schweizer waren.
Sailer „liebte die Schweiz. Seine Briete künden Seine Tat beweist’s.  «41 esonders

anschaulich schıildert uns dies Schiffmann, dem Saılers orge iıhn und seıne

der als Pfleger des Malteser-Großpriorats ın Ebersberg eın geräumıges Schlofß bewohn-
t 9 Aufnahme, bıs ach fünf „Brachjahren“ 1799 Zzu Protessor der Theologıe iın Ingolstadt
ernannt wurde. Näheres diıesen Vorgangen und iıhren Hıntergründen beı Georg Schwaiger,
Johann Michael Saıler. Der bayerische Kırchenvater, München/Zürich 1982, 40—46, Beck
bei Schiel 620

33 Aıchinger 249
Bde., München 788/89 —  Za 8); den spateren Auflagen und Übersetzungen

vgl Schiel 647 (Nr. 52)
emeınt 1sSt der Vierwaldstätter Nee be1 Luzern.

36 Vonderach 114
Lütolf 23

38 Magnus Jocham], Franz Oose: Wankmiuller, Bıschöfl. Geıstl. Rat und Dekan des Land-
kapıtels Kempten und Ptarrer ın Hiındelang. Dessen Bıldung, Charakter un! Leben Von einem
Freunde des Verewiıgten, Kempten 1861 (zıt nach Schiel 51 489 Vonderach zıtiert ach
Aiıchinger 387 (nicht TF wı1ıe 1n Anm. 11 angegeben), der dıe Passage verkürzt wıedergıbt.

Sailer Schittmann (ın Luzern), Landshut, 21 Jan 1809 (zıt. nach Lütolft 32)40 Saıler dıe Schweizer ose Leonz Blum, Johann Petermann, Josef Laurenz Schittmann
und Johann Baptıst Schwerzmann, Wernigerode, Sept. 1807 (Zıt. ach Lütolt 30)

Vonderach 115 Wıe be1 vielen seıner deutschen Zeıtgenossen mogen sıch uch für Saıiler
ZeEWI1SSE Idealvorstellungen VO'  — einem Land alter Freiheit un! Sıttenreinheıit mıit der Schweiz
erbunden haben. Hıerzu Alfred Liebl, Das Bıld der Schweiz ın der deutschen Romantık
Sprache und Dıichtung } Bern/Leıpzıg 1946 (ND Nendeln
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Kommilitonen während seıner Wwel Landshuter Unıiversıitätsjahre 1807 und 1808
unvergeßßlıch blieben. „Es azumal gerade vierzehn Schweizerstudenten ın
Landshaut: einıge Jurısten, mehrere Mediziner, die meılisten aber Theologen. Sailers
Nähe, seıne gELTCUEC Autsıcht (durch ıhn wurde den Schweizern meılst Kost und
Logıs besorgt), seıne Nachfragen über das Wohlsein und sıttlıche Verhalten der
Schweıizer, seıne väterliche Weiısheit un: Liebe WAar den Schweizerstudenten eın
orofßer egen und ohne das könnte ich mır nıcht erklären, Ww1ıe nıcht OS dıe
eısten der essern und Entschiednern VO dem Verderben und den Schlingen der
Verführung, die s1ie VO allen Seıten autf Landshuts Hochschule umgaben, sollten
unverschont geblieben sein.“ Sailers nregung und Sorgfalt verdankten die
Schweizer auch ıhr geselliges Zusammenleben. S1e betrachteten sıch als Mitglieder
eiıner Famılıe und übergaben Sailer ıhr Geld, der darüber Rechnung führte und alles
ın dıe SO Schweizerkasse legte. „Jeder bekam, W as brauchte, alle hatten eld und
keıner kam kurz; der Protessor WAar eın Verwalter. Wenn Not WAaäl, halt
selber.“ * Hatte eıner der Schweizer Namenstag, tand eın großes est STa wobe!I
Saıler seınen eıgenen Namenstag, der ın die Herbstterien fieI jeweıls antızıpıerte
und hıerzu die Schweizer 1ın seıiıner Wohnung versammelte, „mMit Fragen, Ant-
worten, Nelc]ken, Anekdotenerzählen, Sıngen und Lachen 1ın ergötzlicher Heıter-
keıt  CC 45 den Nachmiuittag verleben. uch 1mM übrigen Jahr vergaßen sS1e seinetwegen,
da{ß S1e eigentlich ın der Fremde weılten, denn jedem Sonntagnachmittag CISaMlll-
melten sıch die Schweizer aller Fakultäten Saıler, der sıch nach dem Wohlergehen
und nach Neuigkeıten AUS$S der Schweiz erkundıgte, fragte, Ww1ıe ıhnen und
helten könne, und S1e mıiıt seınen Büchern beschenkte“*®. Selten tehlte hierbei eıner,
und auch ach den Vorlesungen 1n der Hochschule begleiteten ıh die meılisten der
Schweizer Studenten bıs Zur Wohnung, Ja einıge aufs Zıiımmer, ıhm noch Fragenstellen *. Schittmann berichtet, da{fß bei dieser Gelegenheıit L93:4 ungestort
Saılers Bıbliothek benützen konnte 48 und durch dessen Vermittlung auch die selten-
sten und kostbarsten Bücher Aaus der Universitätsbibliothek erhielt.

472 Lütoltf 16 (mıt eichten orthographischen Abweichungen auch be1 Vonderach 116)43 Vonderach 116

45 Lütolt
44 Sailer erachtete den Michaelitag (29 Sept.) als seınen Namenstag.

Aus Vonderach geht nıcht hervor, da{fß Saıler hiıerzu eıne Lotterie veranstaltete, beı der kei-
1lCT leer ausgıng, denn Wenn einer nıchts hatte, iıhm: 999 du Schelm, hast
nıchts bekommen. Sogleich mache mMır wıeder eın röhlich Gesıicht.‘ Dann ging 1nNs Bücher-
zımmer und holte ıhm uch eın Buch her, und wurden meıstens ach solchen Verloosungen
mıiıt den Tretftern uch die Nıeten honorirt.“ Lütolt 19)

Letzteres ach Lütolft
48 Beı Lütolt 1St dies sehr lebendig geschildert: „Mır Wr dieses gewöhnlich die Zeıt,

nıcht 1Ur ELW: das Bıer oder den schwarzen Kaffe mıiıt dem Protessor theılen, SOI1-
ern während sıch Saijler wiıieder ZU Studiren anschickte, 1mM innern Zıiımmer ın den vielen
alten Büchern, vorzüglıch den patrıstischen und ascetischen, erum nısten |wohl 1mM Sınne
VO „nesteln“ der „stöbern“], Tıtel und Stellen auszuschreiben, I1 Stöße MmMI1t ach Hause

nehmen, andere wiıeder zurückzubringen und Ort un: Stelle SEIZCN, hne dem
Protessor hıerüber Rechenschaft geben.“ Zur Bıbliothek Saılers schreıibt Vonderach: „Eıne
Reconstruction würde seıne gallzZ außergewöhnliche Vielseitigkeit eindrücklich VCI-
anschaulichen. Nach Ph Funk 1st eiıne solche Reconstruction leider nıcht mehr möglıch.“
(Vonderach 362, Anm. Verweıls auf Funk 69) Immerhin kennen WwIır den Buchbestand
seiner bischöflichen Bibliothek Verzeichniß VO Büchern AaUus dem Nachlasse des Herrn
Biıschots VO Regensburg, Johann Mıchael VO Saıler, welche VO Aprıl 1833 Al Nach-
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Wenn die Wıtterung ırgend erlaubte, holten ıhn die Schweizer Theologen
Uhr der Wohnung zu Spazıergang ab „Sailer eilte, sıch kerzengerade auf-

rechthaltend die weißgepuderte Perruque auf dem Kopf lange ausgedienten,
stark abgenutzten, Rothe schillernden runden Hut der Linken den sorglos
während dem Stehen und Reden nach allen Seıten krümmte, ohne Stock
z sıch Mi1L dem Nastuch Luft zufächelnd Jedermann grüßend turmschrıitt
Allen VOTaUSsS, lenkte eLtwa wıeder u blieb plötzlıch stehen, rief die Zurück-
gebliebenen alle ıhn, hatte TWa C1in Wort des Scherzes, der Belehrung oder LWa
111 Neuigkeıit berichten, Auftrag geben c 50 Wenn ust dazu
hatte, jef MIit iıhnen die Wette > und Wınter griff auch den Gang
Schneeballschlacht C1MN oder olhıtt über dıie glatte Fläche Eısbahn hın
uch WEn Saıiler diesen Erholungsstunden Banz den Protessor vergals ließen

Schüler doch 11C die Ehrturcht VEITINISSCIL, die S1IC dem Lehrer und väterlichen
Erzieher schuldig

Be1 starkem egen oder Schneegestöber wurde die Nachmittagsstunde Zimmer
zugebracht, sıch ebentalls iıhrer kleinen und grofßen Sorgen und Angelegen-

« 53heıten annahm, über Reden Schwyzerdütsch ”  or Lachen weıinte und keinen
gehen 1e1 ohne ıhm den 7Zweıtel oder Kummer abgenommen haben Gerne gab
Sailer den Schweizern auch Empfehlungen ZUuU Besuch VO Veranstaltungen sSsC1INCT

Kollegen und hatte C1M offenes Herz für bedürftige Studenten und andere

M1LLags Uhr und dıe darauf tolgenden Tage der bischöflichen Behausung Nıeder-
unster Lıt. Nro 156 öffenrtlich versteigert werden Nebst Anhange Sulzbach
1832 (162 >

? Perücke.
Lütolt 20 beı Vonderach 116 verkürzt wıedergegeben).

1 ]3., machte O! och weitergehende Angebote: „‚Ich wiıll dir O: fliegen, du Schlin-
gel, WECIN du mich azu ereden kannst.‘ Da mu{fßste der chüler alle möglichen Gründe her-
vorbringen, den Protessor ZU Fliegen bewegen, die dieser allemal ann sehr weıtläu-
fıg und sinnreıich oft syllogistischer Form die Einwendungen reassumırend wiıeder auf-
nehmen! gelehrt wiıderlegte. (Lütolf 20)

Schittmann berichtet, da{fß ıhm 1€es „be1 sCciNer Hast einmal übel hätte bekommen können.
Er tıel, Hut und Perruque flogen WEeIiL WCB Man hob angstlich bekümmert den Geftallenen auf,
der hoch auflachte, den aufgehobenen Hut un|! die Perruque ergriff und schnell wıeder we1ıter
schritt Lütolf 21)

Zuweıilen and ich mich und VO Saıiler ermunftfert etwa eine possirliche ede
schweizerischer Mundart vorzudeclamıren, ährenddem der Protessor aut dem Boden safß
un! VOT Lachen weıinte. Er WAar be1 derleı Anlässen kındlich roh un! leicht befriedigen
Lütolt 21 nıcht beı Vonderach!)

„Über das, W as Schweıizertheologen ı andern Kollegien hörten, fragte S1IC fleißig
auUs, bestimmte ohl elber, da{fß S1C bei Subregens Atzenberger, Privatdozenten, He-
räıisch bei Protessor Ast Griechisch un! dıe Geschichte der Philosophie, ann bei Breyer und
nachhın Ast Universalgeschichte hören sollten Lütoltf 23) Vgl hierzu auch Sıgmund
Egloff Domdekan Alois 'ock 5185/ Eın Beıtrag Zur aargauischen Kirchenpolitik wäh-
rend der Kestaurations und Regenerationszeıt Argovıa Jahresschrift der Hıstorischen
Gesellschaft des antons Aargau (1943) 161—309 1er 186 189 der schreıbt da{fß® sıch 'ock
der Wıntersemester 806/07 und Sommersemester 1807 Landshut studıerte, bezüglıch
der besuchten Veranstaltungen ‚weitgehend VO  - Saıler beeintlussen 1e1% (a 187) Näheres

Florian Atzenberger Friedrich Ast (1778-1 841) und arl Wılhelm Friedrich
Breyer jeweıls be1 Raıner Albert Müller, arl Bos/| Hg.) Boslis Bayerische
Biographie 8O0OO Persönlichkeiten AaUS 15 ahrhunderten, Regensburg 1983 bzw 95 vgl
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notleidende Menschen. So beauftragte Schittmann zuweılen, „für ıne alte kränk-
lıche Magd 1n meınem Logıs VO  - dem alten, Kırschgeist überbringen, den

CCeıgens Miıt sıch aus der Schweiz rachte Der Höhepunkt des Tages aber folgte
erst Uhr, OIl Schittmann uns eınen bıldhaften Eiındruck vermuittelt: „Über
Alles aber Denen, die hıezu das Glück hatten, die Abendstunden nach Uhr.
Nebst Petermann, Schwerzmann und Blum  >% ward mMI1r die Freude während meınes
Autenthalts 1n Landshut, ın diesen selıgen Abendstunden viel chönes VO Saıler
hören, das aber meıstens Herzensgeheimnıifß bleiben mufß, und ohl 1Ur für mich
und dıe miı1t dabe1 T, Werth hat.“ / Sailer las und erklärte dabei ıne eıt-

58
> vermuittelte ıhnen die Schätze derschrift oder „das ITIMMeEe Leben Jesu VO Tauler

Mystik, wIıes aber auch auf deren Getahren und Veriırrungen hın und führte s1e ın die
Ausübung ıhres künftigen Berutes 1mM Beichtstuhl, Krankenbett und auf der
Kanzel e1n. „Vor Allem zeıgte UunNns, Ww1e WIr Inwendiges VOL Gott ordnen und

cw1ıe WIr uns Christo gleichtörmig machen, VOT (ott wandeln sollen
aält INa  - sıch den geschilderten vertraulichen Verkehr Sailers mıiıt seinen Stu-

denten, namentliıch denjenıgen aus der Schweıiz, VOT ugen, kann nıcht VOCI-

wundern, da{fß Schitfmann gerade hıerın den besonderen Vorzug seıines Lehrers
erblickte: „Was auf den Schüler entschieden wiırkte und dessen Gemüths- un
Geistesrichtung VOT Allem bestimmte, nıcht fast  60 Saılers Schriften, Ja ıch

auiserdem Ast Altons Beckenbauer, Dıie Ludwig-Maximilians-Universität ın ıhrer Lands-
huter Epoche O—1 München 1992, x8—97 u.O., SOWIl1e Egloff 187, Anm. 30, und

Beckenbauer 81 u.O., Egloff 188, Anm. 32, SOWI1e Schiel 583BreyLütolt 28 auc bei Vonderach IL/; jedoch hne Beleg). Vonderach (363, Anm 23)
berichtet uch ber die Saılers Hıltsbereitschaft gegenüber einem Studenten aus der 1ta-
henıschen Schweiz gescheiterte Anschaffung eiınes bequemen Reisewagens für den damals
schon hochbetagten Weihbischof. Vgl hierzu und Saılers Praxıs christlicher Wohlträtigkeit
insgesamt meınen Autsatz über Johann Michael Saıiler „eıne wahre Sonne echtcehristlicher
Carıtas”, ın diesem Band 28/-298, hıer: 293297

Zu Johann Petermann (1764-1848), der als Ptarrer VO Rıchenthal (Kt Luzern) starb,
sıehe Lütolt 244 f, Vonderach 12; Schiel 5 1 17 Johann Baptıst Schwerzmann (1784-1 8)
AUS Rısch (Kt Zug), selıt 1812 Ptarrer VO Wylägeri (Aeger1/Kt. Zug?), vgl Lütolf 256 f, Von-
derach 313; Josef Leonz Blum Näheres 453 mıiıt Anm 159

57 Lütolt 22
58 Lütolf Das „Buch VO geistlıcher Armut“, eın» 1350 entstandenes,

mıttelhochdeutsches Erbauungsbuch ber dıe innere und außere Armut, wurde bei der TSt-
ausgabe (Frankfurt a. M dem Tıtel „Nachfolgung des Lebens Christıi“
durch Danıiel Sudermann (1550—1631) dem Dominıkaner ohannes Tauler (um 1300-1361)
zugeschrieben und VO da als Werk dieses bedeutenden Mystikers bekannt und hochge-
schätzt, bıs der bahnbrechende Ertorscher der Mystik, Heınriıch Denuitle (1844—-1905), 1877
auf die erheblichen Abweıichungen dieses (seither als sıcher unecht geltenden) Buches VO  -
Lehre un: Stil Taulers hınwies. Näheres hierzu bei Helmut Riedlinger, Art. Buch VO  - ge1st-
lıcher Armut, In: ThK (1958) /38; Taulers Leben und Werk sıehe Jürgen Lott, 1n BBKL

(1992) 589—593; Louise Gnädınger, 1N; LThLK (1996) 970—-972; dıes., In: LM 506—
508

Lütolt 23 (auch wörtlich zıtiert be1 Vonderach 117) Ahnlich berichtete der Sailerschüler
Franz Xaver Meyer ach aUus Klingnau (Kt Aargau) 1mM Jahre 1815, 99  a Saıler
1mM Wıntersemester die Theologen AUsS der Schweiz täglıch Abends Ma sıch versammelte
und eLtwa eın belıebiges Hauptstück des Neuen Testaments erklärte“ (Lütolf 272; ZAt. uch bei
Schiel 1, 514; Meyer sıehe eb 758).

sehr.
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darf SCH, nıcht tast seıne Vorlesungen, vielmehr WAar se1ın Privatumgang, seıne
ungemeın interessante Persönlıichkeıit, der Reichthum ın der Lıteratur, der Schatz der
Erfahrung, dıe sıch als unnachahmliche Lebensweisheit auspragten, seıne väterliche,
wohlwollende Gesinnung, seıne nıchts Böses argwöhnende Herzensgüte, dıe Kunst
unendliıch mehr verstehen geben können, als SCH, und jeden Schüler auf allen
Stutfen der Biıldung, ın allen Lebensverhältnissen, bei den verschiedensten wıssen-
schaftlichen Ansıchten, politischen und relıg1ösen Gesinnungen nehmen, WwI1ıe
Wal, ohne sıch ıhm teindlich gegenüberzustellen; aber dann allmälig ıhm das Herz
abzugewinnen und ıhn unvermerkt VO Vorurtheılen, Verkehrtheıiten, Sünden und
bösen Angewöhnungen loszumachen un:! ıhm ıne durch das Christenthum gehe1-
lıgte Wıssenschaft beizubringen. ehr noch als alles dieses predigte, bıldete, O
Saılers unerschütterlicher Glaube, seıne erleuchtete, alles durchdringende Herzens-
Andacht und Gottesturcht.“ 61

Diese starke Prägung und seın mahnendes Wort nahmen die Schweizer mıiıt ın ıhre
Heımat, „auf da{fß dort ZU!r Tat werde > OVON sıch Sailer auftf seınen Reısen ın die
Schweız, bei denen seıne Schüler besuchte, persönlich überzeugen konnte.

Saılers Reısen ın die Schweiz
Was Saıler VO seınem Eiınkommen nıcht tür Bücher, Hausbedarf und seıne vielen

mıiılden Gaben verbrauchte, wurde ın den Ferien „verreıiset“, wobe!I auch das Reisen
be] ıhm 1M Dienst des Nächsten stand. Am liebsten tuhr iın die Schweiz und
mehrte durch die unmıittelbare Berührung mıiıt Land und Volk seıne Vorliebe für
die Eıdgenossenschaftt, dıe miıt anderen promiınenten Persönlichkeiten teilte,
Goethe, Friedrich Leopold VO Stolberg®, Diepenbrock (der Saıler „auf mehreren
größeren Reısen 1ın die Schweiz un! den Rhein“ begleitete Ketteler® und der
Freiburger Erzbischot Hermann VO Vicari® alle mıt Saıiler selbst befreundet oder
miıt seiınem Kreıs ekannt. Insgesamt unternahm Saıiler zwiıischen 1778, als Lavater
besuchte, und 8724 Reisen ın die Schweiz, davon alleın selt 1806° Der

Lütolft 26 (mıt eichten Abweichungen auch bei Vonderach 118)62 Vonderach 118
63 Zu Stolberg, der 1mM Jahre 1800 Zzu Katholizismus konvertierte und durch seıne 1806-—

18158 erschienene, 15bändige „Geschichte der Religion Jesu Christı“ eiınem Mittelpunkt
des katholischen Deutschlands wurde, vgl ırk Hempel, Friedrich Leopold raft Stolberg
(1750-1819). Staatsmann un: politischer Schrittsteller, Weımar : 1997; Peter Noss, 1n:
BBKL 10 (1995) /-15 Gerhard Sauder, 1N: LThK: (2000) 1016 SOWI1e der Beıtrag VO
Erich Garhammer 1ın dieser Festschrift.

Melchior VO Diepenbrock, Geıstlicher Blumenstraufß aAaus christlichen Dichter-Gärten,
den Freunden heiliger Poesıe dargeboten, Sulzbach “1852, XIL

65 Zum „Arbeıterbischof“ Wıilhelm Emmanuel VO: Ketteler (1811-1877), se1it 1850 Ober-
hırte des Bıstums Maınz, siıehe Erwin Iserloh, In: TIRE 18 (1989) 109—-113; Erwin Gatz, In:
LThK:

66 Näheres ZU drıtten Oberhirten der Erzdiözese Freiburg (ab Vıcarıj868),
dessen Mutter eıne Luzernerıin WAalfl, bei Karl-Heınz Braun, 1n: atz 1803, 774—778; Barbara
Henze, 1n ThK (2001) 759 Vonderach (364, Anm. schreıibt, se1l „wohl jener Bıschof,
der neben Saıiler VO Deutschland her die innıgsten Beziehungen Zur Schweiz pflegte“, und bıs
1Ns hohe Alter Reıisen dorthin unternahm.

6/ Vonderach spricht in Anlehnung Schiel Sailer un|!| Lavater VO 15 Schweiz-
reisen, jedoch korrigiert sıch Schiel 1n seıner spateren, ausführlichen Zusammenstellung VO
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« 681ebste Autenthaltsort, Ja seın „Standquartier > WAar be1 seiınem Schüler Car/| (Karl)
eyer (1769-1830)° 1M malerısch gelegenen orf Meggen Vierwaldstätter See,
VO Aaus nıcht L1Ur Ausflüge iın dıe Umgebung unternahm, sondern seıne
Freunde un! Schüler 1ın der gaNnzZen Schweiz besuchte, die ıhn ihrerseıts ın Meggen
aufsuchten, ıhm hre Reterenz erweılısen und 1in den verschiedensten Anlıegen
Belehrung und Irost erhalten. esonders viele Schüler zählte Sailer 1m Kanton
Luzern, aber auch 1ın Zug, Zürich, Bülach, Solothurn, Schaffhausen, St Gallen und
andernorts tand sıch 1n. Selbst 1mM Urkanton Urı1, sich keın Besuch nachwei-
SCI1 läßt, findet sıch die Spur seınes Wırkens. „Das gilt nıcht L11UI VO seinen zahlrei-
chen Werken, die heute noch 1n der Kapıtelsbibliothek und ın Ptarrbibliotheken
erhalten sind, sondern auch VO seınen dort wiıirkenden Schülern.  « 70 / war amtıerte
Johann Kaspar Gut TST Ende VO Saıilers Reiseperiode als Pfarrer VO  3 Isenthal
1mM Kanton Urı 815-—1 822) /1 und Fıdel Imhof kam gar erst nach Saılers Tod 1mM Junı
1832 als Pfarrer nach Silenen , doch bereıts viel trüher begegnen WIr dem Eınsatz
Sailers tür einen Urner Bürger, nämlıch den Einsijedler Benediktiner Alois Jauch

nach >der, der Verbreitung häretischer Lehren und Schriften angeklagt,
1797 über Stein und Schaffhausen nach Zürich Lavater flüchtete. Nachdem -
ohl Konventualen des Klosters Einsiedeln als auch Lavater vergeblich versucht
hatten, Jauch ZUTr Rückkehr bewegen, emühte sıch Saıler 1n eiınem nıcht mehr
erhaltenen Brief, ıhn VO dem Schritt abzuhalten, den dann doch hat, nam-
ıch VO Übertritt ZU Protestantısmus 73

Schittmann ISt wıederum, der uns anhand seıner eigenen „Rekrutierung“ I1-

schaulıicht, wI1ıe Sailer seıne Schweizreisen gestaltete. „Saıler War in den Herbstferien
1806 gerade 1n der Schweizf nahm sıch sogleich treundlıch meıner und nachdem

Saıilers Reıisen (Schiel 1—-614, l1er‘ 611) dahingehend, dafß die Reıise 1mM Herbst 1791 den
„bayerischen Kırchenvater“ nıcht 1ın diıe Schweiz, sondern nach Oberbayern (Hauptaufenthalt
1ın Füssen/Allgäu) tührte. Vonderach (364, Anm. 12) betont, dafß Saıler „diese Reısen, dıe voll
Unbequemlıichkeıt sınd und viele Getahren bergen, mMi1t bewunderungswürdiger innerer uhe
und Beschaulichkeit“Niehabe

68 Philipp Kaspar, Aloıs Gügler u827 FEın bedeutender Luzerner Theologe 1mM Span-
nungsfeld VO Aufklärung und Romantık, Schüpfheim 1977,; 192

Zu „Karl/l dem Frommen“ (Saıler Johann Baptıst Ruoesch, deeg, Sept. 1794; ZAtT. ach
Schiel 228; auch 120; ZU Hofrat un! Öttingischen Regierungspräsiıdenten Ruoesch
|1744-1 832]1, eınem der aAltesten un! besten Freunde Saıulers, sıehe ebd 630), einem der 1eb-
lıngsschüler Saıilers 1n Dillıngen, dem September 1793 1n der Ptarrkirche deeg All-
gau) die Primizpredigt hielt Ca 160—1 f3 sıehe uch Anm. 89) und der se1ıt 1798%
Ptarrer VO Meggen (am Luzerner dee) WAal, sıehe Vonderach 31Z: Lütolf 2730# (hier jeweıls
„Mayer” geschrieben); Lang 17 Schiel 628 Bereıts be1 Meyers Eltern 1in Küfßnacht hatte
Saıiler be1 seıner Schweizreise 1792 Autftnahme gefunden (sıehe hierzu 441)

Vonderach 127
71 Gut (1791-1 845) AaUus Kaltbach 1m Kt Luzern, der das Priesterseminar ın Luzern ab-

solviert hatte, War VO 1822 bıs 1834 Ptarrer 1n Menzberg (Kt. Luzern) und anschließend
Chorherr 1in eromuüuünster. Näheres be1 Lütolf 243; Vonderach 310 MmMi1t Anm. 38

7Zu Imhot sıehe 450 mıiıt Anm 138
Weıteres Aloıs (Taufname: Aaver) Jauch, der sıch 1mM selben Jahr der Herrnhuter

Brüdergemeine anschlofß (hıerzu Hans-Beat Motel, Art. Brüderunität 1 iIn: LThK: 11994]
FE 1798 heiratete und sodann Pfarrer VO: Sebastianowka 1n den Wolgakolonien wurde, be1
Schiel, Sailer und Lavater 140 f! Schiel 567

Idiese sıebte Schweıizreıise Lrat Sailer September 1806 iın Landshut all, S1e führte ıhn
über ZürichaSept.), Meggen (28 Sept.—-23. Okt.), nochmals TZürich _-Okt.) und
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MI1r über dıe Vortheile des Studıirens ın Landshut un Ww1e ıch dieselben benut-
C111 hätte, Mehreres und Austührliches gesagt””, wıes mich d W1e iıch mich auf dıe
Reise rusten, W as für Reisebedart iıch mıtnehmen musse, un:! eröffnete mır, da{fß CI,

für miıch Unertahrnen und Unbehültflichen bestens SOrgen, mich selber auf
seiner Rückreise nach Landshut mıtnehmen wolle Miıt Petermann un:! Schwerz-
ITLATETL, WwWwel Schülern der Phiılosophie Aaus Meierskap([p]el”®, dıe ebentfalls ın Landshut
Theologie studiren wollten, tuhr 1C. nach St. Gallen, wohiın Sailer bereıits OrTaus-

geeılt. Dort und überall, WIır hınkamen, durch aılers Cüte bestens aufgenom-
INCNMN, verschmerzte ich allmälıg die Sehnsucht nach den zurückgelassenen Eltern und
NeUuUunNn Geschwisterten. Für das Reısen War Saıler, der alle Ferien weıthın ın die Ferne
Pılgernde, ganz gemacht. Mıt allen Reisebequemlichkeiten bekannt, mıt allem mMOg-lıchen Reisebedart ohl versehen, überall, hinkam, bald un: Sanz Hause,
wußte auch die dreı ıh begleitenden Studenten recht guL anzuleıiten, Ww1e S1e sıch
ın Allem benehmen hätten. Das Reisegeld ward VO  —; Jedem ın ine Kasse UI*ten und einer ward Zu Zahlmeister gemacht; eın Wagenmeıster hatte tfür das Fuhr-
werk und Gepäck SOTrTSCH; eın Speisemeıister machte Quartıier und bestellte die
Kost. Wır tuhren Extrapost Tag und Nacht über Lindau, angen, Leutkirch bıs
ach Föhringen ZUuU Ptarrer Feneberg ”‘ Der freundliche, alte Pfarrer MmMI1t dem
Stelztufß hülpte” troh und geschäftig herbei, VOT Freude Sanz außer sıch, da den
längst 1T1warteten alten Duzftreund VOT sıch sah Um seinetwillen wurden dıe dreı
Schweizer WwI1e alte Bekannte behandelt Jedermann der Strafße aut grüßend,sıch, konnte, mıiıt den Leuten freundlich unterhaltend, 1e6ß überall stille hal-
ten, Jemand auf der Straße eben remder Hülte bedurfte. Er langte Aaus$s den
Büchern, mıt denen alle Kutschensäcke voll gepackt, bald dieses, bald jenes her-
VOI, darın blätternd, daraus miıt dem Bleistitt notirend, las für sıch, oder dann aut
und miıt großer Begeıisterung daraus VOIL, 1e1 sıch durch einen Andern vorlesen, das
Gelesene wıeder durch allerhand Bemerkungen unterbrechend. Dann wıeder WCB

St. Gallen (28./29 Okt.) ach Vöhringen der Lller (30 Okt [SO Schiel 380; die Angabe be1
Schiel I1 613 dagegen (23.) dürtte auft eiınem Versehen beruhen] Nov.), Ptarrer Fenebergwiırkte, und endete November wıeder 1ın Landshut (nach Schiel 613)75 Schittmann hatte we1l Jahre Theologie 1n Luzern studıiert.

Korrıigiert ach: Saıler un! seıne Schüler AauUus der Schweıiz, in: SK/ 1855, 319 DDas Ptarr-
dort Meıerskappel (Kt. Luzern) lıegt Nordosthang des Rooterberges und der Grenze
ZU Kanton Zug.F Johann Michael Feneberg (1751—1812) WAalr gemeınsam mıit Saıler Novıze 1mM Jesuuten-kolleg 1n Landsberg/Lech SCWESCH und kam, 1775 ın Regensburg Zzu Priester geweiht, autf
dessen Veranlassung 1785 als Gymnasıalprotessor ach Dillingen, ıhn mıit Saıler, der damals

der dortigen Universıiutät ehrte, eine herzliche Freundschaftt verband. Unter dem Einflufß
seınes etters Martın Boos schlofß sıch Feneberg, VO 1793 bıs 1805 Pfarrer VO deeg (Allgäu),der Allgäuer Erweckungsbewegung d} deren Zentrum seın Ptarrhof ın deeg wurde Nach
einer Maßßregelung uUrc das Augsburger Ordıinarıat „Schwärmerei“ WAar Feneberg,dem Saıler eiıne eıgene Schrift wıdmete (Aus Fenebergs Leben, München 1814, Sulzbach “1841

3 9 1—256]), VO 1805 bıs seiınem Tod Ptarrer 1ın Vöhringen be1 Ulm. Näheres ıhm
bei Hıldebrand Dußßler, Johann Michael Feneberg und die Allgäuer ErweckungsbewegungAllgäuer Heimatbücher 62)7 Kempten 1959; Schiel 623 f’ Schwaiger 5/-62, Mantred Heım,
1 Horst Weıigelt, 1: BOO) (2000)

hüpfte. Feneberg mu{fte 1mM November 1793 nach einem Sturz mMı1t dem Pterd das
rechte Beıin amputıiert werden (daher Saılers Anrede ın eiınem Schreiben VO 24. März 1805
„liebster Stelzfufß“; ZAt. ach Schiel 307)
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mıiıt den Büchern. Sailer fragte die Studenten über das Gelesene: über das, W as sS1e frü-
her gelesen un! gelernt; zeıgte ihnen, W ds studıren heifße und Ww1e€e S1e anzugehen
hätten, rechte Studenten werden; w1e selber eın Student se1l und als ıhr
künftiger Mitschüler mıiıt ıhnen studıren wolle Da erzählte uns wıeder Geschich-
ten, Anekdoten, gab uns Räthsel auf, altete dıe Hände, schlug die ugen und
betete lange stille tür sıch, zuweılen aut und gab uUuls herzliche, bewegliche”” 73i
sprüche, w1ıe WIr Seelenheil wırken, Christo gELFCU nachtolgen sollten, W1e
wichtig un! einstige[r] Berut sel, und wıe Wır ems1g und gELFrEU Uu1lSs
dazu vorbereıten sollen Feneberg wollte seiınen Freund nıcht bald lassen und
schickte dıe drei Studenten ın seiınem eigenen Fuhrwerk nach Ulm OITaus Von da
kamen WITr, durch Saıilers schriftliche Empftehlungen überall unterstutzt, wohlbehal-
ten über Dıillıngen und Ingolstadt ın Landshut A traten dort den Studenten
alte Bekannte AUS der Schweiz und ernten viele T1CUC kennen.

Sailers letzte Schweizreise 1mM Herbst 1824, VO der der Regensburger Weıihbischoft
Oktober 1ın die Donaustadt zurückkehrte“, hatte eın übles Nachspiel ın der

Presse. Dı1e „Allgemeine Zeıtung“ berichtete nämlıch Dezember, gebe ıne
geheime, freimaurerähnliche Gesellschaft der „Consistorialen“, 1ın die 1Ur Personen
der öheren Geıistlichkeit oder VO großem Eintlu{fß aufgenommen würden; ıhre
Hauptstützpunkte se]en Freiburg (Schweıiz) SOWI1e Chur, und kleine Kongresse der
„Consistorialen“ versammelten sıch I  n be] Protessor Gügler ın Luzern (eiınem
Sailerschüler)”. An diese Meldung anknüpfend, teilte die Zeıitschriftt „Hesperus” 1mM
Maärz des tolgenden Jahres mıt diese gefährliche Gesellschaft se1l 1ın Landshut Orga-
nısıert un VO  — da ın dıe Schweıiz, 1Ns Münsterland und ın eiınen Teıil Hollands VCI-

pflanzt worden; Saıler habe miıt seıner Haushiälterin und seiınem Sekretär Diepen-
brock 1Im Herbst die „Consıiıstorialen“ der Schweiz exorzlert. „Glücklicher Weıse

1ın diesem verleumderischen Produkte die Farben grell und mıt plumper
and aufgetragen, da{fß kein vernünftiger Mensch über den Werth dieser Anklage 1mM
Zweıtel se1ın konnte.“ Vonderach emerkt hıerzu, dafß Saıiler nıchts ferner gelegen

79 bewegende, anrührende.
S0 Lütolt 13-16 beı Vonderach 1272 1Ur 1ın knapper Zusammenfassung).

Saıiler schrıeb über diese Reise Nov. 1824 den ıhm befreundeten Berliner Rechts-
lehrer und spateren preufßischen Mınıiıster Friedrich arl VO Savızny (1779-1 861) „Die Reıise
selbst hat mich 5anzZ besonders gestärkt, enn ın keinem andern Lande sah iıch die Bildung der
Geıstlichen w1ıe ın der Schweiz (besonders Luzern, Toggenburg, St. Gallen) gedeihend und

gediegen. Und das stärkt den Bıschot, der vierundvıerz1g Jahre dieser Bıldung arbeitete.“
(zıt. ach Schiel 489; Savıgny sıehe Maxımluilıan Hommens, 1In: LThK: [2000] 92) Über
dıe Reiseroute informiert Schiel 614 Zum folgenden siıehe Aichinger 435

Zu Gügler sıehe 446 —448 mıiıt Anm 126
Das VO Christıian arl Andre herausgegebene und VO 1809 bis seiner Eınstellung

1832 e1ım Verlag Cotta (Stuttgart/ T übıngen) erscheinende ournal trug den Untertitel „Ency-
clopädische Zeitschrift für gebildete Leser“. Der einschlägige Artikel, der auft den VO Dez
1824 datierenden Artikel 1ın der Allg Zeıtung Nr. 347 12 Dez. 1824, antwortetl, fin-
det sıch 216{1 (Nr. Maärz; auch bei Schiel 51 653 f eiıne Sailer VOT dıesen Anwürten
1n Schutz nehmende „Erklärung, betreffend die letzte Reise eınes hochverehrten Lehrers 1n dıe
Schweiz“ Aaus der Feder des Landshuter Phiılosophieprofessors Salat (1766-1 851), den
Lütolft 107) als „Muster eınes aufgeklärten Idioten“ tituliert (zu ıhm dam Seigfried, 1n
LThK Q  N 11999] 1478 t und 1ın dieser Festschrıift), eb  O 1ın Nr. Maäarz (auch be1 Schiel 51

Aıchinger 4236 (zıt. auch beı Vonderach 124)
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ware als solche Machenschaften:; vielmehr auch seıne Reısen „eıne Art ADO-
stolıscher Mıssıon“ S heifßt doch ın den Erinnerungen eınes Sailerschülers: „Sein
Wandern ın der Schweiz herum geschah nach dem Vorbilde, welches der Weltheiland
autf den Wanderungen mi1t seınen Jüngern 1mM Lande Judäa und Samarıa gegeben.
Immer begleitete ıh eın Zug seiıner Schüler, seiınem W arillelNn väterlichen Her-
A für Wahrheıit und Liebe EeTIWATINECN und AaUus seinem Munde Worte der Weıs-
heıt, der Ermunterung, des TIrostes und Rathes vernehmen. Ofrt sah INa
auch zwolt seiıner Jünger ıh herum, die Eınen holten ıhn schon beim Eiıintritt 1ın
dıe Schweiz ab und dıe Andern begleiteten ıhn bıs die renzen. Und nach dem
Beispiele se1nes Herrn und Meısters verkündete überall, sıch einıge Tage
aufhıielt, das Wort Gottes, und War mıt einer solchen Salbung und Nachdruck, da{fß
das 'olk auch VO ıhm Er redet 0 2LE Eıner, der Macht hdt.“ S6 So predigte
zweımal in der Kırche des Kollegiatstifts St. Mıchael Beromunster Kanton Lu-
zern)”, wıederholt ın Meggen, eiınmal 1ın Olten Kanton Solothurn), eiınmal ın der
Kollegiatkirche VO Solothurn selbst 688 und einıge ale bei Primizen, „ WEIN
FEıner seıner geliebten Schweizerschüler eben während seiınem Autenthalte iın der
Schweıiz seıne Messe las Ja auf seiner letzten, schon erwähnten Schweiz-
reise „hielt auf jeder Statıon, übernachtete und 1mM Tage verweılte, nach der

90heıl Messe ıne Homiulıe mıt der ıhm eıgenen Eındringlichkeit und Salbung
Wıe ohl sıch Saıler in der Schweiz fühlte, spiegelt sıch besonders gut ın seınen

Tagebuchaufzeichnungen. 50 notıerte sıch be1 seinem zweıten Autenthalt 1m
Herbst 1792, als be1 der Famiıulıie seınes Dıllınger Schülers Joseph Baltassar 1ın
Luzern wohnte”, ın se1ın Tagebuch: AIch konnte 1ın der Famaiulıie Baltassars w1ıe eın
Hausgenofs leben: überall begegnete MI1r Liebe, Natur und Wetteifer, mır dienen.
Nıchts hemmte meınen treien 1nnn Täglich las 1C. ın der Hauskapelle Messe, trank
darauf mıt allen Bewohnern des Hauses Kaftee, las danach ıne Betrachtung AUS

Fenelon VOT, ging dann meıne Arbeıt, ging die alten Freunde ın der Schweiz die

Zıt. ach Aıichinger 384
Nachträge den Mittheilungen über Bischof Sajler un! seıne Schweıiızerschüler, In: SK/Z

1855, 379387 (Nr. 45 Nov.), 38R7—389 (Nr. 46 NOov.), ler' 379 Der Autor dieses Be1i-
trages (379 f bleibt AHNOILYIN, Vonderach bezeichnet ıhn als einen „seıner Schüler AaUuUsSs
Luzern“. Der Schlufßsatz lehnt sıch 1,22b enn lehrte S1e Ww1e eıner, der (gÖött-
lıche) Vollmacht hat, nıcht w1ıe dıe Schriftgelehrten“ (vgl Mt 77 2 ‚ 4) 32)87 Sıehe hıerzu Helene Büchler-Mattmann, Art. Beromünster, 11 LThK: (1994) 287

88 Dıiese Predigt und einıge weıtere, die 1ın der Schweıiz hielt, sınd uch 1mM ruck erschıe-
nen (sıehe ben Anm. 22)

Nachträge den Miıttheilungen ber Bıschot Saıler und seıne Schweıizerschüler, a.a.O
379 FEıne Sammlung VO Primizpredigten Saıilers 1st 1935 erschienen: Johann Michael Saıler,
Vom Priester und VO Priestertum. Achtzehn Primizpredigten un! ıne Sekundizpredigt, hg.

ermann Hotfmann, Breslau 1935 arunter sınd uch drei, die für chweizer Schüler
hıelt, ämlıch für arl Meyer ja sıehe ben Anm. 59), Johann Ev. och ach

AUS Büttikon 1mM Kt Aargau (169-178; ıhm sıehe Lütolt 270 f, Vonderach 311) un!
Franz Xaver Brandenberg aAaus Zug Letztere Predigt, die Saıler 1798 ın Ebersberg
9würdıgte Vonderach besonders, da Saıler 1n ıhr gestand, da{fß ach der Schweiz
. der vielen Freunde und der edien Natıon willen eıne Art Heiımweh empfinde und

empfinden ungescheut bekenne“ (a2.a:© 107); 1808 besuchte Saıiler Brandenberg ya
1ın seiner Heımatstadt, dıeser als Protessor der Rhetorik un! Prätekt der Stadtschulen

wirkte; vgl Brandenberg Lütolf 230 Aichinger 256; Vonderach 309; Brandl 27 22
Nachträge den Mittheilungen über Bischot Saıler und seıne Schweizerschüler, a.a.0

91 7Zu Baltassar austführlich 464
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erge anzusehen, besuchte Menschen und ward überall Gott getriebenI 92

Nıchrt wenıger ıdyllısch lhıest sıch seıne Eıntragung 1ın Küfnacht 1mM Kanton Schwyz
beı Meyers Eltern: „Karl Vater melkte gerade seıne Kühe, als iıch ıhm seınen Sohn,
mich und Baltassar zuführte. Er ruft seinen Kühen w1ıe Gott den Sternen, jeder
be1 iıhrem Namen, un S1e kommen und geben ıhrem Pfleger Miılch.“ ach dem
Abendtisch hielt Saıler der panzen Famaiıulıie einen leinen Vortrag über das Beten und
betete schliefßlich selbst AUus dem Innersten seınes Herzens, „WI1e iıch glaubte, dafß
meıne Zuhörer beten sollten“. eım Frühstück nächsten Morgen las iıhnen die
Bekehrungsgeschichte des Saulus aus der Apostelgeschichte Vor „Es WAar uns, als
WE WIr Jesum Au der Wolke sprechen hörten, und als nanıas das Wort sprach:
‚Bruder Paulus, der Herr Jesus schickt mich Dır‘ konnten die Iränen unNnseren

ugen nıcht tehlen.“ Anschließend bestiegen Meyer und Saıiler Uhr MOTrSCHNS
den Rıgiberg. „Ich und ar] reuten uns der Aussıicht, die sıch ımmer verschö-
6} schrieben ıne Sennerhütte das Wort ‚Fürchte (sott un! lıebe deinen
Nächsten‘;, un tranken darauf 11SCI H deutschen und schweizerischen Freunden

e 9die Gesundheıt VO dem Weıne, den Karl AUS seiıner Tasche ZOß.
Von einer, nämlıch Sailers vierten Schweizreise 1im Frühjahr 798 besıitzen WwIır sehr

austührliche Tagebuchaufzeichnungen ”, ın denen sıch tiefsinnıge Meditatıionen,
wa über Lavaters Karfreitagspredigt ”®, ebenso tfinden w1ıe hochpoetische Stellen,
z. B Jjene über den Bodensee: „Der Bodensee eın wunderbares Bette, weıicher als
Sammet, beweglıch und schaukelnd Ww1e€e das Glück; dunkelgrün Ww1e€e die Wıese 1ın der
Dammerung, leicht edeckt miıt Miıllionen und Miıllionen Spiegelflächen; be-
schiıenen VO der Sonne, die sıch ın den Spiegelflächen malet un: mıiıt ust herabsıeht
Ww1e€e auf den bewegliıchen Rücken einer Mücke:; begrenzt mıiıt schneebedeckten, blen-

92 Johann Miıchael Saıler, Tagebücher, zwıschen Sept. und Okrt 1792 (zıt. ach Schiel 51
182) Zu Francoıis Fenelon de Salıgnac de la Mothe (1651-1715), Erzbischoft VO Cambrai,
sıehe Gerda VO  — Brockhusen, 1N; ThK: (1995) 1231 Seine geistlichen Schritten wurden da-
mals ın katholischen wıe evangelischen reisen eifrıg gelesen; Saıler, der ach Berchtold
Schindler Fenelon den tranzösıschen Schrittstellern „vorzüglich, Ja vielleicht meısten
hochschätzte und lhebte“ (ZiE. ach Schiel 51 375) un! selbst „Fenelon Deutschlands“ ZCeNANNL
wurde (vgl ebı FÄLE empfahl S$1e auch seınen Schülern ZU!r Lektüre. Zu dem depressiv all-

lagten Schindler (1782-1 849; Taufname: Joseph), der 803/04 iın Landshut als Zimmergenosse
Güglers un! Freund Schittmanns studierte un! 1823 ach einıgen Jahren als Seelsorger ın das
Benediktinerkloster Engelberg (Kt. Obwalden) eintrat, be1 Lütolt 245—-247/; Vonderach 313 mıiıt
Anm 2 9 Schiel 51 747 u. O.; Kaspar 193 fu.ö

43 Apg 9, 1—22; die 1mM tolgenden zıtlerte Stelle 1st 917
94 lle Zıtate ach Johann Miıchael Saıler, Tagebücher, Sept. 1792 (ın der Wiedergabe be1

Schiel 183 Diese Tagebuchnotizen ZU!r Schweizreise 1792, dıe VO  — 10. September bıs
Oktober dauerte (Näheres ZUT Reiseroute be1 Schiel 61 1)’ kennt Vonderach nıcht.
95 Dıiese Notizen, dıe Saıiler Zzu Neujahr 1805 vermutlıch Eleonore Auguste Grätfin

Stolberg-Wernigerode sandte (1748-1821) un! die beı Vonderach sehr austührlich referiert
werden 126—133; ıhm gilt die Grätin als tatsächliıche Adressatın), sınd vollständig veröffent-
lıcht bei Theodor Stromberger, Fıne Schweizerreise Johann Michael Saıilers 1mM Jahre 1798, In:
Neue Christoterpe (Bremen/Leıpzıg) 1900, 88—1 Der Kontakrt der evangelıschen, 1n
Wernigerode (Harz) lebenden Gräfin, mıiıt der Sailer eın lebhatter Brietwechsel und manche
Besuche verbanden, WAar UrcC se1ın „Vollständiges Gebetbuch tür katholische Christen“
(München zustandegekommen, das ıhm noch viele weıtere Verehrer und Freunde
tührte. Sıehe hıerzu Schwaiger 29—31 miıt Anm. 41; Schiel 634 U, eg96 „6. Aprıl Zürich, Charfreitag. Lavaters Predigt voll Wahrheit und Klarheıt, eın wah-
L e Zeugnıs VO ode Jesu.” (Stromberger 100)
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denden Gebirgen; besetzt seinen Enden mMIit Thürmen, Städten Dörtern belastet
MI1 lebendigen 1egen, die santt dahıinfahren Und ıch 1ege MI1L dem
markdurchschauernden Gedanken Ocean, Ocean der Liebe, WIC lange zappele iıch
noch aufßer dır, wWAann versink iıch deinen Abgrund!“ ” ber auch Liebe ZuUur
Schweiz kommt darın erneut Zu Ausdruck Von Frauenteld bıs Wıinterthur Dıie
schönste Fahrt zwiıischen Weinbergen und keimenden S5aaten, die, lınks und rechts
MI1L Hügeln begrenzt leblichen (Garten darstellen, dessen Ende sıch aufwärts

herüberragende Schneegebirge verliert « 98 der „Der schönste (Csarten (sottes
WAaTe Helvetia, schön als aufßer und ohne Eden SC1MH kann, WEeNn Ordnung,
Ruhe, Frieden, Liebe allgemeın und allein herrschten. e 99 In Wıirklichkeit WAar dem
nıcht 5 denn gerade ı I  1 Frühlingstagen des Jahres 1798 WAar die Besetzung der
chweız durch tranzösısche Truppen ı vollem ange, die Aprıl ı die Gruün-

100 Indung der „Helvetischen Republık“ als Vasallenstaat Frankreichs mündete
Immensee uger Nee War durch die franzosenfreundliche Stellungnahme des
dortigen Kaplans und Sajlerschülers Carl eyer, den WITL bereits als dessen Gast-
geber Meggen kennen, Zerwürtnis M1 der Gemeinde gekommen, das
Saıiler War nıcht beseitigen dem eyer aber ımmerhın TIrost und Mut ZUSDIC-
chen konnte, W as ıhm als vornehmster Reisezwec erschien uch dessen eiıd-
geprüfter Mutter gedachte CI, ebenso WIC der Multter SC111C5 Schülers Franz Xaver

101 Immer wıederBrandenberg, deren Wesenszuge iıhn stark beeindruckt hatten

” Stromberger 95 (2 Aprıl)98 Ebd 99 5 Aprıl)99 Ebd 102 (8 Aprıil).” Die Französısche Revolution VO 1789 konnte nıcht hne Auswirkungen auf die CI IN1IL
Frankreich verbundene Schweiz leiben. Bald WAar das Land durch alle sozıalen Schichten hın-
durch gespalten zwıschen Anhängern Veränderung, dıe auf Frankreıch, un: Anhänger
der alten Ordnung, die aut Osterreich seizten. Nachdem INan ennoch SCIL 17972 C111C strıkte
Neutralıitätspolitik eingehalten hatte, kam Begınn des Jahres 1798 ZUT „Helvetischen
Revolution MI1L dem 1e] der polıtıschen Freiheit und Gleichheit aller Schweizer Da die
Patrızıate VO Bern, Freiburg und Solothurn jedoch 1Ur geringfügige Konzessionen ıhre
Untertanen machten, unterwarten tranzösıische Iruppen die geNnannten Stiädte Der Fall Berns

März 1798 bedeutete auch die Kapıtulatıon der übrıgen antone Wegen der beginnen-
den Unruhen der Innerschweiz wurde diıe mıilıtärische Besetzung Ende Aprıl aut das Gebiet
der antone Zürich Zug, Luzern un! der Abtei Einsiedeln ausgedehnt C1M verspateter Wıder-
stand den Alpen Wallis und Schwyz Wr schließlich Maı gebrochen Dıie elt der
Helvetik MI1L ihrer die Direktorialverfassung Frankreichs angelehnten, streng
zentralıstischen Verfassung blieb jedoch Episode Durch die Mediationsakte Napoleons VO
19 Februar 1803 wurde die alte Schweiz als Staatenbund (aus 19 Kantonen) gröfßtenteils
STaurıert ehe auf dem Wıener Kongrefß 1815 die (sarantıe der ımmerwährenden Neutralıtät der
Schweiz und der Unverletzlichkeit ıhres Gebietes erfolgte Näheres Zur chweizer Geschichte

Umbruch ZU 19 Jahrhundert der Vonderach nıcht we1ıter nachgeht bei Andreas Staehe-
lın, Helvetik andbuc der Schweizer Geschichte Zürich 19/7/ 785—8 39 Ulrich Im Hot
Geschichte der Schweıiz, Stuttgart °1997, 92—-97; spezıell den relıg1ösen Auswirkungen
Theodor Schwegler, Geschichte der katholischen Kırche ı der Schweiz. Von den Anfängen bıs
aut die Gegenwart, Stans *1943, 255—-262; Zürich ı dieser Periode sıehe Paul Rütsche, Der
Kanton Zürich Zzur eıt der Helvetik, Zürich 1900; Hans Weber, Dıie zürcherischen Land-
gemeınden 1  101 a  1 der Helvetik S-1 Zürich 1971

I Sıehe hıerzu Stromberger 103107 (91Aprıl), Brandenberg 109 un! ben
Anm. Vonderach (367, Anm 58S; vgl 344f., 132) merkte Al da Saıler uch CISCILIC
Multter „STETS höchsten Ehren hielt
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holen ıhn die Kriıegswiırren e1n, da{fß Aprıl beinahe resignıerend seınem
Tagebuch folgenden Satz anvertraut, ehe ın die Heımat zurückkehrt: „Wo ich hın-
komme, seh ıch nıchts als Spannung, Zwist, Gährung, Miıfstrauen, Parteıen, Furcht,
Schrecken, Kampf, mıtunter GJOott antassende Zuversicht, dafß ich aufßer der Miılde
des Frühlings, des Wetters, der Aussichten und einıger auserwählter Gottesverehrer

102nıcht viel Erquickliches tinden kann.

Saılers Schweizer Schule
Von den insgesamt über 100 Schweizer Schülern Sailers erlangten nıcht wenıge

höhere kirchliche Würden, un: „vıele leben als hochgeachtete Seelsorger noch
lange nach ıhrem Tode 1m Andenken und ın der Verehrung des Volkes lebendig 105
Eınıge bedeutende Vertreter aus dieser vielköpfigen Schar sollen 1M folgenden näher
vorgestellt werden.

Als ersties zeichnet Vonderach den Lebensweg des Obersaxen 1mM bündneri1-
schen Vorderrheintal geborenenJohann Peter Mırer (17F862) nach, der VO 1793
bıs Ün Ende der Dıllinger Lehrtätigkeit Saılers 1795 dank eınes Stipendiums des
Churer Bischots bei ıhm Pastoral und Ethik hörte und, 1mM Jahre 1800 Zzu Priester
geweıht, als Hauslehrer be] raf Johann Viktor VO Iravers auf Schlofß Orten-

102 Stromberger 109 (auch be] Vonderach 132)
Vonderach 135 Vonderach betont, dafß nıcht möglıch ISt, „ıhrer aller 1ler geden-

ken (e und verweılst autf seın Verzeichnis der chweızer Schüler 1m Anhang J0n
Auf diıese alphabetisch geordnete Auflistung Mi1t knappen bıiographischen Daten hat Von-
derach jedoch keine grofße Mühe verwendet:; mehrtach werden nıcht eiınmal wichtige Angaben
AUS der Zusammenstellung der „Saıler-Schüler 1mM schweizerischen Klerus  < be1 Lütolt 229275
übernommen der Oort fehlende Vornamen, Geburts- und Sterbejahre erganzt,
Lütolt und ergänzend Schiel 51 und 52) hiıerzu ımmer noch heranzuziıehen 1St. Überdies hätte
durch dıe Auswertung VO Schematıismen, Matrıkeln un: archıyalıschem Materı1a] sıcherlich
noch einıges Weıtere Tage gefördert werden können. Eınen ersten, ® . 1Ur die (bisweıilen
falsch geschriebenen) Nachnamen und spärliıche biographische Daten ertassenden Versuch,
eın Verzeichnis der Schweizer Schüler Saılers erstellen, hatte bereıits die Schweizerische
Kırchenzeitung 330, 388 f) nNtie  men un! dabe1 iımmerhiın Personen namhaftt
gemacht. Mäaänner sınd bei Lütolf verzeıichnet, 100 beı Vonderach, der Jakob Balletta beı
Vonderach: Baletta) und ar] Rudolt VO' Buol-Schauenstein als Sailer-Schüler mıt hoher
Wahrscheinlichkeit ausscheidet (315 f) „die Sache selbst ann ber noch nıcht 1n Allem als ab-
geklärt betrachtet werden“), datür aber weıtere Personen als gesicherte Sailer-Schüler (Aaver
Estermann 1309 „Professor der Exegese, Pfarrer und Dekan 1n Grosswangen, Kt. Luzern,
spater 1ın Modena.“] Fidel Imhof [31 1 9 Meyer 1312 „e1n ruh verstorbener Bruder des Mını-

Meyer VO Schauensee VO Luzern, VO  _ dem nıchts näiheres bekannt 1St. Er studierte
1n Dillingen un! erhielt VO Sailer Privatunterricht 1n München und Ebersberg.“], Johann
Peter Mırer und Joseph Widmer 1315]) SOWIl1e Personen als möglıche Sajler-Schüler
(Egger, Groth [beide 317 un! hne konkretere Angaben], Franz Meyer [317: „Kapuzıiner.
Lector auf dem Wesemlin iın Luzern” |) anfügt, ann konstatieren, da{fß auch seın Ver-
zeichnıis keinen Anspruch auf Vollständigkeıt erhebe Ü wırd heute überhaupt sehr schwie-
rıg se1n, och alle nötıgen Unterlagen erhalten, dıe Vollständigkeıt eiınes solchen Ver-
zeichniısses verbürgen können. Vielleicht Ißr sıch noch der eine der andere Saiılerschüler
auffinden.“ (ebd.) Schiel (S 1’ ermuittelte anhand der Landshuter Matrıkel alleın tür
Saıilers dortige Lehrtätigkeıit (1800-1 821) 107 Schüler A4US der Schweiz Lütolt 11 hatte für diese
Periode „über Schüler“ angegeben). Zu Mırer, Imhoft und Wıdmer sıehe das Folgende,
dem erwähnten, 1798 ernanntien Mınıster für Justız un Polizeı) Franz Bernhard Meyer VO

Schauensee (1763—-1848) vgl Kaspar 292: Staehelın /94, 799 mıiıt Anm 91 3T,

44 3



ste1ın 1mM Domleschg (Graubünden) seıne „Gedanken über Erzıiehung“ nıederschrieb,
‚dus denen sıch unschwer der Einflu{fß seınes Lehrers Sailer erkennen läßrt“ 104 Zu-

Samnmen mıiıt seiınem Zöglıng Anton Viktor Iravers VO:  - (Ortensteıin (1788—1832),
Sohn des genannten Graten und Grofßnette VO  - Johann Nepomuk VO  - Welt? dem
Vorgänger Saılers auf dem Regensburger Bischofsstuhl, vervollständigte seıne
Studien Lyzeum 1n Regensburg 106 und der Universıität Würzburg, 1806
ZU Doktor der Philosophie promovıerte. „Die Grundsätze tür seıine Lebens-
tührung, die Mırer sıch damals notıerte, könnte INnan stellenweise geradezu mıt Tage-
buchnotizen Saılers erwechseln. Es $ällt U1l auf, da{fß auch Mırer VOT Ühnlichen
Unterschiebungen Ww1e Sailer nıcht verschont blieb Man bezichtigte ıhnL tre1-

107ıch hat INan erst nach seiınem Tode geWwWagtl Freimaurer SCWESCH SC111.
Dennoch stıeg nach diversen Statiıonen ın Seelsorge und Lehre 1819 ZU Rektor
der katholischen Kantonsschule St Gallen auf, ıhn die Studenten w1e€e ıhren Vater
verehrten, 1829 Z Pftarrer und Dekan VO  — Sargans, mafßgeblich ZUT Schlich-
tung des „Zwischentfalls VO Rapperswil“ mıit dem Saijlerschüler Aloys Fuchs be1-

108trug Y und 1836 ZU Apostolischen Vıkar des neugeschaffenen Bıstums St. Gal-
104 Vonderach 1326
105 Anton Viktor studierte 518 ın Regensburg un anschliefßßend bıs 1809 1n

Würzburg. Mırer ahm 1813 uch die TIrauuung seınes einstigen Schützlings VO Näheres
Anton Vıktor und seiınem Vater Johann Viktor (1765—-1809) be1 Christine VO Hoinıngen,
Travers VO Ortensteın, 1N: Schweizerisches Geschlechterbuch 9-—6 5, 1er'‘ 0—61
Vonderach (135 weder Vornamen och sonstıge Daten.

106 Johannes uftt (ın (3atz 1803, 512-514, hıer: 512) g1ibt hıer ırrıgerweıse Augsburg Al
Mırer VOT seıiner Priesterweihe studıert hatte.

107 Vonderach eb
108 Aloys Aloıs) Fuchs AUusSs Schwyz, der ın Landshut studiert hatte un damals Protessor

der Lateinschule 1ın Rapperswil WAal, hıelt 13 Maı 18532 in der dortigen Stadtpfarrkırche eıne
spater 1M Druck erschıienene Predigt, die „verschiedene ırrıge Behauptungen, besonders be-
züglıch der Verfassung der Kırche“ (Vonderach 137° Näheres bei Lütoltf 2517 enthielt und
deren Wıiderruf CI, beeintflufßt VO dritter Seıte, auch ın der mildesten Form beharrliıch verweIl-
9 WOrau  1n  e 1833 das Suspensionsdekret ıhn ergıng. Wıider Erwarten fügte sıch
dem Dekret, das ach Wwe1l Jahren aufgehoben wurde. „Fuchs wırd geschildert als Schwärmer,
un! als eın Mann, der eın miıldes Urteil verdiene, zumal| siıch andere seıner tür iıhre üblen
Zwecke bedienten.“ (Vonderach 138; vgl eb 310 mMi1t Anm 12 [ Lıt.]; Othmar Pfyl, Aloıs
Fuchs, 4—18 Eın Schwyzer Geıistlicher auf dem Weg VO Liberalismus ZU Radıkalıis-
IMUus, 1N; Mitteilungen des Hıstorischen ereıins des antons Schwyz 64 19711 17 70 11.Teıl:
Studien un: Wırken 1M Heımatkanton bıs 1828)];, bes /5—96; /1 11979] 1—219; 11981|
221-—-364; 11982| 265—585 2. Teıl: Rapperswiler Jahre (1828-1 Sowohl Biıschot Buol-
Schauensteıin (Zu ıhm sıehe das Folgende mıt Anm 114 U, 116) als auch Dekan Mırer setizten
sıch erfolgreich dafür e1ın, da{ß der Vorfall, der als „Fuchsenhandel“ ın die Geschichte e1n-
o1Ng, keıine hohen Wellen schlug. 1847 leistete Fuchs eiınen vollständigen Wıderrut seıner
Irrtümer und söhnte sıch mıiıt der Kırche Au  D Vgl diesem Vortall auiserdem Remo Wäspı,
arl Johann Greith (1863-—1882): Der bedeutendste St. Galler Bischof, In: Joachım Müller
(Hg.), Die Bischöte des Bıstums St. Gallen Lebensbilder AUS 150 Jahren, Frıbourg/Konstanz
1996, 61—84, ler'‘! 64; arl Johann Greıth, Die Rechte des Bischots ın rein geistlichen Dıngen
der Staatsgewalt gegenüber. Im Fuchs’schen Suspensionsprozefß dargestellt, St. Gallen 1833;
ders., Dıie Grundsätze der beabsichtigten Kırchenretorm 1m neunzehnten Jahrhundert,
beleuchtet 1ın eiıner Zensur über dıe VO bischöflichen Ordinarıate 1n St Gallen verurtheilte
Predigt des Proft. Fuchs 1n Rapperswyl, Luzern 1833 (hıerzu Johannes Dutftt, Das Schritt-
LUum der St. Galler Katholiken Ta Eın bibliographischer un! geistesgeschichtlicher
Beıtrag Zur Geschichte des Bıstums St. Gallen, St. Gallen 1964, 21, 169; Greıith siıehe Wäspı
und Anm. 149)
444



len 109 Auf der Fünferliste, die dem Stuhl Zur Ernennung des ersten Bischofs VO
ST Gallen zug1ing, neben Mırer mıiıt Rudolf Franz o0d (1794—-1860) und all

110Joseph Popp noch WEe1l weıtere Schüler Saılers tinden Auserkoren Wurde VO  -
Pıus ZUur großen Freude der LDiözesanen schliefßlich Mırer, der sıch ganz ın der
Tradition des „bayerischen Kirchenvaters“ große Verdienste dıe Priester-
bildung erwarb und diverse Posten selınes Sprengels mıt Sauılerschülern besetzte:
Popp ZU Ptarrektor der Kathedrale, ood und Franz Joseph
Höfliger (1797-1 862)111 erhob Kanonikern, und Marc Anton Aurel Müller
(1797-1860) SOWI1e Johann Joseph Nufßbaumer (1787-1862) wurden mıiıt Land-
kanoniıkaten betraut . „Dıie Wahrheıitsliebe, die anspruchslose Güte, Milde und
Bescheidenheıit, die WIr sehr grofßen Saıler bewundern, leuchtet uns auch aus

“dem Bıldnis seınes Schülers, Bischof Mırer,
Obgleich Vonderach arl Rudolf Graf Uon Buol-Schauenstein (1760—1833) aus

den unmiıttelbaren Saılerschülern ausschied ***, nahm ıhn ennoch ın das dritte

109 Das 1823 gegründete un! zunächst ın Personalunion mıiıt hur verbundene Bıstum
wurde 836 VO  — diesem und nach der Verwaltung durch den Apostolischen Vikar
Mırer 847 ZUT!T selbständigen exemten 10zese erhoben. Näheres bei Pıerre-Louis Surchat,
St Gallen, 1n: atz L 562-—-569; Franz Xaver Bischof, Art. Sankt Gallen £X 1n LThK (2000)
25

110 .o0d Aaus Mels (Kt St. Gallen) studıerte 1n Landshut bei Saıler und War 6—1 837
Ptarrer VO:  3 Mörschwil, ‚Fa ] 847 VO Sargans und anschließend zweıter Ptarrer VO St. Gal-
len und zudem Domkustos. Näheres Good, VO dem mehrere Predigten un! weıtere
Schritten 1M ruck erschienen, be1 Lütolf 264; Dutt 2 '9 42, 8 9 102, 121, 125 f! Vonderach 310
Zu Popp sıehe 446 mıt Anm. 119

] Höfliger aus Rapperswil (Kt St Gallen), der seın Studium ın Landshut absolviert hatte,
wiırkte zunächst als Religionslehrer der Kantonsschule („Catholisches Institut“) und ann
als „Kınderpfarrer“ un! Domhbherr 1ın St. Gallen. Zu Höfliger, der uch schrittstellerisch tätıg
WAar, sıehe Lütolf 264; uft 3 9 9 9 LZ3: 164; Vonderach 31 ] Pfy]l 2, 6/ mıiıt Anm u.0

112 Müller AUS Wyl (Kt St. Gallen) studıerte ın Landshut SOWI1e 1n Munster beı Bernard
Overberg (1754-1 826), dem Retormer des westdeutschen katholischen Volksschulwesens, der
miıt Saıler 1ın Kontakt stand (zu ıhm Gundolf Kraemer, 1N: LThK: 11998] Zunächst als
Hauslehrer der gräflichen Famlılie Stolberg 1ın Sondermühlen tätıg, War ann Regens ın
St. Georgen un! schliefßlich Pfarrer un! Kanonikus 1n Oberbüren. Zu Müller, dessen Schritten
aut eiınem Nachruft der Schweizerischen Kırchenzeitung VO Dez 1860 das Bıld eiınes
Mannes bewahren, „beı dem Geıist und Gemüth, ıdeale Lebensanschauung und praktiısch BC-
sundes Denken un! Schaften 1n schönstem Ebenmafße stehen“ (zıt. ach utt 177), sıehe
Lütolft 265; Dutftrt 2 ’ 177; Vonderach 482 Nufßbaumer 4aus Oberägerı (Kt. Zug) studıierte
ebentalls 1n Landshut, LIrat 1812 eine Kaplansstelle 1ın St. Gallenkapell und WAar dann
„Kinderpfarrer“ un: Professor 1n St Gallen. 1823 übernahm die Ptarrei Nıederheltenschwil
und wurde spater Zzu bischöflichen Kommiıissar und Domkapıtular beruten. Zu Nufsbaumer,
Vertasser der damals weıtbekannten „Liturgie der Erklärung der Gebräuche und Ceremonıuen
der heiligen katholischen Kırche für die Jugend (Luzern ”1854), Näheres bei Lütolft 255; Duft
26, 120f; Vonderach DIiZ Pfyl B 568 mit Anm.

113 Vonderach 141+. Weıteres Mırer, der uch Jura studiert hatte und 11 Pro-
fessor tür Rechtswissenschaften der Kantonsschule 1n hur Wal, bei Johannes Oesch, Dr.
Johannes DPetrus Mırer, erstier Bischof VO St Gallen Bıographisch-historische Studie, St. Gal-
len 1909 (an den sıch Vonderach sehr CNS anlehnt); uft eg.); Johannes Dutftt, 1: at7z
1803, 512-514 (Schriften, Lit. un! Abb.); ders., Die Bıschöfe, 1: HelvSac 1) 2, (1993) 1019—
1032, 1er‘ 1020 f, Josef Küng, Johann DPeter Mırer (1847-1 862) Erster Bischot des NCU-

5°5ründeten Bıstums St. Gallen, 1n: Müller 43—60 (mıt Abb.)
Dıie Einreihung Buol-Schauensteins die Schüler Saılers (etwa beı Lütolt 231-233)
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Kapıtel auf, „da MIit den Saijlerschülern N  Nn Beziehungen stand“ 115 Schon
1731 Domkantor der Kathedrale Chur, wurde 1794 ZU Churer Fuürst-
ischof erhoben und Wlr SEeIT 1824 zudem Bischof VO: St. Gallen. „Wıe fast gleich-
ZEILNS Saıler hat Karl Rudolt die Übergriffe des Staates ı die Rechte der
Kirche gekämpft  116In seiNneN etzten Lebensjahren ammelten sıch fast alle Schwei-
zerschüler Saıilers sC1NECIMN Hırtenstab mMi1tL ıhm vereıint Seelsorger fürs
Schweizervolk sCcC1iN 117

Der erwähnte Ptarrer . all Joseph Popp (1792-1859) WAar als Nachfolger Mırers
gehandelt worden, wurde aber dreı Jahre VOT dem mMIi1t ıhm CI1S befreundeten ber-
hırten die Ewigkeıt abberuten Popp, der Saıilers Vorlesungen Landshut esucht
hatte, wirkte 1b 1816 als Prätekt katholischen Gymnasıum St Gallen, dann als
Pftarrer VO Lütisburg (1817-1822), Häggenschwil (bıs 1843 und Kıirchberg (bıs
1847 ehe bıs SC1NECIMN Tode W1C erwähnt das Ptarrektorat St Gallen
bekleidete: zudem gründete 1835 auf CISCILC Rechnung die bedeutende katholische
Zeitschritt „Der St Gallısche Wahrheitstreund“ 118 Wıe Mırer berichten wulßßste,
weılte Saıler des ötteren Häggenschwil be1 sC1NECIMM Schüler Popp, der WIC ugen
und Verdächtigungen ausSgesSeLZL W arl und „Sagte wıederholt öffentlichen Gesell-
schaftten kenne viele treffliche Seelsorger aber der beste Pftarrer den Je habe

119kennen lernen, SC der Ptarrer Popp der Schweiz
120„Eıne eiıtere wahre Führungsgestalt, hervorgegangen A4US dem Sajlerkreis Waltr

Aloiıs Gügler 9 der 1 Herbst 18072 VO  5 SC1I1LICINN Vater begleitet über
hundert Wegstunden WEeIL VO Udligenswil Kanton Luzern nach Landshut ZOR
„Saıiler W alr beim Anblick des alten Schweızerbauern, der persönlıch ıhm SC1NCMN C111-

n Sohn vorstellte und MIit ungewöhnlicher Vatersorgfalt empfahl bıs TIhränen
gerührt Vater und Sohn wurden Zu Mıttagessen eingeladen; folgenden Tage
aber nahm Saıler den alten Schweizerbauern mMiıt sıch den Hörsaal stellte ıhn den
Akademıiıkern VOT und erzählte, W as die christliche Vaterliebe dieses Mannes bereıts

tührt Vonderach ZU zurück autf dessen Studienabschlufß Dıllıngen der allerdings
wohl schon mehrere Jahre VOT Begınn VO Sailers dortiger Lehrtätigkeit erfolgte, da bereits
1/81 zu Churer Domkantor beruten wurde) und Zzu anderen auf eine Verwechslung Buol-
Schauensteins, des erstien Bischofs des Doppelbistums hur St Gallen, IMN1L dem ersten Bischot
der selbständıgen 107zese St Gallen, Johann Peter Mırer, der sehr ;ohl C111 Dillinger Saijler-
schüler W arl. Vgl hıerzu Vonderach 147 und 315

115 Vonderach 147)
116 Gemeint ı1ST hıer die Frage der kontessionsverschiedenen Ehen, der beide streng

den kırchlichen Standpunkt wahrten Vgl Buol Schauenstein Erwın Gatz, (3atz 1803
(Schriften und Lı1t 1er (zu ıhm auiserdem Heribert Kuüung, arl Rudolft VO Buol-

Schauenstein 1824- Fuürst und Bischoft, 111: Müller 23-—33); Saıller Schwaiger 149 155
arl Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg 2) Regensburg 1989, 124—-126

’ Vonderach 143 Bemerkenswert 1ST VOT diesem Hıntergrund die Mitteilung der Mun-
chener Nuntıatur Kardıinalstaatssekretär Ercole Consalvı, wonach ı re 1819 Buol-
Schauenstein „ZWCI1 Semiınarısten gebürtigen Aargauern, die Pastoraltheologie des Herrn
Seıiller sıc!] wegnehmen lıefß], da S1C für C111 gefährliches uch halt (zıt ach Schiel 51 595
vgl auch eb  Q 79, 591 f£, 602)

118 Diese Publikation ML dem Untertitel „Eıne kırchlich--politische Zeitschrift für das lk“
hıefi ab 1844 eintach „Der Wahrheitstreund“ (St. Gallen) und erschien ı Todesjahr Popps ı

hrgang.119 Zıt. ach Oesch 126 (auch be1 Vonderach 145) Weıteres Popp beı Lütolft 2654:;
Vonderach 313 MIi1tL Anm 23i Pfyl 2, 46 MI1L Anm

) Vonderach 146
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geLAN, den Sohn VO  — dem Verderben bewahren !! Seine Worte machten auf
alle Zuhörer einen tieten Eındruck, un Jeder wollte nach der Vorlesung den alten
Schweizer «« 122  sprechen. 1805 Zzu Priester geweıht, wurde Gügler ın Luzern
Protessor für Exegese des Alten und Neuen Testaments }  7 auch tür
Pastoral), bıs ach einer heftigen Fehde miıt dem Luzerner Stadtpfarrer Thaddäus
Müller 1m Dezember 1810 entlassen, jedoch bereıits 1mM Januar 1811 nach studen-
tischen Protesten wıeder eingestellt wurde  123 1816 Zu Chorherrn be1 St Leodegar
1mM Hot ernannt “ starb Gügler bereits mıiıt Jahren. Vonderach beurteilt ıhn als
„richtunggebende Persönlichkeit ın der Geistesgeschichte des 19. Jahrhunderts“ **
und ın UÜbernahme eıner älteren Würdigung als „den vollendetsten Schüler
Saılers K Keıiner W alr ohl tiet eingedrungen 1ın den Geilst des großen Lehrers,
als wI1ıe Ebendefßwegen erscheint aber auch SAMZ selbständig und origıinell 1ın der
Auffassung und Durchführung der wıssenschaftlichen Aufgabe, die als dıe se1-
nıge erkannt hatte; un: haben WIr 1n iıhm nıcht mehr blofß den Schüler eiınes Andern,
sondern eınen eıster erkennen und bewundern. Ck 126

121 Der Udligenswiler Bauer un|!| Viehhändler Ose: Gotthard Gügler hatte neben seınem
Sohn Aloıs, der den Hot übernehmen sollte, noch reli Töchter. Er WAar nıcht I11UT eın eifriıger
Zeıitungsleser (was tür eiınen Bauern des 18. Jahrhunderts höchst selten war), sondern hatte sıch
auch eıne reiche Hausbibliothek angeschafftt, VO welcher der se1ines schwächlichen
Körperbaus sehr geschonte Bergbauernbub Gebrauch machte. Er unterrichtete seınen
Sohn, der bıs ZU 13 Lebensjahr keine Schule besuchte, selbst 1mM Lesen, Schreiben un! ech-
HC: Nach Statiıonen 1m Kloster Eınsıedeln, 1ın St. Gerold und 1n Petershausen bei Konstanz
studıerte Aloıs Gügler 801/02 1n Solothurn und Luzern, „unkırchlich tühlen begon-
NnNe hatte“ (Vonderach 147); 1es 1st wohl mıt dem Ausdruck „Verderben“_ gemeınt.122 Aichinger 375 (vgl. Vonderach 153

123 Zum öffentlichen Streit mıiıt Müller (1763—1826), der seıt 1796 Stadtpfarrer, VO  — 1798—
1814 bischöflicher Kommissar für den Kanton Luzern und Unterwalden un! ab 1807 auch
Leıter des neugeschaffenen Priesterseminars Wal, austührlich Kaspar 8—-107; Rudolt Pfister,
Kirchengeschichte der Schweiz 5 Zürich 1985, 154 f‚ spezıell ZUT Biographie Müllers Schiel
5/4 U, O: Kaspar 261; Josef Brüsıilauer, Bıstum Konstanz. ] Dıi1e Kommissare (Schweıizer Ge-
biet), In: HelvSac 13 6/3—/728, 1l1er‘ 704 Dıie Gegnerschaft zwischen den beiıden blieb
zeıtlebens bestehen, da Gügler sıch eruten tühlte, als Streıiter für die göttliche Wahrheıit mit
heiligem Zorn alles menschliche Scheinwissen kämpfen, das 1M Kantıaner Müller
verkörpert sah

124 Zur Geschichte dieses Luzerner Kollegiatstifts sıehe Frıitz Glauser, St. Leodegar 1m Hoft
Luzern, 1N: HelvSac 2’ (1977) 343—361 War St. Leodegar, das 1456 AaUus einem Benedikti-

nerkloster ın eın weltliches Chorherrenstift umgewandelt wurde, bıs Zu Begınn des 19. Jahr-
hunderts azußerlich nıcht 1e] mehr als ıne Versorgungsanstalt für Patrızıersöhne SCWESCH,
ertuhr durch den Abschlufß des Wessenbergischen Konkordates 1806 ıne grundlegende
Neuorientierung (Zu Wessenberg sıehe Anm. 172). Dıi1e sıeben ersten Kanonikate WUTI-
den 19108  - den Professoren der Höheren Lehranstalt reservıert, die die Luzerner Regierung allein
auswählte. Der Luzerner Stadtpfarrer wurde 1ın den Rang eınes Chorherrn rhoben und dem
Ptarrer VO Sempach eiıne Ruhepfründe verordnet. Insgesamt blieb das Kollegiatstift VO I11U

CNS miıt dem höheren Luzerner Schulwesen, ınsbesondere mıiıt der theologischen Fakultät,
verbunden.

125 Vonderach 149
126 Beide Zıtate nach der mıiıt ” gezeichneten Rezension mehrerer Werke Güglers, 1N:

Archiv tür theologische Lıteratur (Regensburg) (1842) 51/-824, ler‘ 818 (ohne Kennzeich-
nNnung gekürzt und orthographisch verändert beı ar] Josef Herz, Josef Heinric Aloys Gügler.
Lebensbild eınes Vorkämpfters des römisch-katholischen Kırchenglaubens. Zum 100 Todestag

28 Febr. 192/7, 1n: Wıssen und Glauben. Monatsschrıtt ZUr!r Begründung un:! Vertiefung der
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Aufts eENSSTE mıiıt Gügler verbunden ıst Joseph Widmer (1779-1 844) AUS Waldisbühl
be1 Hohenrain Kanton Luzern), der SCINCIHNSAIN mıt ıhm VO  —; 180972 bis 1804 Saıilers
Schüler und Hausgenosse WAal, und dem seın Lehrer den Wiıiderwillen das
Christentum austrieb '“ Wıe Gügler wurde auch Widmer ın Luzern Protessor (für
Philosophıiıe) un:! gab nach der Entlassung se1nes Freundes demonstratiıv ebentalls

seıne Demuissıon e1ın; nach heftigen Protesten Aaus den Reihen der Studenten, des
Volkes und der Geistlichkeit stellte INan jedoch beide wıeder 1n. 1816 wurde Wid-
INCI 111171 miıt Gügler Chorherr St Leodegar 1M Hof und 1819 wechselte
auf den Lehrstuhl tür Moral- und Pastoraltheologie. 833 enttfernte dıe lıberale
Kantonsregjierung Wıdmer, der seıt 1829 auch nıchtresidierender Dombherr der D16-
Cs«C Basel WAaTr, seiıner strengkirchlichen Gesinnung SCH VO Lehramt und VCI-

Ssetizte ıhn auf ıne Chorherrnstelle ın Beromünster, 1847 ZU Propst des dor-
tiıgen Stiftes St Michael ernannt wurde. FEın Jahr UVO WAar durch die nunmehr
konservatıve Regierung rehabilitiert und erneut auf den gCeENANNLEN Lehrstuhl be-
ruten worden. Wıdmer erwıes sıch als gewandter Publıizıst, der nıcht 1Ur (gemeınsam
mıiıt Gügler) die polemische Zeitschritt „Zeıichen der gegenwärtigen eıt 1m (suten
und Bösen, zunächst 1ın ezug auf die Schweiz“ 1Ns Leben rief ! sondern auch die
Werke Geigers, die nachgelassenen Schriften Güglers und VOT allem sämtlıche Werke
Sailers herausgab. „Wıdmer und Gügler stehen den zahlreichen ‚Söhnen Jjenes
Alpenlandes‘, die sıch NS Sailer angeschlossen haben, hervorragender
Stelle.“ 129

christliıchen Weltanschauung Mergentheim) 927] 213—223, 274-283, ler‘: 282; ıhm folgt
Vonderach 150) Näheres Gügler, der „eIn überaus bescheidener, überängstlicher und ZEWI1S-
senhatter Mensch“ WAar (Herz 283) und mıit seıiner Theologie besonders die Tübinger Schule
(Drey, Möhler!) beeinflufste, bei Joseph Laurenz Schiffmann, Aus der Lebensgeschichte des
Chorherren und Protessors Aloys Gügler, Bde., Augsburg 18533; Lütolftf 7 9 63-65, 106, 126-
130, 158, 163 f) 16/7, 247 f, Aichinger 373 579 406, 435; Dommann 470{% MmMiı1t Anm. 8) Vonderach
146—-150, 310; Herz; Schiel 51 344—346 [„Meıne Beicht be1 Saıler“, Dez /46;
7 '9 386, 419, 625 u. O.; Elmar Klinger, Aloıs Gügler (1782-1827), In: ThD (1975) 205—72726
(Werke und LAtz Abb ach 399):; Brandl 27 24; Schwaiger 69f (mıt Anm 3), 71i Nıklaus
Wıckı, Aloıs Gügler (1782-1827) Theologe der Romantık, In: Stephan Leimgruber/Max
Schoch gg.), Gegen dıe Gottvergessenheıt. chweızer Theologen 1M und 20. Jahrhun-
dert, Basel 1990, 20—41 (: mıt Abb nach 352 ders., 1n LThK) (1995) 1092 f) DBE
(1996) 234 Besonders hıngewlesen se1 auf die Monographie VO  ; Kaspar, ıne der Uni1-
versıtät Fribourg gefertigte historische Dissertation, V,  A 194—723 8 („Der Sajlerkreis iın D -
zern”), Kaspar teststellt: „Güglers Todesjahr (1827) kann als Wendepunkt für die Saile-
rianer 1n Luzern bezeichnet werden. Nıcht 1L1UT verlor dıeser Kreıs ıhren bedeutendsten un!
schöpferischsten Theologen, sondern W alr zugleich der Begınn eıner allmählichen Abnahme
der Bedeutung und des Einflusses. Ofttenheit und Eınheıt, wel Grundanlıegen Saılers,
gingen ımmer mehr verloren, und eın Wırken ın seınem Geiste War aum mehr möglıch.“ (234
bzw. 238; Abb Güglers auf Frontispiz)127 So Aıchinger 373 und ın Anlehnung daran Vonderach 154)128 Für diese Zeıtschrift, die L1UTE bıs 1826 erschien Jg (1823| hg. Aloıs Gügler, Jg.2
[1824-1 826| VO  — Joseph Cölestin degesser 785-—1 844|; Näheres be1 Kaspar 183—1 87), lıeterte
auch Schittmann Beıträge, 1n (1823) 610 eıne beißende Satıre mit dem Tıtel „Schau-
Salat“ die Kantıaner und ıhren Exponenten Salat (vgl Lütolt 106 E der den Titel
der Luzerner Zeitschritt verkürzt mıiıt „dıe Zeichen der Zeıt“ angıbt; ıhm folgt Vonderach, der
die Zeitschritt als ıne „polıtische“ bezeichnet Salat sıehe ben Anm. 83)

129 Vonderach 153 Weıteres Widmer beı [Josef Göldlin], Erinnerungen den hochw.
Herrn Joseph Wıdmer, Baden (Aargau) 1848 (zu Göldlın 11807-1888], der beı Schittfmann 1n
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LDiese beiden Männer können aber nıcht genannt werden, ohne eiınes weıteren
Theologen gedenken, der ebentalls 1n Luzern wiırkte und das „Luzerner
Kleeblatt“ b7zw. „theologische Dreigestirn uzerns“ vervollständigte, nämlıch Franz
Geiger 755—1 843) Er WAar keineswegs Schweızer, sondern Oberpfälzer (geboren 1n
Hartıng be] Regensburg) und hatte ın Würzburg und Offenburg studiert, WAar also
auch keıin Sajlerschüler 1mM ENSCICH Sınne, aber „gelst1g gehörte Geiger und se1ın Werk
ganz dem Saijlerkreis 1n der Schweiz Zzu 150 Bereıts 1772 als Franzıskanernovize ın
Luzern, enttaltete nach Zwischenstationen 1ın Fribourg und Solothurn se1lıt 17972 1mM

131„schweizerischen Landshut als Dozent für Kirchengeschichte un Dogmatik
sSOwl1e als Prediger Stift St Leodegar 1m Hot seıne größte Wıirksamkeit. ach-
dem ın den Wırren der Siäkularıisation 1805 seınen Ordenshabit abgelegt hatte,
erhielt Geıiger, der als hervorragender Beichtvater geschätzt wurde, 1807 eın Kano-
nıkat be1 St Leodegar, fungierte als Berater diverser Nuntıen, die ıhn „alle als Haus-

cCh 132ftreund behandelten ’ und stand als der „Schweızer- Theologe“ bei den Päpsten
Pıus VI und 1US VII hoch ın Ehren Weil „einen kırchlichen Geıist der
Geıistlichkeit verbreıte“ seıne eıgene Erklärung wurde „VOIN der Protessur
mMI1r nıchts dır nıchts entfernt“, suchte aber (obgleich eben erst VO schwerer Krank-
heit genesen) diesem Schicksalsschlag das Beste abzugewinnen: „Bısher, schrieb CI,
habe Theologie tür Andere studırt: während der Krankheiıt habe ich angefangen,
sS1e fU‚ T miıch studiren.“ 133 Neben Geigers Schriften sınd uns aus seıner Feder auch
„einzelne gelegenheıtlıche Gedanken“ erhalten, ıne Sammlung VO  — Aphorismen,

denen sıch „wahre Kostbarkeiten“ betfinden 134

Altiıshofen Vıkar WAal, sıehe Helene Büchler-Mattmann/Heinz Lienhard, St. Michael 1n Bero-
munster, 1 HelvSac B (1977) 162-214, 1er'‘ 2071); Aichinger 193, f3 444; Lang f, 1 1
139 1721 .05 Dommann 471 mıiıt Anm. 10Ö; Vonderach 1501 5 $ 315 mMi1t Anm ID Schweg-
ler 296 f; Schiel 51 158, 320, 340, 75 379 383, 5/6, 659 SOWI1e 342—-344, 346 t, 349 f’ 352 L 3574,
362 f’ 365—-36/, 650, 686, 725 (Briete und weıtere schriftliche Außerungen Wıdmers); 386,
419, 499 E 636 (Reg.!); Büchler-Mattmann/Lienhard 705# (Quellen und Lıt.); Schwaiger

(mıt Anm. 33) u.0 DBE 10 (1999) 4/5; Franz Xaver Bischof, In BBKL r (2000) 1541—-
1543 (Werke und Lit.)X Peter Scheuchenpflug, 1: LThK 10 (2001)130 Vonderach 158

131 FEıne Blume auf Saıilers rab der: Johann Miıchael Saıler und seın Verhältni(ß ZU!r

Schweiz, Helvetien 1832, 13
[Joseph Wıdmer], Der selige Chorherr Franz Geiger. Laute Aaus dessen Leben: gesammelt

VO Herausgeber seıner sammtlıchen Schriften, Luzern 1843, 15 (mıt Abb auf Frontispiz;
Abb auch be1 Troxler 472) Wıdmer nın dıe untıen Peter ravına 798),
Fabricio Sceberas Testaterrata 803—1 6 9 ınzenz Macchı \ | Q  8  8 9) Vonderach ber-
nımmt jer Aaus Wıdmer 15 „Zen, Mauhı“, W as dieser jedoch 111 | „Sınnstörende ruck-
ehler“] korrigiert hatte), Ignaz Nasallı (1819-1 826) und Peter Ostını (1828-1829). Vor-

un! Daten erganzt nach Schwegler 362
133 Alle Zıtate nach Widmer
134 Vonderach 157 Wıidmer überlietert 1n einem eiıgenen Kapıtel (24-54) eıne Vielzahl diıeser

Gedanken; daraus Beispiele: „Eınst fragte mich eın Herr, ob ıch enn 1mM Ernst glauben
könne, ‚Ott habe eıgens eine Hölle gebaut? Neın, erwıederte ıch; ber dıe Menschen T1,
und sınd eigensinn1g, da{fß S1e sıch selber, (sott ZU Trotz, eıne erbauen.“ (25; Gedanke)
„ Warum bringen 1Nsere vielen Predigten wenıg Nutzen? Weiıl ILan 1e] VO Moral und

wen1g VO Dogma predigt. Dıie Leute sınd wen1g 1mM Dogma unterrichtet; wenn das
Dogma S1e nıcht besser macht, wırd S1e das bodenlose Geschwätz ber Moral nıemals bes-
Her machen.“ (25 f, Gedanke) Was 1sSt für eın Unterschied zwiıischen den bezahlten Pro-
tessoren, un! den Jesuiten? Wıe zwischen Wwe1l Spitälern, 1n Eınem bezahlte Wärter die
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„Eın Mırer und Gügler C1M Popp und Widmer sınd noch lange nıcht die einzıgen!
Eın Kanton St Gallen und Kanton Luzern sınd nıcht die Stätte und die 100er
und 720er Jahre des etzten Jahrhunderts nıcht dıe alleinıge elt ıhrer Wirksamkeit
Der Einflu{(ß Saıilers erstreckt sıch durch SIC vielmehr die Breıte WEeIL größe-
ren Raumes uNnserICcsS Schweizerlandes, die ange viel Zeitepoche
und hınab bıs die Tieten der Herzen. Ck 135 Daher führt Vonderach noch we1ılıftere
Persönlichkeiten AUS dem Kreıs der Saijlerschüler d deren Wırken sıch jedoch nıcht

Rampenlicht der Offentlichkeit vollzog. Franz X aver USCONL AaUusS

Luzern, der Sailer als SC1IHNCT ersten Schüler schon ı Dıllıngen besonders VCI-

bunden W AT. nahm München bei ıhm Unterricht und folgte ıhm 1797 auch
die „Verbannung nach Ebersberg, C111 Repetitorıum der Theologıe
beı ıhm absolvierte Als Vikar Römerswil Kaplan Rothenburg, Protessor der
Rhetorik und Religionslehrer Luzern (1806—-1818) und als Chorherr St Leode-
Sal, täglıch mehrere Stunden dem Gebet wıdmete, blieb C1iMN würdıger
Saılerschüler, dem sıch das Bıld SC1NCS Meısters spiegelte Sailers Wort tand aber
nıcht NUr be1 uscon1ı lebendigen und bleibenden Widerhall sondern drang hınein
99- die Urkantone, bıs das Herz der Schwei7z Von Uri1,; Schwyz und Unterwalden
sınd dıe JUnNgen Theologen hinausgewandert 11158 bayrısche Land hinein dıe
Hörsäle des berühmten Protessor Saıler. Reich Gewınn fürs Leben, Wıssen-

CC 137schaftft und für die Seelsorgstätigkeıit sınd S1IC zurückgekehrt ı ıhre Heımat
Männer WIC Fıidel Imhof (1796—1862) aus Altdort Kanton Urı1), der höhere
Ausbildung über Saıiler empfing und dann als Kaplan Gurtnellen Fufß des
St Gotthard (1819-1825) als Ptarrer VO Horw Kanton Luzern (bıs
und schließlich bis SC1NCIMN Tod als Pfarrer VO Sılenen sC1NECM Heımatkanton
wiırkte 138

Da der Einflu{fß Saılers we1it über SC1I Lebensende hınaus anhielt ZCIYTE sıch
auch Wel Instıtutionen, „dıe ihr Entstehen VOT allem dem Schülerkreis Saılers
verdanken Beide haben 1inNe wiıchtige Aufgabe n eıt übernommen und S1IC

ertüllen S1C heute noch Mıt ıhrer Aufgabe sınd SIC 1115 Grofße gewachsen S1e VCI-

körpern neben den geISLLS lebendig gebliebenen Krätten die VO Sailers Per-
sönlıchkeit und Wıirksamkeit au  en gleichsam C1n sıchtbares Denkmal SC111C5$5

Kranken besorgen, Andern die Spitalschwestern Dıie Eınen eısten nıemals Geld W 4A5

die Andern 4Uus Antrıeb der Religion eisten (26 Gedanke) Zu Geiger vgl auiserdem
Kaspar Decurtins, Katholizismus, Paul Seippel (Hg X Dıie Schweiz neunzehnten Jahr-
undert Bern/Lausanne 1900 81 116 hıer 101 103 (mıt knappen Intormationen uch
Gügler un! Widmer und Abb aller dreı); Dommann 471 MI1tL Anm Kaspar 246
Nıcklaus Wıckı, Der Luzerner Theologe Franz Geiger. Apologet AUS geheiligter Überliete-
[UNgS, I FS Gottfried Boesch. Zum 65 Geburtstag  PE \ überreicht VO' Freunden, Kollegen und
Schülern, Schwyz 1980, 291—305; ders., 111: LThK (1995) 364; Pfister 3, 153f; Pftister 153
auc Gügler und Wiıdmer); DBE 604

13 Vonderach 161
° 7a uscon1ı sıehe Lütolf 2300 Aıchinger 251256 Vonderach 313 IM1L Anm 25 Schiel 51

7 „ 37 y  Kaspar 266 , Anm. 13
’ Vonderach 163
5 Näheres Imhot der ı Maı 1819 Priımız teierte, beı Peter Bannwart Die Ptarrei

Horw, Fragmente ıhrer Geschichte, Der Geschichtsfreund Miıttheilungen des hıistor1-
schen ereıns der tünt Orte Lucern, Urı1,; Schwyz, Unterwalden und Zug (Einsiedeln) 861)
5/—/4 1er 6/ Aloıs Lütolt |Nachruf Fıdel O: Der Geschichtstreund
11+ Vonderach 241 INIL Anm 1/
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Einflusses.  « 159 Dıie ıne dieser Instıtutionen WAar das Sprachrohr des kurz UVO

begründeten „Katholischen ereins“ 140, die „Schweizerische Kirchenzeitung“, deren
Nummer gul eiınen Monat nach Saılers Tod 30. Junı 1832 erschien un! die

1im ersten Jahrgang den etzten Hırtenbriet Saılers VO 15. Aprıl 18372 abdruckte.
„Der Schwanengesang des greisen Bıschofs, die Abschiedsbotschaft seınen
Diözesanklerus, galt Ja auch seınen DU verwalsten Jüngern 1ın der Schweiz als das
etzte, väterliche Vermächtnis.“ 141 Die Seele der Kırchenzeitung bıldeten die
Sailerschüler Geıiger, Widmer, Schiffmann *“ und Melchior Schlumpf (1797-1880),
seıt 1821 Protessor der Grammatık Gymnasıum 1ın Luzern, der als erster

143 Daneben machten sıch noch weıtere Schüler desChetredakteur tungierte
„Heıliıgen der Zeıiıtenwende“ das Blatt verdient, Jodok (auch Jodoc, oSs
Eglı (1790-1 859), VO 1829 bıs Zzu seınem Tode Ptarrer VO Root  144 der damals
bereıits verstorbene Vorgänger Eglıs ın Root, Leonz Ineichen (1797-1829) %. der
Luzerner Protessor Melchior Kaufmann (1793-1851) * der St. Gallenkappeler

139 Vonderach 164
40 Diesem „Katholischen Verein“ 1mM Kanton Luzern (hierzu, besonders 1m Blick autf Blum,

Josef Strebel, Kaplan Josef Leonz Blum 6—1 859 Gründer des Schwesterinstituts Baldegg,
Hochdorf 1969,. tolgten viele andere ın der BaNzZCN deutschsprachigen Schweiz.

141 Vonderach 165{ (ın Anlehnung Lütolt 178) Der Hırtenbrieft tindet sıch ın der Beilage
Nr. der SK7Z 1832, uch spater emühte sıch die SK/ wıederholt otizen ber

Saıler un! seıne Schweizer Schüler (sıehe ben Anm. 161)1472 Zu seınen Beıträgen für die SK7Z vgl Lütolt 178
143 Weıteres Schlumpf aus Steinhausen (Kt Zug), der schon 1ın den 20er Jahren den erfolg-

losen Versuch nie hatte, eine theologische Quartalschrift gründen, beı Lütolftf
256; Troxler 463 mıiıt Anm. 1t. un! Abb.; Vonderach 313; Pfyl M 149 mıiıt nm. 6 O
Kasg)ar 236-—238, 341 und Anm. 151

Näheres dem „sehr ernsten, her trübseligen OC Eglı“ (Kaspar 193) AaUusS Klein-
WanNngen (Kt Luzern), Schüler Güglers 1ın Luzern un! Saılers ın Landshut, be1 Joseph Marıa
Kammenzind, Erinnerung odocus Eglı, Kammerer un! Leutpriester 1n Root, Kanton
Luzern, Luzern 1860 (nur 18 5:} Xaver Herzog, Geıstlicher Ehrentempel der Pyramide der
Unsterblichkeıit, das 1st Lebensbeschreibungen etwelcher Geistlichen aus dem katholischen
Luzerner[ge]biet, Erste Reihenfolge, Luzern 1861, 44 —90; Lütolf 241 f7 Dommann 470; Von-
derach 309 Eglı, der ab 1817 Seelsorger seıner Heimatgemeinde und se1it 1821 Kaplan 1n Rus-
wıl BCWESCH WAal, publizierte 1825 ın Luzern eine Übersetzung der Trienter Konzıilsbeschlüsse
(Das heilige, allgültige und allgemeine Concıliıum VO  - Trıent, das ist. dessen Beschlüsse und
hl anones nebst den betreffenden päbstlichen Bullen, Lreu übersezt und mıiıt einem vollstän-
dıgen Sachregister versehen VO Jodoc Eglı), die och eiıne zweıte Auflage 1832; Besprechung
ın Nr. der SK7Z 1832 und einen Nachdruck erlebte, und gab ab 1833 den „Bruder Klausen-
Kalender“ heraus. 1843 veröftentlichte dıe VO ıhrem Beichtvater Bernhard Wehrl: aufge-
zeichneten Auditionen der chweızer Nonne Marıa Ursula Kleinmann (1738-1 F72) dem
Titel „Anreden UNsSsCICS Herrn Jesu Christiı un! seiner göttlıchen Mutltter eıne gottliebende
Seele; SCZOSCHN Aaus den Mittheilungen der gottseligen Marıa Ursula Kleinmann, SCWESCHECH
Klostertrau 1ın der Au be1 Eınsiedeln, nebst eıner kurzen Lebensgeschichte derselben“, das VOT

wenıgen Jahren durch Paulus Bachmann TICUu herausgegeben wurde (Dıie Mahnung AUS der Au
Ansprachen Jesu un! Marıens dıe Klostertrau Marıa Ursula Kleinmann; miıt eiınem kurzen
Lebensabriß VO  - OC Eglı, Lauerz

145 Zu Ineichen aus Eschenbach (Kt Luzern), 21 ] 878 Protessor der 5yntax Gymna-
s1ıum in Luzern, sıehe Lütolt 243 f! Dommann 4/0; Vonderach 31 1‚ Kaspar 379

146 Näheres Kautmann aAUus Krıens (Kt. Luzern), se1it 1816 Professor-Adjunkt und VO
1818 bıs seıner Entlassung 1834 Protessor Gymnasıum Luzern, 1827 Chorherr un! 1846
Stiftspropst bei St. Leodegar ın Luzern, 1841 nıchtresiıdierender Domkapitular ın Basel, be]
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Pfarrer Joseph Anselm Schubiger (1789—1858) 147 der 1m folgenden noch näher VOI-

gestellte Josef Leonz Blum (1786—1859) SOWI1e wWwe1l Görresschüler 148 die dem
Saijlerkreis nahestanden, nämlıch der spatere St Galler Bischoft arl Johann Greith
(1807-1882) *” und der Luzerner Stiftskaplan Maxımiuilıan Zürcher (1808—-1864)*”°,
der nach der Absetzung und Ausweıisung Schlumpfts durch dıe radıkale Luzerner
Regierung 835 '>' bıs 1847 als zweıter Chefredakteur tungierte. Dıie Gründung der
Schweizerischen Kırchenzeitung tällt ın dıe eıt der VO der tranzösıschen
Julirevolution 1830 angestoßenen Schweizer „Regeneration“, ıne Periode heftigster
politischer Kämpfte, die eın kirchenteindliches Gepräge aufwiesen, ımmer sıch

152dıe Polıitik mıt der Religion erührte Da bıs dahın keın einz1ges Blatt ZUT

Vertretung spezifisch katholischer Interessen ın der chweiz gab, übernahm die
Kirchenzeıitung, die binnen kurzem 1200 Abonnenten zählte, diese Aufgabe un
wollte „Bannerträgerın Lreu kirchlicher Gesinnung seın“ 155 Demgemäfß rachte

Lütolft 244; Dommann 4/70; Vonderach 31 } Schiel 51 320; Kaspar 334 (dort talsches Sterbejahr)
u.0 Glauser 35/ 1t.

14/ Zu Schubiger Aaus Urznach (Kt St Gallen), 218 Ptarrherr VO St. Gallenkapell,
sıehe Lütolt 266; Pfyl 2, 193 mıiıt Anm. 125 u.0.

148 Zum Kreıs den vielseitig gebildeten Autodidakten Joseph Görres, für dessen Be-
rufung die Münchner Uniiversıutät sıch Saıiler ausdrücklich bei König Ludwig VO Bayern
edankte, sıehe Mantred Eder, „Helfen macht nıcht armer“. Von der kirchlichen Armen-
fürsorge Zur modernen arıtas ın Bayern, Altötting 19997 76 mıt Anm 40 1t. u.O.,
Görres selbst 61, nm. 1 1t. u. O.; Ewald Frıe, In: RS 1089 Spezıell
Görres’ Beziehungen ZU!r Schweiz sıehe Herıibert Raab, Joseph VO GJOrres und die Schweıiz,
In: H]J (1969) 1-1 bes 90 (Anm 42), 4, A 103—1 (zur „Irias” Geiger, Gügler und
Wıdmer); Albert Portmann- Tinguely Bearb.), Görres-Bibliographie. Verzeichnıis der Schrit-
ten VO  } und ber Johann Joseph GJOrres (1776-1848) und Görres-Ikonographie (jesam-
melte Schrıiften, rg.-b 2 ’ Paderborn 1993, 2747276 1258—-1280).149 Näheres Greıith, dem „schweıizerischen Bossuet“ (Schwegler 307, Anm. 1), Pa ]62
Generalvıkar 1n St. Gallen un: anschließend zweıter Oberhirte dieses Bıstums, beı utt 21-24,
165170 W Os Johannes Dutftt, 11 (zatz 1803, 254—7)258 (Schriften und LAtX Portmann-

WasE  Tinguely 363# 538; 2081—-2085); Albert Portmann-Tinguely, 1n: LThK: (1995) 1039;
15 Zu Zürcher AaUusSs Zug sıehe Troxler 463 mit Anm At.
151 Auf Verlangen der Aargauer Regierung erfolgten nde Maı 1835 be1 Schlumpf, Blum und

einıgen weıteren Mitarbeıitern der SK un! ın der Buchdruckerei Räber, die die Zeıtung
druckte, polızeiliche Hausdurchsuchungen. Im September des gleichen Jahres wurde chlump
seıner Professur enthoben und angewlesen, den Kanton Luzern innerhalb VO Tagen Ver-
lassen (nach Joseph Troxler, Hundert Jahre Schweizerische Kirchen-Zeitung 2-1 1N
SK7/ 1932, 463—468, hier: 463) Anschließend Walr Kaplan 1n Walchwil (Kt Zug), bevor
1837 Ptarrer seıner Heimatgemeinde Steinhausen und 185/ Domhbherr in Basel wurde

152 Näheres hıerzu beı Anton VO Muralt, Dıie Julirevolution und die Regeneratıon ın der
Schweiz, Zürich 1948; Jean-Charles Bıaudet, Der modernen Schweiz91N: Handbuch
der chweızer Geschichte 2) Zürich 1977, 871-—986, 1er‘ 918970 (Regeneratıon); Ulrich Im
Hoft, Geschichte der Schweıiz, Stuttgart Ü °“1998, 105—1

153 Vonderach 165 Näheres Zur Vorgeschichte und Geschichte der SKZ, VO der z. B der
dritte Jahrgang 1834 insgesamt 950, 1n dıe Sparten Autfsätze, Aktenstücke, Lıteratur, Poesıen,
Miıszellen und Kırchliche Nachrichten gegliederte Seıiten umfafßte, bei Troxler (mıt Abb VO  —

Schlumpf); Hans Dommann, Geıistige Vorbedingungen un! Wegbereıiter der Schweizerischen
Kırchen-Zeıtung, 1n ehi  Q 468—4 / 3 (mıt Abb VO Gügler, Wıdmer und Geiger; beide Autsätze:
Nr. Jubiläumsnummer] Dez.) Schon bald bekam die SK7Z Konkurrenz UrcC die
1834 begründete „Kırchenzeitung für die schweizerische evangelısche Kırche“ Zürich), die
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s1e 1ın den ersten Jahrgängen, ın denen S1e sıch obwohl sS1e keinen offiziellen
Charakter besafß ın kırchlichen reisen rasch hohes Ansehen erwarb, neben zahl-
reichen Beıträgen ZU!T Priesterbildung VOI allem päpstliche und bischöfliche
Weısungen, z . B die Enzyklıka Gregors XVI „Mırarı VOSs VO 15. August
1837 154 1ın der Übersetzung Geigers, ZU Abdruck.

„Eıne geistige Tochter Sailers“ 155 darf auch eın bedeutendes Werk 1mM Bereich des
weıblichen Erziehungswesens ZCeENANNL werden, nämlıch das älteste Schulschwestern-
Instıtut der Schweiz 1ın Baldegg be1 Hochdort 1m Luzerner Seetal,; das ose Leonz
Blum aus Reiden Kanton Luzern), ebentalls Sailerschüler und se1ıt 818 Kaplan 1n
Hochdorf, mMiıt Unterstützung Widmers 1NSs Leben rief 156 Blum, der auch schrittstel-
erisch tätıg 157  war hatte „eIn offenes Auge für die Nöte des Bauernstandes. Diesem

1836 1Ns Leben gerufene „Neue Kırchenzeitung für die retormierte Schweiz“ Zürich) un! aus
dem eıgenen Lager durch die mıiıt Nr. AF des Jahres 1835 VO  3 München ach Luzern verlegte
„Allgemeine Kirchenzeitung für Deutschland und die Schweıiz“, eın durch den Münchner
Priester Dr. Joseph Anton Fischer herausgegebenes Kampftblatt der lıberalen katholischen
Geıistlichkeit, das allerdings bereits 1839 eing1ng, worauthıin Fischer nde 1840 ach Amerika
auswanderte. Vgl azu Troxler 463 f) Schwegler 267

154 Diese ın Nr. des erstien Jahrgangs der SK7Z abgedruckte und den tranzösıschen
Priester un! Schrittsteller Felicıte de Lamennaıs (1782-1 854) gerichtete Enzyklıka wandte sıch
ın scharter Form den „schmutzigen ue. des Indıtterentismus“ SOWI1e den Ratıo-
nalısmus („unverschämte Wiıssenschaft“) un! verwart Gewissens-, Presse- und Meınungs-
treiheit (Auszüge 1n 2730-2732).

155 Matthäa Vock, Das Schwestern-Institut Baldegg. 0-1 (FS ZUr 100-Jahr-Feıer),
Hochdort 1930,

156 In der äalteren Literatur uch be] Vonderach 168 ın Anlehnung 'ock 10f- wurde
me1lst die Ansıcht vertreten, das Institut Baldegg se1 durch die VO Saılers Koadjutor Georg
Michae!l Wıttmann (1760-1 833) getragenen Bestrebungen die Gründung der Kongregatıiıon
der Armen Schulschwestern VO  } nserer Lieben Frau 1833 1ın Neunburg inspirıert SCWE-
semn hierzu der 104-115); diese Idee se1 nämli;ch VO Widmer ın die Schweiz gebracht un:
annn von Blum, der 0—-18 Lateinlehrer ın Beromunster BCWESECNHN WAaTr, bei seıner eigenen
Gründung umgesetzt worden. Josef Strebel betont dagegen 1n seiner Dıiıssertation ber Blum,
da{fß nıe aut Quellen gestoßen sel, „dıe diese Vermutung irgendwie bekräftigen würden.
Nachforschungen 1m Diözesanarchiv Regensburg, das sowohl den Nachlafß Sailers als auch
Wıttmanns aufbewahrt, ergaben ach dieser Rıchtung nıcht die geringsten Andeutungen.“
Blums Gründung stehe ‚War zeıtliıch derjenıgen der Armen Schulschwestern nahe, da{fß InNnan

daraus eiıne Verbindung zwiıischen Blum und Wıttmann ableiten könnte, „doch wırd s1e N1ır-
gends bestätigt“ Oose Strebel, Kaplan Josef Leonz Blum O]859 Gründer des Schwestern-
instıtutes Baldegg, Hochdort 1969, 46) Vielmehr habe sıch die Elsässer Schulschwestern VO:
der göttlichen Vorsehung Zzu Vorbildg („Doeurs de la Dıvıne Providence“ un!
„50oeurs de la Dıvıne Providence de Ribeauville“ [Rappoltsweıler]; sıehe arl uso Frank, Art
Vorsehung E1} bzw. en 1N: ThK 10 [2001] 900), 1837 geschrieben habe: „LS
hıegt mır unablässıg 1m Sınn, iıch müßte die Anstalt mıit den Schulschwestern VO der göttlichen
Vorsehung, die sıch ın den Rheinlanden, Frankreıch, Belgien wohltätig ausbreıten, ın Ver-
bındung bringen.“ (Blum Abtrt Friedrich Pfluger VO: St. Urban, Baldegg, Febr. 1837 [zıt.
ach Strebel 46|) Patriıck Braun wıederum betrachtet das Instıtut als Werk SU1 gener1s, da eben
erst 1837 (jedoch nıcht vorher!) bei Blum der Gedanke aufgetaucht sel, ach dem Vorbild
dieser Kongregatıon umzutormen (Dıe relıg1ıösen Kongregationen 1mM 19 un! 20. Jahrhundert,
1n: HelvSac 5,4 19—71, 1er' 45 Mi1t Anm. 208) 1838 weılte übrigens 1ın Ribeauville,

dıe Organısatıon dieser Schwesterngemeinschaft studieren ebd 46)
Hıerzu ausführlich Strebel 27 Namentlich geNaANNLT se1l seıne kleine, aber damals viel-

beachtete Schweizer Kirchengeschichte: „Versuc einer Geschichte der Kırche Jesu Christı 1n
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wollte helten mi1t der Gründung eıner Arbeıitsschule tür die Landmädchen und
iıhre ıhnen eigentümlıchen Bedürfnisse. Es sollte ıne Biıldungsstätte für Landschul-
lehrerinnen werden und eın Schulungsort, ın dem gee1gnete Vorsteherinnen für die
darnıederliegenden Armenanstalten herangebildet werden konnten.“ 158 1829 SCW annn

die sıeben leiblichen Schwestern Hartmann VO Bauernhof Oberhilty iın Höhen-
raın für diesen Plan und gründete, als sıch noch Wwe1l weıtere Frauen anschlossen,

Februar 830 die Gemeinschaft der „Armen Schwestern 1mM Schlofß Baldegg“,
die ın den 40er Jahren ın „Genossenschaft der Dienst- un! Lehrschwestern
VO der Göttlichen Vorsehung bei St. Jodok OS Baldegg“ umbenannt wurde
und nach VO Blum verfaßten, der Regel des 1I. Vinzenz VO  - Pau! angelehnten
Statuten lebte !”” 1857 sıch nach Kontroversen die Einführung der
Ewıgen Anbetung mıt dem ımpulsıven Dıiırektor Blum die Schwestern VO Marıa
Rickenbach Kanton Nıdwalden) VO Mutterhaus *°”, un 1862 polıtischen
Zwängen die Schwestern VO  $ Heılıgkreuz bei Cham Kanton Zug), die dort 1m
Todesjahr Blums 1859, unterstutzt durch den mıiıt Blum befreundeten Steinhausener

161Pfarrer Melchior Schlumpft, eiınen Institutsbau errichtet hatten
der Schweiz, Theıl, Luzern 18272 azu trebel Wegen seıner Gelehrsamkeit schıen
Saıler, der ıhm den Kosenamen „Floriano“ gab (Saıler Schiffmann, 21. Jan. 1809; ZIt. beı
Lütolf 3T vgl Strebel uch für eine Protessur 1n Bonn gee1gnet: „Der Bischof VO  - Maınz
[Joseph Ludwig Colmar] 1st eın eintacher wahrer Bischoft. Ic hatte für Bonn auch beıide,
Wıdmer und Gügler, Lehrern vorschlagen sollen, mufßste aber beıisetzen: Ihr werdet den Ruft
nıcht annehmen. Schreibt mır, ob ıhr keinen Lehrer der Kırchengeschichte der der Dogmatık
der des Kıirchenrechts (z.B Blum) WI1sset 1ın der Schweıiz, der zugleich Talent hätte und
gewißß ach Bonn gyınge iıch könnte ıhm bıs 1500 preufßische Taler Samı<t Reisegeld
sıchern. Wenn Wıdmer oder Gügler yingen, dürtte ıch 1800 preufßsische Taler Samı«t Reisegeld
zusichern.“ (P3 A b Saıiler arl Meyer und die Schweizer Freunde, Landshut, Dez 18158
[zıt. ach Schiel 450; auch beı Vonderach 200]; Colmar, der bereits 15. Dez 18158
starb, sıehe Anton Brück, 1N atz 1803, 103—105).158 Vonderach 168

159 Erst nach dem ode Blums wurden die tranziskanischen Konstitutionen eingeführt. 7Zu
Blum, der 805/06 als Medizinstudent die Uniuversıiutät Landshut bezog und sıch 1807
dem Eintlufß Sailers der Theologie zuwandte, und seıner uch VO Katholischen Verein
unterstutzten Gründung Baldegg, die 1862 1 9 1906 140, 1964 1018 (Höchststand) und 1998
V Mitglieder aufwies, sıehe Lütolt 126, 240% B Vock: Vonderach 16/-170, 308 mıiıt Anm.
3, Schiel 51 575 383, 389—-391, 74) u.0 S 9 621 u. O.; Strebel (mıt Abb Blums auf Frontispiz);
Marıano d’Alatrı, Art. Blum, 1N; DIP 1484; ders., Art. Dıvına Provvıdenza, dı Baldegg,
1n: DIP (1976) Fa Kaspar 194 f miıt Anm. 41 u. O.; Hılda-Marıa Steıiner, Baldegger Schwe-

0—1 Hochdorf 1980; Brigitte Haselböck, „Eıne Dienstmagd 1mM Weıinbergdes Herrn Das Schwesterninstitut Baldegg Lizentijatsarbeit Zürich 1991; Urban
Schwegler, Das Schwesterninstitut Baldegg und seiıne Institutsschule, —  „ Lizentiats-
arbeıt Fribourg L: Braun 44—46; Marıe Martıne Rosenberg, Baldegger Schwestern, 1n
HelvSac 62 (1998) 7293

160 Zur Geschichte dieses einem abgeschiedenen Walltahrtsort errichteten Klosters und
der „Kongregatıon der Opferschwestern Marıa Rickenbach aAaus dem dritten Orden des

Benedıikt“, die ab 1876 uch Niederlassungen ın den USA gründete (nach Vonderach 169
gab 5 1930 Ort Fılialen MI1t ber 600 Schwestern), sıehe Cecile 5Sommer-Ramer, Marıa
Rıckenbach, In: HelvSac 33 A

161 Nachdem das Kloster Baldegg VO der Luzerner Regierung bereıits 1848 und nochmals
1849 kurzzeıitig aufgehoben worden WAaäl, erfolgte eine drıtte Aufhebung 1853, bei der alle
Schwestern das Schloß Baldegg verlassen mufßften, worauthin sıch eın Teıl VO iıhnen
mıiıt der Vorsteherin ın ham nıederließ un! ıne Mädchenschule gyründete, da{fß auf diese
Weıse eiıne Fılıale entstanden W al. 1862 hatte die Luzerner Regierung [11UT der Bedingung
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Schon durch seıne Herkunft un! weıtere biographische Daten mıt dem Gründer
Baldeggs CNS verbunden 1St der wıederholt Luzerner Joseph AUYreNnNZ

162Schiffmann, der w1e€e Blum 1786 geboren wurde und gemeıinsam mıiıt ıhm 1807 bıs
1808 be] Sailer ın Landshut studıierte. „Landshut War damals der Vereinigungspunkt
vieler edler Jünglinge, eın Sem1unarıum für die I1 katholische Schweiz. Hıer trat
Schittmann den Blum und blieb ıhm befreundet auf Lebenszeit. Sıe beide hatten
hre Eriınnerungen Landshut durch das NZ Leben mıtgenommen, und w1e sS1e
tortlebten 1mM Gemüthe iıhres unvergefßlichen Lehrers, machten S1e ıhm Ehre durch
ıhren Ernst, durch hre Anhänglichkeit die Kırche, WEEINN auch ıhre beidseitige
Heftigkeıt, gereizt durch viele Wiıdersprüche und iın täglıchem Kampfte mıiıt eiıner
trıvolen Zeıt, vielleicht hie und da wenıger die Santtmurtch und Milde Saılers hat
eriınnern lassen.“ 163 Schitfmann wurde 1811 Vikar und 1813 Pfarrer VO Altishofen,

jedesmal Jubel 1mM Pftarrhof herrschte, „ WEInNn Sailer erschien und der Kranz se1-
NeTr Schüler sıch iıhn sammelte“ 164 ber Sailer wurde Schiffmann nıcht zuletzt
mıt der Famiılie des Graten Stolberg ın Sondermühlen bei Osnabrück bekannt, mi1t

165 auf dem Lauftfen-dem auch die chweiz bereiste und über Overberg ın üunster
den gehalten wurde. Obgleich ıhn sıch dıe Grätin Stolberg, mıt der einen tein-
sınnıgen Brietwechsel unterhielt, als Pfarrer tür „das durch Göthe und Wiıeland tast
heidniısch gewordene Weımar“ wünschte ‘° blieb bıs seiınem Lebensende ın
Altıshofen, seıne persönlıche Frömmigkeıit und se1ın seelsorgerliches Wırken t1e-
ten Eindruck hinterließen 16/

Als weıtere Schweizer Saiılerschüler nın Vonderach schließlich noch Jakob Lau-
enz Studach (1796—-1873), Erzieher 1n der Famlıulie des Graten Stolberg '“ und selit

der Loslösung VO Chamer Instıtut 1ın den Fortbestand Baldeggs eingewilligt. Näheres be1
Strebel /—-102; Patrıck Braun, Olıyetaner-Benediktinerinnen VO Heiligkreuz, Cham, In:
HelvSac 8, 33585—356

162 Dıie Behauptung Vonderachs da{ß® beide „fast 1mM gleichen Jahr gestorben se1en“,
nämlıch Schittmann 1858 und Blum 1859, 1sSt unzutreffend, da Schittmann bereits De-
zember 1856 verschie: (richtiges Sterbejahr dagegen beı Vonderach 313)
Gotthelf“.

163 Herzog 19 (zZıt ach Vonderach 7K aab Herzog den „katholiıschen
164 Vonderach 171
165 Zu Overberg sıehe ben Anm. IFE
166 „Nach Ihren Brieten und des lheben Saılers Zeugnifß waren S1€ gerade der Mann, der

dahın paft test 1mM Glauben, rechtgläubig, hınreichend gebildet, lebhaft und VO Herzen
ftromm und demüthig.“ Sophıe Grätfin Stolberg-Stolberg 11765-1 542; geb. Grätin VO Redern]

Schitfmann, Sondermühlen, 19. Nov. 1818 [zıt. ach Lütolt 144; auch bei Vonderach KZA
ZU Brietwechsel zwıschen der Grätin und Sailer sıehe Johannes Janssen, Friedrich Leopold
Graf Stolberg 2’ Freiburg 8 Br. 1877, 481—489]; ZU!T Familıulıie des Graten sıehe eb SOWIe
Schiel 52 634 f7 /02—-/04, Stolberg selbst [1750-1819] außerdem ben Anm. 63) 7Zu diesem
Briefwechsel, der aAb 8726 aufgrund der tamıliären Beanspruchung der Grätfin erlosch, AaUus$s-
tührlıch Lütolf 13011

Näheres Schiffmann, der 1823 eıne VO Saıiler als „geistreich“ bezeichnete Abhand-
lung „Über das Wesen, dıe Bedeutung und Anwendung der Sakramentalıen ın der katholi-
schen Kırche“ veröffentlichte (vgl Ommann 470) Uun|! ın Würdigung seıner Verdienste 1845

wI1ıe ben bereıts erwähnt zu nıchtresidierenden Domhbherr der 10zese Base] ernanntXt
wurde, beı Lütolf; Vonderach 313 Schiel 51 379 752 u.0 631 u. O.; Kaspar 194 u.0O.

Insbesondere erlangte hierbei FEintluf(ß auf den mMiı1t Saıiler befreundeten Graten Josef
Stolberg-Stolberg (1804—1 859; 4—1 8373 Jesuınt), dem Gründer 849) und ersten Präsiıdenten
des Bonitatiusvereins für das katholische Deutschlan: (vgl Ludwig Koch, Art Stolberg 2 > 1N:
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1833 Apostolıscher Vikar für Schweden und Norwegen '””, Augustın Fuchs
etzter Abt des Augustinerchorherrenstifts Kreuzlingen beı Konstanz VO  -

1831 bıs dessen Aufhebung durch den Kanton Thurgau 848 *. Leonz Füglı-
staller (1768—-1840), Lehrer 1ın Rapperswiıl, Luzern, St. Gallen und Zurzach -
w1e Stiftspropst VO  3 St Leodegar ın Luzern (seıt 1831 Aloiıs Vock(857),
selit 1830 erstier resiıdierender aargauischer Domhbherr des neuorganısıerten Bıstums

172Basel ın Solothurn und selmt 1832 Domdekan und diıe als Schrittsteller und Er-

LThK: 11964] 1091 f, Georg Walf, Art. Bonitatiuswerk der deutschen Katholiken e, V., 1N;
LThK: 11994 ] 582

169 Näheres Laurenz (Lorenz) tudach Aaus Altstätten (Kt. St. Gallen), der 816/18
Saılers Schüler 1n Landshut WAal, bei Lütolt 266 f) Lang 8 9 163, 175 f7 Vonderach 3/4, Anm. 4 9
Schiel 51 320, 606 (aus „Aumonıier“ Irz. Geıistlicher, Beıichtvater; Lütolt 266| wırd be1 Schiel
„Almosenier“]. 1823 ging der 1820 ZUuU Priester geweıhte Studach als Hausgeıistlicher der Mı1t
dem Kronprinzen (Oscar (I.) VO Schweden (1799—1 859, Regent alı vermählten Prıin-
Zzess1n Josephine (1807-1876), Tochter des Herzogs VO Leuchtenberg, Eugene Beauharnaıs,
nach Stockholm, sıch große Verdienste das Wiederaufleben der katholischen Kırche
erwarb; 1862 wurde VO Pıus ZU Titularbischot VO: Orthosıa ernannt. Zu Studachs
Tätigkeıt 1n Schweden austührlich Arne Palmqvist, Die römiısch-katholische Kırche ın Schwe-
den ach 1781, (Das Apostolische Vıkarıat 0—-1 873), Uppsala/Stockholm 195% (Reg.,;

tudach und Sailer bes 59—61, /1—/73, 78 f); vgl außerdem: Dıie katholische Kırche 1ın
Schweden 1n NeUerTer Zeıt, München “1929,

170 Zu Fuchs siıehe Vonderach 310 mıiıt Anm. 13; Schiel 51 320, 549, 5/6; Pfyl 1) 95 mit
Anm. 1359; Kreuzlingen Helmut Maurer, 1: LThK: (1997) 465 1t.171 7Zu den zahlreichen Berutsstationen des vielseitig gebildeten Leonz Füglıstaller AUus Jo-
nen/Kt. Aargau beı Vonderach durchgängig talsch „Flüglistaller“), der 11793 ın Dıllıngen
Theologıe (Priesterweihe und 810/11 (unter Nıederlegung er damalıgen Ämter) ın
Göttingen und Parıs Physik studierte, 815-181 Kanzler des apostolischen Generalviıkars für
dıe schweizerischen Teıle des Bıstums Konstanz, Stiftspropst Franz Bernhard Göldlin VO

Tietenau (1762-1819), 1n Beromunster (zu ıhm Büchler-Mattmann/Lienhard 203 f) un: seıt
1824 Chorherr St. Leodegar WAäl, Lütolft 234-239; Vonderach 309; Eduard Studer, Leonz
Füglıistaller n ] 840 Leben und germanıstische Arbeıten, Dıss Frıbourg 1950 (ın we1l Te1-
len 1mM Druck erschıenen: Leonz Füglıstaller 8518 Stiftspropst 1n Luzern ZSKG, Be1i-
heft 8]’ Frıbourg 19931: Leonz Füglistaller 8—-158 Leben und germanıstische Arbeıten,
Frıbourg 1952 [ab 197° mıi1t Abb und Werkverzeichnis]); ders., iIn: (Itto Miıttler/Georg Boner
(Re Biographisches Lexikon des Aargaus 31957, Aarau 1958, 252754 Abb. nach 2724
\Nr. Schiel 624 u. O.; Glauser 357 Seine Kaplansstelle hatte Füglıistaller, den
Studer XAXIII) als den ersten Schweizer bezeichnet, „der den Namen eınes Germanısten
verdient“, 1793 1n Wolhusen (Kt. Luzern) be1 Ptarrer Joseph Baltassar angetreten, VO dem
Sailer 1m Jahr darauf schrieb: „Baltassar regiert sıch und seiıne emeıne ZurL, das 1St, ann
beten un! macht Christus Je länger Je mehr ZUuU Hırten seınes Volkes“ (zıt. nach Schiel 122;

iıhm ausführlich 464
Weıteres 'ock AUS Sarmensdort (Kt Aargau), der 1807 zu Priester geweiht wurde

und ann Ptarrer der Dıiasporagemeinde Bern (1 Rektor des NEeuU gegründeten katho-
ıschen Gymnasıums ın St. Gallen (1809—-1812) und Pfarrer VO Aarau (1814-1 830) Wal, bei
Sıgmund Egloff, Domdekan Aloıs 'ock ]857 FEın Beıtrag ZUur!r aargauıschen Kıirchen-
polıtık während der Restaurations- und Regenerationszeıt Inur bıs 1N; Argovıa. Jahres-
chrift der Hıstorischen Gesellschaft des antons Aargau (1943) 161—309 (mıt Abb auf
eiınem Medaıllon); Vonderach 314; Schiel 51 320, 398; Georg Boner, iIn: Mittler/Boner 500;
aab mıiıt Anm. 86; Pfister 156 Vock, der 1828 die „Aargauer Zeıtung“ (seıt 1831 „Neue
Aargauer Zeıtung“) begründete, studierte 806/07 be1 Saıiler 1n Landshut, „Ohne aber 1n den
CHNSCICH Kreıs VO dessen Gesinnungsgenossen treten. Mıt der ge1st- und tempera-
mentvollen, scharfkantigen Persönlichkeit Aloıs Vocks sank der jedenfalls edeu-
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zıieher hervorgetretenen Priester Anton rTunNNer (1772-1836) * Renward Brand-
Teiter (1782-1851)*”, eorg (1788—1866) un:! ose Sıgrıst (1789—1876) *”” SOWIl1e
Martın Wyssing (1783—-1831) *°

Wıe dıe Aufklärung ın der Schweiz VO der deutschen Aufklärung beeinflufßt WAal,
auch die geistige un relig1öse Erneuerung, die Aaus jenem Kreıise hervorwuchs, der

VO  - den Hochschulen, denen Sailer lehrte, seıne Bıldung empfing. „Und das War
eb 177ıne große un mafßgebende Zahl dem Klerus der katholischen Schweiz.

Denn »  CI sıch damals seıner philosophischen und theologischen Studien 1mM Aus-
and rühmen wollte, mu{fßste mındestens eın Semester ın Landshut zugebracht un
einıge Monate Füßen Johann Michael Saılers, des Meısters der Moral- und
Pastoraltheologie und der Homiuletik, haben.“ 178 Ile diese Männer»
das Bewulfistsein miı1t sıch heim, da{fß iıhnen ın der Autorität der Kırche dıe sıcherste
Führerin durch die Zeıtırrungen gegeben se1 Sailers relıg1öse Aktivıtät und Ver-
innerlichung treten als Grundzug seıner Schule hervor. So hat Sailer auch der

179schweizerischen Seelsorge T1CUEC und fruchtbare Wege gezeıgt.

Saıler und seine Schweizer Freunde anderer Konfession
„Eınes der schönsten Zeugnisse für die relig1öse und menschlıche Größe des

Katholiken Saıiler 1st sein Verhältnis aufrechten großen Protestanten Er sah
ganz klar, da{fß der Graben, der die christusgläubigen Katholiken und Protestanten
trenne, CIl se1l gegenüber der Kluft, die alle wahren Christusgläubigen VO  —_ dem

tendste Vertreter der Rıchtung Wessensbergs dem aargauıischen Klerus 1Ns rab.“ (Boner
O 9 Ignaz Heıinrich Freiherrn VO Wessenberg 11774-1 860]1, Schüler Saılers ın Dıiıllıngen

(1792-1794), reformfreudiger Generalvikar Dalbergs (1802-1814) SOWI1e Bıstumsverweser
(1817-1827) 1ın Konstanz, sıehe Karl-Heınz Braun, 1n atz 1803, 508—812; Mantred
Weıtlauff, 1n LThK 12001 a SOWIl1e den Beıtrag VO Konrad Baumgartner 1n die-
secr Festschrift).

Näheres Brunner aus Eıch (Kt Luzern), der zunächst Ptarrer ın Tiengen, ann
Kränklichkeit Kaplan ın Ruswıil, anschließend Regens Priesterseminar ın Luzern bıs
und schließlich bis seiınem ode Ptarrer VO Rothenburg (Kt Luzern) WAafl, be1 Lütolftf 230;
Vonderach 309; Schiel 51 7 9 Schiel 622

Weıteres Brandstetter A4US Beromünster (Kt Luzern), Protessor 1n St. Gallen und
Luzern SOWIl1e Kanoniker bei St. Leodegar (seıt sıehe Lütolf 241; Vonderach 309; Kaspar
162, 16/ (hier „Brandstätter“ geschrieben).75 Zu den Gebrüdern Sıgrist, den Söhnen eınes aus Luzern stammenden, jedoch ın (G3Oörz
bıs 1919 österreichisch, heute 1ın Italien) tätiıgen Beamten und eiıner Lehrerin AUS Florenz, die
beıde 1n Landshut studierten, vgl Vonderach 313 mMiıt Anm. 28; Schiel 51 / speziell Georg
Sıgrist, der Seelsorger 1ın Horw (seıt 1815), Wolhusen (seıt Luzern (seıt Aarau (seıt

und Birmenstorta860) SOWIl1e nıchtresidierender Dombherr des Bıstums Basel (seıt
WAar und sıch als Schrittsteller für Schule un! Volk („Schweizerseppelı“) eınen Namen

machte, sıehe außerdem Lütolf 747 % U, Schiel 455—45/ (hier bezeichnet Sıgrist Sailer als
„Mann der Liebe“, der ıhn „Mmit Zeıt und Ewigkeit versöhnte“; a.a.0O 456), 633 .0 Altred
Häberle, in: Mittler/Boner 12 (Quellen und Lıt.); Kaspar 195—-197, 208211 L DL
Joseph Sıgr1st, der U, Ptarrer 1ın Adligenschwil 818-—1 823) und anschließend ın Ruswil WAalfl,
Lütolt 248 (mıt Gedicht Sıgrists); Kaspar 195

176 Näheres Wyssıng AUus Luzern, der ach dem Studium in Landshut zunächst Kaplan 1n
Hochdorf, _-879 Pfarrer VO  - Sempach und schließlich Dombherr ın Solothurn WAal,
mMI1t 11UT Jahren starb, beı Lütolt 249

177 Vonderach 176
178 Egloff 186 (zZıt auch beı Vonderach 375 Anm 45)
179 Vonderach 176
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(Gelste der Aufklärung trennte.“ 180 So hatte Saıiler ıne I1 Reihe protestantischer
Freunde ın Deutschland'“, aber auch ın der Schweiz !® Neben Saılers trüher Be-
kanntschaft mMi1t Lavater, die nach Vonderachs Dafürhalten einen Hauptgrund für
seıne Schweizreise bıldete, sınd dessen Schwiegersohn eorg Geßner
843) , die retormierten Zürcher Pfarrer Johann Jakob Heß (1741-1828) ” und
Johann Konrad Pfenninger (1747-1792) P, der Schatfhausener Geistliche und
Protessor Johann eorg Müller (1759—-1819) 136 die bedeutendsten Freunde anderer
Kontession, denen der nachmalige Churer Bischof noch den Zürcher Theologen

180 Altons Erb, Johann Michael Saıiler (1751-1 832), 1N: Ders., Gelebtes Christentum. Cha-
rakterbilder AUS dem deutschen Katholizismus des 19 Jahrhunderts, Freiburg Br. 1938, 1—54,
1er'‘ 261 (zıt. auch beı Vonderach 177) Der Protestant Friedrich arl VO Savıgny (zu ıhm
ben Anm. 81) konnte z.B VO'  — Sailer schreiben: e habe iıch nıemals den hohen, herrlıchen
1nnn Luthers mıit mehr Geftühl anerkennen sehen, als VO diesem Manne, der VO SaANZEIN
Herzen Katholik 1St (Savıgny Ptarrer Johann Chr. Bang, Landshut, März 1810; ZAt. ach
Schiel 51 427)181 Vonderach neben Savıgzny den Frankturter TZt Johann arl Passavant
(1790—1 857), den Dıchter Matthıias Claudius (1740-1815), den Vater des Stuttgarter Pıetismus,
Chrıistian dam Dann /58—-1 837; ıhm Hubert Schiel, Geeuint ın Christo. Bıschot Saıler un!
Christian dam Dann, eın Erwecker christlichen Lebens 1n Württemberg. Mıt den Brieten
Saılers, Beigaben aus dem Brietwechsel zwıschen Lavater und Dann und Wwe1l Bıldnissen,
Schwäbisch Gmünd 1928; Eberhard ermann Pältz, In: RGG? 11958| 32) und den Ham-
bur

| Sowohl be1 Vonderach als auch ın der VO  - ıhm benutzten Lıteratur wırd nıcht er-
CI Buchhändler Friedrich Christoph Perthes (1772-1 843)

schieden zwıschen protestantischer (evang.-luth.) und retormierter Kontession.
183 Näheres Gefßßner, der 1787 ordiniert wurde, anschließend Ptarrer Zürcher Waısen-

haus, ab 1799 Ptarrer raumüunster und 8—1 837 als Nachfolger VO  — Hef{fß (sıehe
Anm 184) Antıstes der Zürcher Landeskiırche WAaäl, beı Georg Finsler, Georg Gefner, weıland
Pfarrer 1n Großmünster und Antiıstes ın Zürich, Basel 1862; Schiel 565 H.6.; Frıitz Hoter/
Son)Ja Hägelı, Zürcher Personen-Lexıkon. 8OÖ biographische Porträts aus zweı Jahrhunderten,
Zürich/München 1986,

184 Zu Heß, der 1795 Ptarrer Grofßmünster und damıt Antiıstes der Zürcher Landeskırche
wurde und dem Lavater-Kreıs angehörte, sıehe Paul Wernle, Der schweizerische Prote-
stantısmus 1mM Jahrhundert 37 Tübıngen 1925, 317333 u. O.; Vonderach 377 Anm. 1 ’
Schiel .. / u.O.: Hoter/Hägeli I3 Friedhelm Ackva, 1N: ThK (1996) 65 (Lıt.); Thomas

Kuhn, 1N: RS (2000) 1705 Von seıner „Geschichte der drey etzten Lebensjahre Jesu”
(3 Bde., Zürich 1768-1772), dıe für die Leben-Jesu-Forschung eiıne Rolle spielte un: zahl-
reiche Auflagen erlebte azu Albert Schweitzer, Geschichte der Leben-Jesu-Forschung 1!
München/Hamburg 1966, k erschienen 1784 ın VWıen, 1788 1ın Müunster und 1794 ın
München uch Ausgaben „ZU Gebrauche der Römisch-Katholischen“.

Niäheres dem Zürcher Ptarrerssohn Pfenninger, der verschiedene geistliche Ämter
bekleidete un Lavaters bester Freund WAar, bei Johann Caspar Lavater, Etwas über Ptennin-
SCIN, Hette, Zürich Za 1 /93; Wernle 285288 u.0.; Vonderach 547 ; Anm. 1 9 Schie] 1 7 9
101 (hier wırd Saıiler der „katholische Lavater“ genannt), 138f, 182 .9 572 1 9 92—105, 149
Sailer Lavaters Schwiegersohn Gefßner „Vize-Pfenninger“; vgl 565), 559

186 Der ın Neunkirch (Kt. Schaffhausen) geborene Müller studierte7780 in Zürich,
Lavater und Pfenninger kennenlernte, und 1n Göttingen Theologie und WTr se1it 1/94

Professor Schaffhausener „Collegium humanıtatis“. Zu ıhm ausführlich arl Stokar,
Johann Georg Müller, Basel 1885; Wernle 369—387/ U.ÖG Schiel 629 u.0. uch mıiıt seiınem
Bruder, dem bedeutenden Hıstoriker Johannes VO Müller, WAar Saıler befreundet (hierzu

466 miıt Anm 233)
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Johann Caspar Häfel: (1754—-1811) *” und die St. Galler Kaufmannsgattin NNa
Schlatter-Bernet (1773—1826), „dıe Seele des iınnerlichen Evangelıschen Christen-
LuUums 1ın der Ostschweiz“ 188 hinzufügt.

Am eruühmtesten Walr jedoch die Freundschaft mıt Johann Caspar Lavater
die den Jungen Sailer mitformte, und WAar ın der Weıse, „dafß CI, W as VO

Lavater empfing, sıch aneıgnete und assımılıerte, ındem harmonisch 1ın das
Wachsen un! Reiten seiıner Persönlichkeit einfügte“ 189 Gerade eshalb wurde Saıler
keine „Kopıe Lavaters, eın kleiner Lavater w1e mancher protestantische eıt-
SCHNOSSC, sondern Saıler. Darum 1st auch über Lavater entschieden hinausgewach-
SCI1L, W as schon dem gemeıinsamen Freundeskreis nıcht verborgen bll€b < 190 uch
Lavater selbst fand höchstes Lob für Saıler, den als „geradsınnıgen christlichen
Menschen“, „wackern Mann „redlıchen Katholiken“ !” und als „ernNsten
Weısen 192 193pries, den, ”  a katholisch ISst, mıt old aufwägen“ sollte „Saıler W alr

187 Näheres Häftel: aus Basadıngen (Kt Thurgau), der 1n den /0er und 800er Jahren des
15 Jahrhunderts den treuesten Verehrern un! Kampfgenossen Lavaters gehört hatteA
1/84 Privatlehrer ın Zürich), sıch ıhm ach seiıner Übersiedlung ach Deutschland ber ent-
fremdete, be1 Wernle 292305 u. O.; Leopold Zscharnack, 1n: RGG‘* (1928) 1564; DBE
(1996) 303 f, vgl uch Vonderach 37 Anm. 21; Schiel, Saıler und Lavater 127.

18 Vonderach 179 In St. Gallen als zweıtJüngstes VO  - 12 Kındern des Fabrikanten und
Ratsherrn Kaspar Bernet geboren, heiratete Anna 1/7/94 den Kautmann Hektor Schlatter und
gebar ıhm Kınder. Sıe WAar der Mittelpunkt eiınes paetistisch ausgerichteten Zirkels und des
Lavaterischen Christentums ın ıhrer Heimatstadt un|! tführte eıinen ausgedehnten Briefwechsel,
darunter se1it 1792 mit Lavater elbst, der „der Stahl SCWESCI sel, UuUrc welchen Gott ın ıhrem
Herzen iın trüher Jugend Funken geschlagen habe“ (zıt. nach Schiel 51 751) Näheres
Schlatter-Bernet, die auch mıiıt Lavaters Tochter nnette Nette) betfreundet WAal, be1 Franz

Zahn, Anna Schlatter-Bernets Leben und Nachlaß, Bde., Elberteld 1865; Wernle 345—348;
Vonderach S78 Anm 22; Schiel 5 1 4 9 519; 376—-379, 429—431, 503{f, 576{f, 606, 609, 615, 628,
645, 649 f! 750 f, 399—-403, 409 Briefe Saıilers Anna Schlatter-Bernet), 603, 631

189 Vonderach 180
190 Hubert Schiel, Saıler und Lavater. Mıt eıner Auswahl aus iıhrem Briefwechsel, Öln 1928,
(auch bei Vonderach 180); dieser Freundschaft siehe auiserdem Franz Georg Friıemel,

Johann Mıchael Saıiler und das Problem der Kontession Ertfurter theologische Studien 29),;
Leipzıg 1972 204—2727 („Freundschaft ın Christus Sailer und Lavater”); Wernle 287 f) Horst
Weigelt, Johann Kaspar Lavater. Leben, Werk und Wirkung, Göttingen 1991, 46 Zu Lavater
vgl darüber hinaus Johann Kaspar Lavaters Lebensbeschreibung VO seınem Tochtermann
Georg Gefsner, de., Wınterthur 1802-1803; Lang 1-222; Hoter/Hägeli 182 f, Horst We1-
gelt, In: IRE 20 (1990) 506—-511; Weigelt; Gerhard Sauder, 1n LThK: (1997) 692 SOWIl1e die
ben 1ın Anm Denkschrift.

191 Alle Zıtate nach Schiel, Sailer und Lavater
192 Zıit ach Vonderach 154
193 Zıt nach Schiel, Sailer und Lavater 48 beı Vonderach 187 „aufwägen“ „abwägen“)
Noch austührlicher rühmte Lavater Saıler 1m Band seıner „Hand-Bıbliotheck“ VO 1791

-U. w1e tre: iıch mich, da{fß die Katholische Kırche eiınen Licht un:! Wärmeverbreitenden
Mann hat Wer will all’ das ‚ute berechnen, das durch ıhn rechts un! links autf alle Weıse 4aUuS$S-

gebreıitet und veranlafßt wiırd dage INan, W as Inan will, tiet wiıll ich nıcht versinken, den
Schrittsteller nıcht loben, den iıch lobenswerth tınde, weıl die hohen Weltregenten uUNsCcCIS

Zeıitalters mit Verachtung auf Ihn herabsehen Ich werde ach meıner Überzeugung sprechen,
1e]| lauter sprechen, Je mehr auch ıch mıt Ihm, des Sprechens wiıllen, Verachtung

erwarten haben werde Ich bın zufrieden, WEENNn ıch uch 1U Eınen ZzUu Lesen und Benutzen
Seiner Schriften veranla{ft haben werde“ (zıt. ach Weıigelt 47)
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der hervorragendste Katholik AauUus Lavaters Freundeskreis un! dieser der erühmte-
sSIeE Freund denI nıchtkatholischen reisen besafß 194

Die Beziehung zwıschen Sailer und Lavater, die SEMEINSAM auch segensreich auf
Dritte WIC den protestantiıschen Stuttgarter Prediger Christian dam Dann oder den

195Augsburger Jurıisten Johann Konrad Schmid einwiırkten WAar N1leEe unterbrochen und
hıelt gefestigt durch gegense1llge Besuche, allen Belastungsproben WIC dem Streit
MI1ItL dem Berliner Autklärer Friedrich Nıcolai 1811 aılers Gebetbuch !”
oder der Absetzung Dillingen, dıe auch „CINC deutliche Antwort auf Saıilers VeI-

197dächtige Freundschaft mi dem vielgenannten Protestanten SC11] sollte stand
Selbst Lavaters Glaube die Verheißßung des Prinzen arl VO Hessen Kassel auch

werde den noch lebenden Apostel Johannes sehen, MIit dem der Priınz Umgang
pflege, jefß das Freundschaftsband nıcht zerreißen, wenngleıch Saıler, der auch
Schüler mMitL Lavater bekanntmachte und auf dessen Schritten CI WICS5 Y ıhm 11VCI-
blümt schrieb könne bei derle:i Ideen den Zirkel SC1INCT „allergeringsten Finsıiıcht
nırgend Y sondern 1Ur Christus kindlich bıtten dafß ıhn »”  L0)8 Fehlgriff

199und Misgriff ewahre und ‚nıcht der Wut der Feinde und Spötter preisgebe
194 Vonderach 189 Zum Freundeskreis Lavaters Zürich und der übrigen Schweiz AaUuS$s-

tührlich Wernle 284 439
Zu Dann sıehe ben Anm 181 Schmid (gest der „siıch mystischer erstlie-

genheıt und C1iNeE Schwärmerei grenzende nnenschau verloren hatte (Friıemel 217) sıehe
Schiel Saıiler und Lavater 81 f 129 Schiel S1 105 107 11934 116{ 129 131 VE 394 f 47°)
612 614 758 u ö; 52 73{ 26 80 f 152{ 15/ 285—287/ 336f 395 f 410 415{ 433 438 443 *
47% 632 Rosemarıe Dıietrich Die Integration Augsburgs den bayerischen Staat
j821) Abhandlungen ZU!r Geschichte der Stadt Augsburg 34), 5igmarıngen 1993 85

96 un! bes 186 191 Lavater schrieb hiıerzu Der wesentlichste nnhalt unNnserer wichtig-
sten Briete d zwıschen ıhm und Saıler] 1ST C1M gemeinschaftlıches Bemühen, redlichen
Mann, der unmıiıttelbar Abgrunde des gefährlichsten Fanatısmus stand zurückzubringen,
welches uns uch gelang!“ Passavant NnOTLIErTE sıch 29 /30 August 1823 tolgendes ber Saıler
und Schmid der 12 Aprıl 1823 als Hofgerichtsrat Memmingen verstorben WAaäl, secıin

Tagebuch „Den 29 der Frühe esuche ich Sailer Rödelheim beı Franktfurt Er
erzählt uns VO Konrad Schmid WIC noch SC1II1CT etzten Lebenszeıt Priester OL-
den WAaIc un! WIC SC1I1CT Sterbestunde Sailer erschien, Verklärten Ühnlıch sagend
Der To des Christen 1ST nıchts, ıhm 1ST CD, als WIC Paulus, wenn VO der Stadtmauer herab
1115 Freıe gelassen wurde, und WIC dem Petrus, als ıhn der Engel aus dem Gefängnis tührte
(Letzteres glaubt Saıler, SC1 ıhm dabe!1 eingefallen.) Er schrieb sogleich Uhr MOTSCHNS
autf und nachher and sıch da{fß das Schmids Sterbestunde WaTr Seiıtdem sıeht Sailer e1im
Erwachen sSsC1INCNMN Freund tür ıhn betend. (Zıt. ach Schiel 51 643 f die einschlägigen
Bibelstellen sind Apg 9, 25 [vgl Kor 11, 33| und 18 7-10)196 7Zu diesem Streıit ausführlich Schıiel, Saıler und Lavater 22-39; Sailers Gebetbuch sıehe

Anm. 234, und Nıcolaı, „des heılıgen römischen Reiches Erzzänker“ (zıt. ach
Vonderach 183), Saıiler Leipz1g begegnet und SECIL dieser Zeıt SC1IIHCT Kritik ıhm Velr-
STUmMMLT SC1M oll (So eiNe VO Schiel berichtete und VO ıhm tür nıcht unwahrscheinlich SC
haltene Mitteilung Saıiler und Lavater 39|1), sıehe Manfred der Dıie Deggendorfer nad“
Entstehung un! Entwicklung Hostienwallfahrt Ontext VO Theologie und Ge-
schichte Deggendorf — Archäologie und Stadt eschichte 3))), Deggendorf/Passau 1992, 421,
Anm. 814 (Lıt. O., Hubertus Busche, ı LThKU 15

197 Vonderach 185
Er tührt S1C C1MN, S1C tauschen ruße aus, sınd Brietboten und umgekehrt besorgt

auch Lavater Briete SIC (Vonderach 216)
Saıler Lavater, Wohlhusen, 15 Sept 1794 (Zıt ach Schiel Sailer und Lavater 109 vgl

Vonderach 186) Durch den mystisch enthusıastıschen Kreıs den dänischen Kronprinzen
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„Erst dıe einbrechende Revolution der Jahrhundertwende riß ıhn mıi1ıt Gewalt AUS
dem Ideenkreıs, 1ın dem gefangen WAafl, heraus“, ehe er 23. September 1799
durch dıie Kugel eines angetrunkenen tranzösıschen Grenadıers, „dem Lavater kurz

Ck 200UVO: auf se1ın Verlangen noch Weın dargereicht hatte verwundet wurde und
nach langen Onaten des Sıechtums 2. Januar 801 verstarb.

Was Sailer un: Lavater 1m innersten einte, W ar „ihre glühende Christusliebe, der
heılıge Fıter für die Sache des Christentums und dıe unbeirrbare Ehrturcht VOT der
Unantastbarkeit ehrlicher Überzeugung“. So stehen diese beiden Männer »  [0)4 u1ls
als dıe ausgepragtesten Vertreter der beiden christlichen Konfessionen ıhrer eılıt
und als dıe einflußreichsten relıg1ösen Schriftsteller 201

Saıler ın den Briefen seine Schweizer Schüler
1e] mehr noch als 1n seiınen Werken trıtt uns Saıilers Persönlichkeit bıs heute

„lebendig und frisch 1ın seınen Briefen entgegen“ “* denen eın hoher seelsorglicher
Gehalt besonderen Wert verleiht. uch mıiıt seınen Schülern in der Schweiz stand
Sailer ın lebhaftem Briefverkehr, aus dem Joseph Leonz Blum vieles esammelt hatte,
das jedoch nach seınem Tode unglücklicherweise vernichtet wurde“ Aus den noch

204erhaltenen und 1mM ruck erschıienenen Brieten oriff Vonderach für dieses Kapıtel
einıge Kostproben heraus, zeıgen, Ww1e Saıler „auch auf diesem Wege Berater
und Tröster, Lehrer und Freund“ * für seıne Schweizer Schüler wurde.

Aus Wernigerode (Tarz), Sailer 1m Herbst 1807 seınen Urlaub verbrachte,
sandte eLtwa den Schweizern folgende Zeilen „Dıilectissimi Helveti! Euere Briete
haben mich auch 1efß%mal 1mM Harzgebirge richtig gefunden. Euere Liebe mır,
Euere Arbeıiten, Euere Freuden, und W as Ihr MI1r geschrieben habet, alles ging 1eb-
ıch ın meın Herz e1in. Wır wollen das TNCUC Schuljahr eın rechtes Saatjahr se1ın lassen,
dem spateren Friedrich VL 768—1 539, Regent ab 1808]) und dessen Schwiegervater Prinz
Karl, miıt dem Lavater selit eıner Reıise ach Kopenhagen 1mM Sommer 1793 1ın CNgStiEr Beziehung
stand, Walr dıe VO ıhm schon trüher 1mM NsSCHIU: Joh Z gehegte Hoffnung, dafß der
Apostel Johannes noch auf Erden lebe, 9 durch Handauflegung einzelnen Auserwählten
übernatürliche Geıisteskräfte mıitzuteılen“, geradezu Zur fixen Idee geworden. „Auf Spazıer-
gangen un! Fußreisen besah sıch ın dieser Zeıt torschend jeden Vorübergehenden, EL W:
den leibhaftigen Johannes 1ın ıhm entdecken. In eiınem aus dem Ptorzheimer Tollhaus eNL-

Sprungenen Irren w1ıe sıch spater herausstellte glaubte CI, auch den Besuch des ersehnten
Johannes erhalten haben (Schiel, Sailer un:! Lavater 49)200 Beıide Zıtate: Vonderach 186

201 Beıide Zıtate: Schıiel, Saıiler un! Lavater
202 Vonderach 1972
203 Schiel berichtet 1erüber: „Leider mu{fß der gröfßte 'eıl der Briete Sailers seıne Schüler

1ın der Schweiz als verloren beklagt werden. Wıe mir Stiftsprobst degesser ın Luzern beı
meınen Nachtforschungen 1mM re 1927 mıitteıilte, hatte der Sailerschüler Josef Leonz Blum
(1786-1 859) die ıhm erreichbaren Briete dıe Schweizer Schüler gesammelt. Sıe wurden nach
seinem Tode ın eıner Kıste auibewahrt und also wohl erheblich Zahl VO seıner
Haushiälterin verbrannt.“ (Schiel 8; ın knapperer Form bereıts 1929 Der unbekannte Saıler,
1N: Hochland 26 (1928/29) 11 415—432, hıer: 419; Franz Ludwig Philıpp degesser VO  — Brun-
CS 54—-1936, Stiftspropst VO  3 St. Leodegar selıt 191 sıehe Glauser 359{1) uch die Priıvat-
korrespondenz Blums und Wıdmers 1st ach 'ock 15 nıcht erhalten.

Vonderach schöpft alle 1m Kapıtel des Teıls seıner Arbeıt zıtıerten Briefe, die als
„dıe erreichbaren“ bezeichnet (381, Anm. 7), A4aUus reı bereıits 1m Jahrhundert gedruckten
Vorlagen, nämlıch der SK7Z 37/9—382, 387), Lütolftfa 61 f, 121—-127) und Aichinger
(251-255

205 Vonderach 192 (vgl 201)
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damıiıt WIr einst dıe schönsten Früchte der Weisheıt einerndten mogen. Ihr se1d
mır Fuert un! des Volkes willen, das Fuch gesandt hat, der Weisheıt halber,
dıe ın FEuch reıten mufß, unaussprechlıch lıeb, und da iıch die Getahren kenne, denen
Euer Alter, Euer Verstand, Euer Herz auUSgESETIZL ist, kann der Liebe nıcht teh-
len Stoffe der Arbeıt. Trauet MI1r 11UT Alle Z da{fß ich nıcht Euer Lehrer, SOMN-
dern uer Miıtzöglıng der Wahrheit, nıcht Euer Anführer, sondern uer Mitwaller
ZU Ziele se1ın ll Dann WwIr (Jott FEuch viel eben, dafß Ihr nıcht nehmen
könnet auch VO Euerm Freunde Sailer.“

Selbst den Namenstagen seıner Schützlinge versaumte Saıiler nıcht, ıhnen die
besten Wünsche übermiuitteln, 1795 Franz Xaver USsSCON1I: „Fahren Sıe fort, lıe-
ber, theurer AXaver, 1m ınnıgen Anhängen dıe Quelle alles Guten; dazu, da{fß
S1e tüchtig werden, einst auf (Csottes Ackertelde (rJottes Wort saen, des Feindes
Unkraut AU: und die Garben jauchzend mıt (sottes Kındern heimzutragen.

207Amen.
Oftftrt verschattte Sailer seiınen Schülern adurch Verdienst, da{fß ıhnen Manus-

krıpte Z Abschreiben gab W as des öfteren nıcht eintach WAaLl, zumal für VCI-
schiedene Worte die gleichen Abkürzungen gebrauchte. Um mehr wulfßte diese
Arbeiıit schätzen: „50 viel Buchstaben, hlebster Rusconıt, du tür mich machtest,
indem deine unermüdlıiche Liebe meılne schlecht geschriebenen, oft höchst unle-
serliıchen, oft aum errathbaren Autsätze schön und rein schrieb, viel Buchstaben
deine Liebe tür mich bıldete: viele Lichtfunken, Kräfte, Flammen, Gnaden, Be-
lebungen, Führungen, Segnungen, Iröstungen, Selıgkeiten werden d1r Zzu Lohne
VO Belohner der Liebe Amen. 208

Welch ınnıge Verbindung Sailer gerade mıt diesem und mıt manchem anderen)
Schüler eingıng, geht aus tolgendem Briet VO Jahre 798 hervor: „Liebster
uscon1! DE Ihre Seele der meınen vorschwebet und 1mM täglichen Gebete MNECUu
VOT das Auge trıtt, MUu iıch Ihnen auch wiıeder eiınmal schreıben, da{fß meıne
Liebe Ihnen eWIL 1st] wı1ıe meıne Seele.  « 209 So verstand sıch VO selbst, da{fß

seıne ehemalıgen Schweizer Schüler beı testlichen Anlässen auch noch nach vielen
Jahren, w1€e 1825 beim goldenen Priesterjubiläum, nıcht vergafß: „Liebe Freunde! IDE

23. September das fünfzigste, das Jubeljahr me1lines Priesterlebens beginnt
und ich diesen Tag ohne alles epränge blos miıt eiınem Dankamte 1n unNnseTeTr
Domkirche teiern vorhabe, ade ich mıt diesem Rundschreiben meılıne ternen

206 Saıler mehrere chweızer chüler (wohl Blum, Petermann, Schitfmann un! Schwerz-
Mann}n, die se1ın vorhergehender Briet VO 26. dept. 1807 gerichtet war), Wernigerode,
18 Okrt 1807 (zıt. ach Lütolt 3( f, uch ın SK7Z 1855, 3728 und bei Vonderach 193)

207 Sailer Rusconı1, Ebersberg, 3. Dez 1795 (zıt ach SK7Z 1855, 380; uch bei Aiıchinger
251 f, Vonderach 194) Vonderach (3 8 9 Anm. 15) merkt hierzu A41: „Besonders Saılers Briete
diesen Schüler sınd tür die Charakteristik Saılers als Lehrer un! Seelsorger zugleich überaus
wichtıig, auch tür den FEınblick 1n das Verhältnıis seınen Schülern.“

208 Saıler Rusconı1, O, o.D (zıt. nach SK7Z. 1855, 382; auch be1 Vonderach 196)
209 Sailer Rusconı, Ebersberg, 15 Jan 1798 (zıt. ach SK7Z 1855, 387; auch beı Aichinger

255; Vonderach 196) Als uUuscon1ı nach längerem Auftenthalt ın Ebersberg Sailer verließ un
ZUr!r Priesterweihe 1ın die Heımat reiste, gab iıhm seiın Lehrer als Reisegeld och gyute Ratschläge,
Lebensweisheıiten und Aphorismen, die „vierzehn Münzen ZU geistigen Lebenserhalte“
Nannte, mıiıt auf den Weg (vollständig abgedruckt 1n SKZ. 1855, 381 f, Aıchinger 252—-254; Von-
derach 203 f hier tälschlich „Lebensunterhalte“]). Erwähnt se1 auch das „Gebet für meıne
Schüler (abgedruckt ın SK7Z 1855, 3F be1 Lütolt und be1i Vonderach 201), VO dem ber
dıe näheren Umestände der Entstehung nıcht ekannt sınd
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Freunde ın der Schweiz e1in, da{fß s1e, weıl S1e sıch denn doch diesem Tage 1n der
Domkirche Regensburg nıcht zusammentinden können, Ww1e s1€e 1ın meınem Her-
zen zusammenleben, sıch 1mM Geıiste mıiıt MI1ır vereinıgen ZU gemeınsamen Flehen,
Zzu Bıtten un! Danken für miıch und für einanderFreunde in der Schweiz ein, daß sie, weil sie sıch denn doch an diesem Tage in der  Domkirche zu Regensburg nicht zusammenfinden können, wie sie in meinem Her-  zen zusammenleben, sich im Geiste mit mir vereinigen zum gemeinsamen Flehen,  zum Bitten und Danken für mich und für einander ...  «“ 210'  Genauso interessant, aber aus weit weniger erfreulichem Anlaß abgefaßt sind die  drei ebenfalls der Weihbischofszeit entstammenden, ungedruckten Schreiben Sailers  aus dem Stiftsarchiv von St. Leodegar im Hof zu Luzern, die Vonderach — mit einer  Einleitung versehen — vollständig im Anhang wiedergibt“"'. „Sie sind in zweifacher  Hinsicht eine Seltenheit: Sailer hat sie geschrieben, als er bereits Coadjutor in  Regensburg war, und sie gehören zu den äußerst seltenen Exemplaren (wir reden  hier von seinen Schweizerbriefen), die uns noch erhalten sind (abgesehen etwa vom  Lavaterbrief-Complex in der Stadtbibliothek Zürich).“ Überdies seien die von Sailer  unterzeichneten Briefe mit hoher Wahrscheinlichkeit von Diepenbrock niederge-  schrieben. „Damit dürften sie überhaupt die einzigen Briefe in unserem Lande sein,  die gleichzeitig die handschriftlichen Züge dieser beiden Bischöfe und Freunde tra-  gen.“ Inhaltlich geht es in den drei — in „persönlich-teilnehmendem Ton“ gehaltenen  — Schreiben”* vom 8. Januar 1823, 1.Mai 1824 und 18. Juli 1824, sämtlich gerichtet  an einen bei Vonderach nicht genannten Luzerner Chorherrn und bischöflichen  Kommissar*'”, um einen Pfarrer aus dem Kanton Luzern, der sich eine schwere  Verfehlung (allem Anschein nach sittlicher Art?'*) hatte zuschulden kommen lassen  und deswegen suspendiert worden war. In seiner Notlage richtete der von Sailer im  ersten Brief und von Vonderach durchgehend nur mit „N.N.“ bezeichnete Kleri-  ker ”” einen Hilferuf an den Weihbischof, der ihm die Aufnahme in Regensburg oder  7° Rundschreiben Sailers zum 50. Priesterjubiläum, Regensburg, 23. August 1825 (zit. nach  SKZ 1855, 380; auch abgedruckt bei Vonderach 205; Schiel S2 494 [dort statt „meine fernen  Freunde in der Schweiz“ nur „meine ferneren Freunde“). Sailer stellt seine Einladung zur gei-  stigen Mitfeier unter das Schriftwort Phil 4, 6f, „das so oft Inhalt im Saale unserer mündlichen  Unterhaltungen war“ (ebd.).  ? Vonderach setzte die drei Schreiben Sailers deswegen in den Anhang, weil er sie voll-  ständig wiedergeben wollte und weil sie seiner Meinung nach inhaltlich nicht in die Reihe der  en vorgestellten Briefe passen (so 381, Anm. 7).  übrizg  21  Alle Zitate: Vonderach 321.  * Der ungenannte Adressat ist zweifelsohne der Luzerner Josef Anton Salzmann (1780-  1854), nach dem Theologiestudium in seiner Heimatstadt seit 1801 dort Professor (1803  Priesterweihe) und ab 1820 Chorherr zu St. Leodegar. Am 24. Nov. 1820 wurde er zum  bischöflichen Kommissar für den Kanton Luzern (unter der Iurisdiktion des Bischofs von  Basel) und am 12. Mai 1824 zum Generalprovikar des Baseler Oberhirten ernannt (weswegen  die Anrede in Sailers letztem Brief vom 18. Juli 1824 „Generalkommissar“ lautet). Salzmann  wurde am 4. August 1824 zum Propst von St. Leodegar und 1828 zum Bischof von Basel  gewählt. Weiteres zu Salzmann, der somit kein Sailerschüler war (worauf schon der distan-  zierte Ton in Sailers Schreiben hindeutet), bei Glauser 356; Brigitte Degler-Spengler u. a., Das  neue Bistum Basel, in: HelvSac 1,1 (1972) 363-—436, hier: 382-389 (Johann B. Villiger), 425  (Franz Wigger); Arthur Brunhart, in: Gatz B 1803, 645-647; ders., in: LThK? 8 (1999) 1509.  * Vonderach (321) spricht nur von einem „in die Irre gegangenen Pfarrer“; aus dem Text  der Briefe läßt sich jedoch auf ein (wohl nicht nur einmaliges) sexuelles Vergehen (mit Folgen?)  schließen (so ist z.B. im Brief Sailers vom 1.Mai 1824 von der „ernstesten Bekämpfung seines  Fleisches“ die Rede; zit. nach Vonderach 325).  215  „Den Namen des Pfarrers, auf den sich die Briefe beziehen, hat Sailer anfänglich nicht  ausgeschrieben, sondern mit N. N. bezeichnet. Diese Bezeichnung setze ich hier durchgängig  in allen drei Briefen ein.“ (Vonderach ebd.)  463  31«210'

(Genauso interessant, aber Aaus weıt wenıger ertreulichem Anlafß abgefafßt sınd die
drei ebentalls der Weihbischotszeit entstammenden, ungedruckten Schreiben Saılers
AUS dem Stittsarchıv VO St Leodegar 1mM Hof Luzern, die Vonderach mıt eiıner
Eıinleitung versehen vollständıg 1mM Anhang 211  wiedergibt „Sıe sınd 1n zweıtacher
Hınsıcht ıne Seltenheıt: Saıler hat s1e geschrıieben, als bereıits Coadjutor 1in
Regensburg WAal, un! S1€e gehören den außerst seltenen Exemplaren (wır reden
hıer VO  - seınen Schweıizerbriefen), die uns noch erhalten sınd (abgesehen IWa VO

Lavaterbrief-Complex ın der Stadtbibliothek Zürich).“ Überdies selen die VO Saıiler
unterzeichneten Briefe mıiıt hoher Wahrscheinlichkeit VO Diepenbrock niıederge-
schrieben. „Damıt ürften S1e überhaupt die einzıgen Briefe 1n unserem Lande se1n,
die gleichzeıtig dıe handschrittlichen Züge dieser beiden Biıschöte und Freunde Lra-

gen; Inhaltlıch geht ın den drei ın „persönlich-teilnehmendem Ton“ gehaltenenSchreiben“!* VO 8. Januar 1823, Maı 1824 und 18. Juli 1824, samtlıch gerichtet
einen be] Vonderach nıcht genannten Luzerner Chorherrn und bischöflichen

Kommissar“”, einen Ptarrer AUus$s dem Kanton Luzern, der sıch ıne schwere
Verfehlung (allem Anschein nach sıttlıcher Art214) hatte zuschulden kommen lassen
und deswegen suspendiert worden WAar. In seiner Notlage richtete der VO Saıiler 1mM
ersten Briet und VO Vonderach durchgehend 1Ur mıiıt „N N «“ bezeichnete Kleri-
ker“ einen Hılteruf den Weıhbischoft, der ıhm dıe Aufnahme 1n Regensburg oder

210 Rundschreiben Saılers Zzu Priesterjubiläum, Regensburg, 23 August 1825 (zıt. nach
SK7Z 1855, 380; auch abgedruckt be1 Vonderach 205; Schiel 494 dort „meıne ternen
Freunde 1ın der Schweiz“ 1Ur „meıne fterneren Freunde“). Saıler stellt seıne Eınladung ZUur gel-
stigen Miıtteier das Schrittwort Phıl 4) f’ „das oft Inhalt 1mM Saale uUuNserer mündlıchen
Unterhaltungen war  ‚x

211 Vonderach sSseLzte die reı Schreiben Saıilers deswegen 1n den Anhang, weıl S1e voll-
ständıg wıedergeben wollte und weıl s1e seıiner Meınung ach inhaltlich nıcht in die Reihe der

vorgestellten Briete Passcnh (so 381, Anm.ubnzg Alle Zıtate: Vonderach 3721
Der ungenannte Adressat 1st zweıtelsohne der Luzerner Josef Anton Salzmannj
ach dem Theologiestudıum ın seıner Heımatstadt seıit 1801 dort Protessor

Priesterweihe) und ab 1820 Chorherr St. Leodegar. Am 24. Nov. 1820 wurde ZU
bischöflichen Kommissar tür den Kanton Luzern (unter der lurısdiktion des Bischots VO

Basel) und Maı 1824 ZUu Generalprovikar des Baseler Oberhirten ernannt (weswegendie Anrede ın Saıilers etztem Briet VO 18. Julı 1824 „Generalkommissar“ lautet). Salzmann
wurde 4. August 1824 ZU Propst VO  3 St. Leodegar und 1828 ZUu Bischot VO Basel]
gewählt. Weıteres Salzmann, der somıt eın Sailerschüler War (worauf schon der distan-
zıerte Ton ın Saıilers Schreiben hındeutet), bei Glauser 356; Brigitte Degler-Spengler u. dey Das
NEUEC Bıstum Basel, 1: HelvSac H (1972) 363—436, 1er‘ 382—389 (Johann B. Villiger), 425
(Franz Wıgger); Arthur Brunhart, 1n (zatz 1803, 645-—64/; ders., 1N: LThK: (1999) 1509

Vonderach spricht 1Ur VO eiınem 1n die Irre SCHANSCHECH Pfarrer“; Aaus dem ext
der Briefe läfßt sıch jedoch autf eın Wwo nıcht 1Ur einmalıges) sexuelles Vergehen (mıt Folgen?)
schließen (so 1St z.B 1m Brief Saılers VO 1. Maı 1824 VO der „ErNStesSten Bekämpfung seınes
Fleisches“ dıe Rede:; ZAIt. nach Vonderach 325)

215 „Den Namen des Pfarrers, auf den sıch die Briete beziıehen, hat Sailer anfänglich nıcht
ausgeschrieben, sondern mıiıt bezeichnet. Diese Bezeichnung ıch 1er durchgängıg
1n allen reı Brieten ein.“ (Vonderach ebd.)
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Umgebung versprach. Be1 diesem Pftarrer kann sıch 11UT den schon ürz
erwähnten gebürtigen Luzerner Joseph Baltassar (1770—-1830) handeln, der Saıilers
Schüler iın Dıiıllıngen WAaTr und VO ıhm das „Schwitzerle“ genannt wurde  216. Bereıts
1792 also mıiıt Jahren, wurde Pfarrer VO Wolhusen, 1795 VO  — Rothenburg bei
Luzern und 809 VO Ruswil, auch Kammerer WAarl. 823 aber mufßßte laut
Schiel „infolge eines Vergehens seıne Ptarrei verlassen“ *!7 Da nach Saıilers Schreiben
VO 8. Januar 1823 die Kunde VO Fehlverhalten des „ tief gesunkenen“ Baltassar
auch 1n Regensburg derart „Jlaut geworden WAaäl, da{fß iıch, ohne se1ın Ehrgefühl vielfäl-
tiger Kränkung und die Ehre meılnes Amtes der Getahr der Verletzung au  en,
ıhn weder 1n dem hıesigen Seminar noch bey einem zuverlässıgen Geıistlichen ın der
ähe unter[zu]bringen auch 1U  — versuchen dürtfte“, wollte Saijler iıhn anweısen, nıcht

kommen:; doch bevor der diesbezügliche Briet die Schweiz erreichte, WAalr der
suspendierte Ptarrer schon aufgebrochen. „Ich ward nıcht wen1g betroffen und VCI-

legen, als derselbe plötzlıch VOTLT MI1r astand. Ich offenbarte iıhm sogleich die veran-
derte Lage der Sache und dıe Unmöglichkeıit, iıhn hier behalten. Die oröfßte Be-
sturzung übertiel ıhn der unerw.  ten Nachricht: VO laufenden Thränen
überronnen beschwor mich, und bat kniefällig den heilıgsten Versprechun-
SCIl, ich möchte ıhn doch 1n seıner hülflosen Lage nıcht verlassen, meıne Hände nıcht
VO ıhm abzıehn, und ıh nıcht noch tieter 1n den Abgrund des Flendes hınabstür-
ZCN, dem durch meıne Hülte entkommen hoffe Konnte ıch 1U  - als Mensch,
als Priester, als Bischof, als Stellvertreter dessen, der das geknickte Rohr nıcht brach,
der den glımmenden Docht nıcht löschte, konnte ıch den Hülte flehenden t_
los VO mır weısen, und iıhn der Verzweıiflung preıs geben? Neın, das konnte,
das durfte ıch nicht.  « 218 So yab ıhn zunächst 1n die Obhut des Eggenfeldener
Ptarrers Wılhelm Reber“””, 802/03 Sailerschüler 1n Landshut, un! als dieser ıne
andere Ptarrei erhielt (nämlıch Sallach 1mM Landkreis Mallersdorft), Pfarrer Joseph
Buchner ın Binabiburg beı Vilsbiburg“”, die für die beiden „ausgezeichnetsten
Ptarrer unNnseTrer 1özese“ hielt“*! In den beiden Schreiben VO: 1824 bat jedoch
Rückberufung Baltassars 1n die Schweız, weıl „seınen ausgezeichneten Geistesgaben
allmählig eın ANSCMESSCHCI Wırkungskreıs wiedergegeben“ werden solle 222 und ıhn
überdies das Heimweh plage. Da Saıler ıne Wiederauftnahme 1M Kanton Luzern
SCH der Getahr des Wiederauftflebens der „tfrüheren Unruhen“ für nıcht ratsam
hielt und aufgrund einer „ausführlıchen Mitteilung über N. Ns Geschichte“ durch
seınen Briefpartner auch keine Funktion eiınem abgelegenen Ort des Kantons

216 Saıiler Ruoesch, Zürich, 25 Okt. 1801 (Zıt. nach Schiel 232)
217 Schiel 620
218 Sailer Salzmann, Regensburg, 8. Jan 1823 (zıt. ach Vonderach 322)
219 7Zu Reberw825), alı 1824 Regensburger Domkapitular, Näheres be1 Brun Appel,

Johann Michael Sailer un:! Johann Georg Qettl 1n ıhrem Briefwechsel, 1n Georg Schwaiger/
Paul Maı gg.), Johann Michael Saıiler und seıne e1it BGBR 16), Regensburg 1982, 265—
428, hıer: 371, Anm.

220 Über Buchner (1786—-1851), seıt 1823 als Nachfolger Sımon ollbruckers (1753-1823) bıs
seiınem Tode Ptarrer VO Bınabiburg, bereıts Supernumerarıer und Kooperator

Wal, informıiert Peter Hubbauer, Dıie Pftarrei Bınabıburg VO bıs 18. Jahrhundert. Zur (s3e-
schichte ıhrer Seelsorger, Kultstätten und relıg1ös-geistlıchen Sıtuation, Diplomarbeıt Regens-
bur 1970, 16 und 28 miıt Anm. 738242

2 Saıiler Salzmann, Regensburg, Maı 1824 (zıt nach Vonderach 325)
2272 Ebd (zıt. ach Vonderach 326)
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Solothurn, w1ıe S1e Sailer zunächst vorgeschwebt hatte“*, hotte der Ptarrer U auf
ıne Anstellung ın der Dıiözese Chur und habe ıhn darum gebeten, beım Baseler
Fürstbischoft die Absolution VO  - der Suspendierung erwırken, damıit e1INst-
weılen 1M Bıstum Regensburg ın der Seelsorge mıtwıirken könne. Da seın Mentor
(Buchner) ıhm eın Zeugnis ausgestellt habe, WOHC ıhm dann die Cura als
Beıichtvater erteılen, „Jedoch NUur der bisherigen Aufsicht, (wovon iıch ıhn,
lange 1er le1ıbt, nıcht befreyen werde)  “ 224. Damıt schließen die drei VO Von-
derach mitgeteilten Briete Saılers, und 1U durch Schiel ertahren WIr wıederum das
Ende der Geschichte. Demnach tand Baltassar „auf Saıilers Fürsprache eın Unter-
kommen 1mM Seminar 1ın Regensburg, dann als Pfarrhelfer ın Gangkofen“ 225 (Nıeder-
bayern), 28 Dezember 1830 miıt Jahren verstarb.

Saıler ın der Korrespondenz muiıt seinen Zürcher Freunden
Nıcht 1U ın jeden seıner Schüler und katholischen Freunde versuchte Saıler sıch

einzufühlen, sondern SCHAUSO 1n die seelischen Anliegen der 1m Glauben (GGetrenn-
te  5 „Jeder leise nruft tindet be1 ıhm eın herzliches Echo, als christlicher Bruder
reicht freudig die and hıinüber. Unter denen, die der tührende Pro-
testantısmus als wahrhafte und lebendige Träger relıg1ösen Lebens anerkannte und
achtete, steht erster Stelle.“ “ So 1St der lebhafte, den Zeıtraum VO 1778 biıs
1800 umtassende Brietwechsel mıiıt Lavater epragt und durchwirkt VO  —; Sailers
Grundhaltung als Seelsorger, Ja, die dessen Jüngere Tochter Anna Louise Luıise)
Lavater gerichteten tast Briefe „sınd Ö überhaupt meıst relig1ös leıtenden
Charakters“ 227

Saıler W alr aber auch Empfangender, Ww1e eLtwa se1ın Briet Lavater nach der
Heıimkehr VO  —; seınem Besuch bei ıhm 1/78 zeıgt: „ Warmes Geftühl für die Religion
Jesu Christıi, uth Zur Arbeıt, unbestechliche Liebe ZUr!r Wahrheit hab ıch
AUS meıner Zürcherreise zurückgebracht, hab ich Ihnen und Ihren Herzens-
treunden << 225  abgelernt. Lebhaften Anteil nahm Saıler schrittstellerischen Schaf-
ten Lavaters: „Ach W1e oft hab iıch schon den Vater 1mM Hımmel ankbar gepriesen,
dafß VO  - der Kirche Zürch viele Christusschriften ausgehen, die sınd das Salz
der Welt da das Publikum ON VO allen Seıten her mıit romanhatten Empbpfinde-
leyen und Bibelwässerungen und Christus- un Teufelverbannungen erbärmlıich
heimgesucht, und adurch ZUr Fäulnifß betördert wird.“ “ Mıt großem Interesse

2723 Dıie Verfehlung SOTrgLieE also für CT OTINCS Autsehen ber den Kanton Luzern hinaus und
auch 1n Regensburg), wobeı siıcher eıne Rolle spielte, dafß der Pfarrer eın Schüler des edilen
Saıler WAarTr.

274 Jle Zıtate A4AUS: Saıler Salzmann, Regensburg, 18 Julı 1824 (zıt. ach Vonderach 3727
225 Schiel 620 Vgl uch eb 118 (Brief Saılers Baltassar und Füglıstaller), 559 u.0.

sSOWIl1e Schiel 51 (hier 1838 als Todesjahr), 182{f, 228+%. Wıe Vonderach 308) verschweıgt
auch Lütolt den Grund, WAaTrum den etablierten Schweizer Ptarrer Baltassar 1mM tort-
geschrittenen Alter als Pftarrhelfer ach Bayern verschlagen hatte. Kaspar wıiederholt 11UT
die Angaben Schiels.

226 Vonderach 206
227 Vonderach 20Ö7. Vonderach bringt hıerzu weder Beispiele och Literaturhinweise.
228 Saıler Lavater, Aresıing, Okt. 1/78 (zıt. ach Schiel, Sailer un: Lavater 68; mMi1t leich-

ten Abweichungen größtenteils auch bei Vonderach 207
229 Saıler Lavater, Ingolstadt, 29. Junı 1782 (zıt. ach Schiel, Sailer un! Lavater A miı1ıt

orthographischen Abweichungen uch be1 Vonderach 208)
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verfolgte auch die Predigt- und Seelsorgstätigkeıt Lavaters und nahm beim Tode
VO  — Lavaters Freund Pfenninger ın herzlicher Weıse Anteıl dessen Leid“*” Um:-
gekehrt schmerzte Lavater das ränkende un: ungerechte Vorgehen seınen
Freund 1n Dıllıngen, den rosten und aufzumuntern suchte: „Gott gonnt Dır
tzt ıne heilıge Fastenzeıt VO posıtıfen Gutesthun, damıt Du Ihn 1U durch Deine

231leiıdsame Geduld Ww1ıe einst durch unermüdete Thätigkeıt, verherrlichen könnest.
Während Sailer 1m Frühjahr 80ÖO voller Freude nach Zürich melden konnte, da{fß
selit dem 25. November 1799 1ın Ingolstadt wieder iıne Stelle als Universitätslehrer
und -prediger hatte, Waltr der „Prophet Zürichs“ 1im September dieses Jahres WwI1e
erwähnt „eın Opfer des Krieges“ geworden. Is Abschiedsgrudßs schwebten und
klangen Sailers Worte über Land und See iınüber ın die Limmatstadt, Lavater,
dem Leidenden: ‚Gott vergelte Dır, hebster Lauater, W as Du MI1r un:! bistverfolgte er auch die Predigt- und Seelsorgstätigkeit Lavaters und nahm beim Tode  von Lavaters Freund Pfenninger in herzlicher Weise Anteil an dessen Leid*”. Um-  gekehrt schmerzte Lavater das kränkende und ungerechte Vorgehen gegen seinen  Freund in Dillingen, den er zu trösten und aufzumuntern suchte: „Gott gönnt Dir  itzt eine heilige Fastenzeit vom positifen Gutesthun, damit Du Ihn nun durch Deine  « 231  leidsame Geduld wie einst durch unermüdete Thätigkeit, verherrlichen könnest.  Während Sailer im Frühjahr 1800 voller Freude nach Zürich melden konnte, daß er  seit dem 25. November 1799 in Ingolstadt wieder eine Stelle als Universitätslehrer  und -prediger hatte, war der „Prophet Zürichs“ im September dieses Jahres — wie  erwähnt — „ein Opfer des Krieges“ geworden. „Als Abschiedsgruß schwebten und  klangen Sailers Worte über Land und See hinüber in die Limmatstadt, zu Lavater,  dem Leidenden: [...] ‚Gott vergelte Dir, liebster Lauater, was Du mir warst und bist  ... Deinem beschämten Freunde! Gott segne Dich, liebster Lauater, mit dem Gefühle  der Ewigkeit, das selbst ewig ist ... Gott mildere Deine Leiden, liebster Lauater, und  vollende in Dir seinen heiligen Rath, amen.‘ Welch würdiger Schwanengesang einer  erhebenden Freundschaft  !« 32  « 233  Nur noch zwei weitere „protestantische Führerpersönlichkeiten  , mit denen  Sailer Beziehungen pflegte, griff Vonderach heraus, nämlich den erwähnten Johann  Georg Müller in Schaffhausen und dessen Bruder, den Staatsmann und bedeuten-  den Geschichtsschreiber Johannes von Müller (1752-1809), der damals Bibliothekar  und Staatsrat im Dienste des Mainzer Kurfürsten und Erzbischofs Friedrich Karl  Joseph von Erthal war. Den ersten Kontakt stellte Johann Georg her, der am 7. Juli  1791 an seinen Bruder schrieb: „Mit Pater Sailer bin ich in Korrespondenz geraten.  235  Kennst Du sein herrliches Gebetbuch**, seine Glückseligkeitslehre  , Vernunft-  20 Vgl. hierzu das Schreiben Sailers an Lavater, Luzern, 14.Sept. 1892 (abgedruckt bei  Schiel, Sailer und Lavater 101 f und Vonderach 211).  21 Lavater an Sailer, Zürich, 30. Nov. 1794 (zit. nach Schiel, Sailer und Lavater 112; auch bei  Vonderach 214).  22 Vonderach 215 f (der Brief Sailers an Lavater vom November 1800 auch bei Schiel, Sailer  an Lavater 123 f). Den Namen Lavaters schrieb Sailer in lateinischen Buchstaben, und zwar mit  „u“ (vgl. Vonderach 387, Anm. 10).  * Vonderach 217. — Zu Johannes von Müller, dem Leopold von Ranke entscheidende  Anregungen verdankte, siehe Wernle 358-369; Matthias Pape, in: LThK? 7 (1998) 517 f (Werke  und Lit.). Nach dem Studium der Theologie und Geschichte in Göttingen war Müller, der sich  bald ausschließlich der Geschichte zuwandte, zunächst 1772-1774 Lehrer in seiner Heimat-  stadt Schaffhausen, dann von 1774-1780 in Genf, wo er in den Bann der französischen Auf-  klärung geriet; 1781-1783 wirkte er als Professor für Geschichte in Kassel, 1786-1792 als  Bibliothekar und Staatsrat des Mainzer Kurfürsten, 1793-1804 als Hofrat in Wien, 1804-1806  als preußischer Hofhistoriograph in Berlin, 1807 als Minister-Staatssekretär und seit 1808 bis  zu seinem Tode als Generaldirektor des Unterrichtswesens im Königreich Westfalen. Sein  Hauptwerk, das Müllers Ruhm als größter Historiker seiner Zeit begründete, sind die „Ge-  schichten schweizerischer Eidgenossenschaft“ in 5 Bänden (Leipzig 1786-1808).  ? Vollständiges Lese- und Betbuch zum Gebrauche der Katholiken, 2 Bde., München/  Ingolstadt 1783 (= WW 23-25), dem zwei Jahre später ein Auszug unter dem Titel „Voll-  ständiges Gebetbuch für katholische Christen“ (München 1785; WW 22) folgte. Von beiden  Ausgaben erschienen zahlreiche Auflagen und Nachdrucke (vgl. Schiel S2 643 f [Nr. 23 u. 25];  Schiel, Sailer und Lavater 19-22).  25 Glückseligkeitslehre aus Vernunftgründen, mit Rücksicht auf das Christenthum. Zu-  nächst für seine Schüler, und denn auch für andere denkende Tugendfreunde, 2 Bde., München  1787 (= WW 4-5); vgl. Schiel S2 645 (Nr. 37).  466Deinem beschämten Freunde! (sott SN} Dıch, hebster Lauater, mıt dem Gefühle
der Ewigkeıt, das selbst ew1g 1stverfolgte er auch die Predigt- und Seelsorgstätigkeit Lavaters und nahm beim Tode  von Lavaters Freund Pfenninger in herzlicher Weise Anteil an dessen Leid*”. Um-  gekehrt schmerzte Lavater das kränkende und ungerechte Vorgehen gegen seinen  Freund in Dillingen, den er zu trösten und aufzumuntern suchte: „Gott gönnt Dir  itzt eine heilige Fastenzeit vom positifen Gutesthun, damit Du Ihn nun durch Deine  « 231  leidsame Geduld wie einst durch unermüdete Thätigkeit, verherrlichen könnest.  Während Sailer im Frühjahr 1800 voller Freude nach Zürich melden konnte, daß er  seit dem 25. November 1799 in Ingolstadt wieder eine Stelle als Universitätslehrer  und -prediger hatte, war der „Prophet Zürichs“ im September dieses Jahres — wie  erwähnt — „ein Opfer des Krieges“ geworden. „Als Abschiedsgruß schwebten und  klangen Sailers Worte über Land und See hinüber in die Limmatstadt, zu Lavater,  dem Leidenden: [...] ‚Gott vergelte Dir, liebster Lauater, was Du mir warst und bist  ... Deinem beschämten Freunde! Gott segne Dich, liebster Lauater, mit dem Gefühle  der Ewigkeit, das selbst ewig ist ... Gott mildere Deine Leiden, liebster Lauater, und  vollende in Dir seinen heiligen Rath, amen.‘ Welch würdiger Schwanengesang einer  erhebenden Freundschaft  !« 32  « 233  Nur noch zwei weitere „protestantische Führerpersönlichkeiten  , mit denen  Sailer Beziehungen pflegte, griff Vonderach heraus, nämlich den erwähnten Johann  Georg Müller in Schaffhausen und dessen Bruder, den Staatsmann und bedeuten-  den Geschichtsschreiber Johannes von Müller (1752-1809), der damals Bibliothekar  und Staatsrat im Dienste des Mainzer Kurfürsten und Erzbischofs Friedrich Karl  Joseph von Erthal war. Den ersten Kontakt stellte Johann Georg her, der am 7. Juli  1791 an seinen Bruder schrieb: „Mit Pater Sailer bin ich in Korrespondenz geraten.  235  Kennst Du sein herrliches Gebetbuch**, seine Glückseligkeitslehre  , Vernunft-  20 Vgl. hierzu das Schreiben Sailers an Lavater, Luzern, 14.Sept. 1892 (abgedruckt bei  Schiel, Sailer und Lavater 101 f und Vonderach 211).  21 Lavater an Sailer, Zürich, 30. Nov. 1794 (zit. nach Schiel, Sailer und Lavater 112; auch bei  Vonderach 214).  22 Vonderach 215 f (der Brief Sailers an Lavater vom November 1800 auch bei Schiel, Sailer  an Lavater 123 f). Den Namen Lavaters schrieb Sailer in lateinischen Buchstaben, und zwar mit  „u“ (vgl. Vonderach 387, Anm. 10).  * Vonderach 217. — Zu Johannes von Müller, dem Leopold von Ranke entscheidende  Anregungen verdankte, siehe Wernle 358-369; Matthias Pape, in: LThK? 7 (1998) 517 f (Werke  und Lit.). Nach dem Studium der Theologie und Geschichte in Göttingen war Müller, der sich  bald ausschließlich der Geschichte zuwandte, zunächst 1772-1774 Lehrer in seiner Heimat-  stadt Schaffhausen, dann von 1774-1780 in Genf, wo er in den Bann der französischen Auf-  klärung geriet; 1781-1783 wirkte er als Professor für Geschichte in Kassel, 1786-1792 als  Bibliothekar und Staatsrat des Mainzer Kurfürsten, 1793-1804 als Hofrat in Wien, 1804-1806  als preußischer Hofhistoriograph in Berlin, 1807 als Minister-Staatssekretär und seit 1808 bis  zu seinem Tode als Generaldirektor des Unterrichtswesens im Königreich Westfalen. Sein  Hauptwerk, das Müllers Ruhm als größter Historiker seiner Zeit begründete, sind die „Ge-  schichten schweizerischer Eidgenossenschaft“ in 5 Bänden (Leipzig 1786-1808).  ? Vollständiges Lese- und Betbuch zum Gebrauche der Katholiken, 2 Bde., München/  Ingolstadt 1783 (= WW 23-25), dem zwei Jahre später ein Auszug unter dem Titel „Voll-  ständiges Gebetbuch für katholische Christen“ (München 1785; WW 22) folgte. Von beiden  Ausgaben erschienen zahlreiche Auflagen und Nachdrucke (vgl. Schiel S2 643 f [Nr. 23 u. 25];  Schiel, Sailer und Lavater 19-22).  25 Glückseligkeitslehre aus Vernunftgründen, mit Rücksicht auf das Christenthum. Zu-  nächst für seine Schüler, und denn auch für andere denkende Tugendfreunde, 2 Bde., München  1787 (= WW 4-5); vgl. Schiel S2 645 (Nr. 37).  466Gott mıildere Deine Leiden, lebster Lauater, und
vollende in Dır seiınen heılı Rath, men Welch würdıger Schwanengesang eıner
erhebenden Freundschaft I®

235Nur noch We1l weıtere „protestantische Führerpersönlichkeıiten Y mıt denen
Sailer Beziehungen pflegte, oriff Vonderach heraus, nämlı:ch den erwähnten Johann
eorg Müller ın Schafthausen und dessen Bruder, den Staatsmann und bedeuten-
den Geschichtsschreiber Johannes vVon Müller (1752-1 809), der damals Bibliothekar
und Staatsrat 1m Dienste des Maınzer Kurfürsten und Erzbischofs Friedrich Karl
Joseph VO  — Erthal W dAl. Den ersten Kontakt stellte Johann eorg her, der 7. Juli
1791 seiınen Bruder schrieb: „Miıt Pater Saıiler bın iıch 1ın Korrespondenz geraten.

235Kennst Du se1ın herrliches Gebetbuch““, seıne Glückseligkeitslehre , Vernunftt-

230 Vgl hierzu das Schreiben Saılers Lavater, Luzern, 14. dept. 1892 (abgedruckt be1
Schiel, Saıler und Lavater 101 und Vonderach 1)

231 Lavater Saıler, Zürich, Nov. 1794 (zıt. ach Schiel, Saıiler und Lavater 1IZ auch bei
Vonderach 4

2372 Vonderach 215 (der Brief Saılers Lavater VO November 1 S00 uch be1 Schiel, Saıler
Lavater 123 Den Namen Lavaters schrıeb Saıler 1n lateinıschen Buchstaben, un! ‚W aAl mMi1t

u (vgl Vonderach 387, Anm. 10).
Vonderach 217 Zu Johannes VO Müller, dem Leopold VO Ranke entscheıidende

Anregungen verdankte, siıehe Wernle 358—369; Matthıias Pape, 1N: LThK: (1998) 517{ (Werke
und Lıit.) Nach dem Studium der Theologie un Geschichte ın Göttingen Wl Müller, der sıch
bald ausschließlich der Geschichte zuwandte, zunächstDLehrer ın seıner Heımat-
stadt Schaffhausen, ann VO 41780 ın Genf, ın den Bann der ftranzösischen Auf-
klärung gerlet; 11783 wirkte als Protessor tür Geschichte ın Kassel, 6-—-1 als
Bibliothekar und Staatsrat des Maınzer Kurfürsten, '&804 als Hofrat 1ın Wıen, 4—18
alg preußischer Hofhistoriograph ın Berlin, 1807 als Minister-Staatssekretär und se1ıt 1808 bıs

seiınem ode als Generaldirektor des Unterrichtswesens 1mM Königreich Westfalen. eın
Hauptwerk, das Müllers uhm als gröfßter Hıstoriker seıner Zeıt begründete, sınd dıe „GC'
schichten schweızerischer Eıdgenossenschaft“ 1n Bänden (Leipzıg 1786—-1808).

234 Vollständiges Lese- und Betbuch ZU Gebrauche der Katholiken, Bde., München/
Ingolstadt 1783 23— dem wel re spater eın Auszug dem Tıtel „Voll-
ständıges Gebetbuch für katholische Christen“ (München 1785; 22) tolgte. Von beiden
Ausgaben erschienen zahlreiche Auflagen un! Nachdrucke (vgl Schiel 643 f \Nr. 2% 25];
Schiel, Saıler und Lavateri

235 Glückseligkeitslehre A4US Vernunftgründen, mit Rücksicht auf das Christenthum. Zu-
nächst tür seine Schüler, un enn auch für andere enkende Tugendfreunde, Bde., München
1787 4_5)7 vgl Schiel 645 (Nr. 37)
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238lehre“* und seıne schönen Predigten ? 23/ Letztere würden ıch sehr erbauen.
Johannes antwortete AaUus Aschaftenburg: „Saılers Vernuntftlehre 1st eın herrliches
Werk:; besonders das Kapıtel VO' Glauben.“ *” Am 22. September schrieb eorg,
dem die Bekanntschaft mıiıt dem Dıiıllınger Universitätslehrer »  u richtungweısen-
den Erlebnis“ wurde 240

Y Johannes: „Meın Mann 1st Saıler. Wır haben uns uNngec-
meın nahe gefunden iın den meılisten Urteıilen. Er 1st stark, fest und mıilde zugleich,
eben w 1€e chs lıebe; verwirtft keinen Menschen« 238  lehre”® und seine schönen Predigten  ?2}7  Letztere würden Dich sehr erbauen.  Johannes antwortete aus Aschaffenburg: „Sailers Vernunftlehre ist ein herrliches  Werk; besonders das Kapitel vom Glauben.“?* Am 22.September schrieb Georg,  dem die Bekanntschaft mit dem Dillinger Universitätslehrer „zum richtungweisen-  den Erlebnis“ wurde  240  , an Johannes: „Mein Mann ist Sailer. Wir haben uns unge-  mein nahe gefunden in den meisten Urteilen. Er ist stark, fest - und milde zugleich,  eben so wie ichs liebe; verwirft keinen Menschen ... Ich fand viel Gelehrsamkeit und  Liebe zu den Büchern bei ihm, die sonst in meinem Kreise und in der Circumferenz  von acht Stunden gar zu selten ist.“**' Selbst Lavater, unter dessen Einfluß er in reli-  giöser Hinsicht bis dahin ganz gestanden hatte, konnte es mit Sailer nicht auf-  nehmen, wie ein einziger Satz zeigt, den er am 19. Oktober nach einem Besuch des  Zürcher Pfarrers gemeinsam mit Pfenninger an seinen Bruder schrieb: „Pfenninger  und Lavater waren hier, aber Sailer ist mir nun vor allen.“ ** Daß auch Johannes ganz  für Sailer gewonnen war, belegt sein Brief vom 3. Oktober, in dem er von seinem  Bruder wissen wollte, ob Sailer gerne in Dillingen sei oder ob er wohl nach Mainz  käme; er solle ihn im Vertrauen einmal danach fragen. „Ich hatte schon lange diesen  Wunsch. und Gedanken, habe ihn neulich dem Kurfürsten geäußert, welcher ihm  Beifall gegeben.“?® Und daß die Begeisterung für Sailer kein Strohfeuer war, son-  dern die Jahre überdauerte, macht der Brief Georgs an Johannes vom 2. November  1803 deutlich: „Sailer, der Dich grüßt, war vorige Woche wieder hier (er logiert alle-  mal bei uns), und ich habe mit dem trefflichen Manne über viel Wichtiges gespro-  « 244  chen. Eine wahrhaft brüderliche Offenheit herrscht zwischen uns.  Die in diesem Kapitel vorgestellten Briefe bilden — wie Vonderach hervorhebt —  eine wertvolle Ergänzung zu denjenigen an seine Schüler. „Sie erweitern unsere  Kenntnis von Sailers Bedeutung für die Schweiz, geben einen Einblick in sein Ver-  hältnis zum Protestantismus und erschließen uns neu seine Beziehungen zu seinen  protestantischen Freunden. In Einfalt und Liebe hat er nicht nur die Geister, sondern  auch und noch viel mehr die Herzen bezwungen.  « 245  7. Urteile über die Bedeutung Sailers für die Schweiz  Einer seiner engsten Schüler, nämlich Joseph Widmer, gedachte Sailers mit fol-  genden Worten: „Mir war sehr oft das Glück beschieden, auf seinen verschiedenen  23 Vernunftlehre für Menschen, wie sie sind. Nach den Bedürfnissen unsrer Zeit, 2 Bde.,  München 1785 (= WW 1-3); vgl. Schiel S2 644 (Nr. 30).  ?7 Predigten bey verschiedenen Anlässen, 3 Bde., München 1790-1793 (= WW 34-36), von  denen die ersten beiden Bände damals bereits vorlagen. Vgl. Schiel S2 648 (Nr. 64).  2 Zit. nach Lang 223 (auch bei Vonderach 217). Die gesamte Korrespondenz zwischen den  Gebrüdern Müller liegt im Druck vor: Eduard Haug (Hg.), Der Briefwechsel der Brüder  J. Georg Müller und Johannes von Müller 1789-1809, 2 Bde., Frauenfeld 1891-1892.  29 Zit. nach Lang ebd. (auch bei Vonderach 217).  240 Vonderach 218.  241 Z;t. nach Lang 223 (auch bei Vonderach 217).  24 7;t. nach Schiel, Sailer und Lavater 11 f.  28 7it. nach Lang 223 (auch bei Vonderach 217). — Der Kommentar Langs dazu: „Ob der  letzte Mainzer Erzbischof [...], ein Freund der Aufklärung, an Sailer oder dieser am Kur-  fürsten eitel Freude erlebt hätte, soll dahingestellt sein.“ (ebd.) Näheres zu Erthal (1719-1802),  der seit 1775 Kurfürst-Erzbischof von Mainz und Fürstbischof von Worms war, bei Friedhelm  Tg  4  nsmeier, in: Gatz B 1648, 95-99; ders., in: LThK? 3 (1995) 836.  Zit. nach Lang 224 (auch bei Vonderach 218).  25 Vonderach 219.  467Ich tand viel Gelehrsamkeıt und
Liebe den Büchern be1 ıhm, die On iın meınem Kreise und iın der Circumterenz
VO acht Stunden Bar selten 1St.  < 241 Selbst Lavater, dessen FEinfluß 1n reli-
z1Öser Hinsıcht bıs dahın ganz gestanden hatte, konnte mıiıt Saıler nıcht autf-
nehmen, wI1e eın einzıger Satz zeıgt, den Oktober nach eiınem Besuch des
Zürcher Pfarrers gemeınsam mıiıt Pfenninger seınen Bruder schrieb: „Pfenninger
und Lavater hıer, aber Sailer 1STt mır U VOT allen.  C 247 Dafß auch Johannes gahllız
für Saıler WAal, belegt seın Briet VO Oktober, 1n dem VO seiınem
Bruder wıssen wollte, ob SaılerI 1n Dıllıngen se1 oder ob ohl nach Maınz
käme: solle ıh 1mM Vertrauen einmal danach fragen. „Ich hatte schon lange diesen
Wunsch und Gedanken, habe ıhn neulich dem Kurfürsten geäußert, welcher ıhm
Beıitall gegeben.  « 245 Und dafß die Begeıisterung für Saıler eın Strohteuer WAal, SOIN-

dern die Jahre überdauerte, macht der Briet Georgs Johannes VO November
1803 deutlich: „Saıler, der ıch orüßßt, WAar vorıge Woche wiıeder hıer (er logiert alle-
mal be] uns), und iıch habe miıt dem trefflichen Manne über viel Wiıchtiges BESDPIO-

244chen. ıne wahrhatt brüderliche Ottenheıt herrscht zwischen uns.

Die 1n diesem Kapıtel vorgestellten Briete bılden w1e Vonderach hervorhebt
iıne wertvolle Erganzung denjenıgen seıne Schüler. »”  1€ erweıtern NSCIC

Kenntniıs VO  3 Saılers Bedeutung für dıe Schweıiz, geben eiınen Einblick in se1ın Ver-
hältnıs Zzu Protestantiısmus und erschließen uns I1ICUu seıne Beziehungen seınen
protestantiıschen Freunden. In Fıinfalt und Liebe hat nıcht 11UT dıe Geıister, sondern
auch und noch viel mehr die Herzen bezwungen. Ck 245

Urteile über dıe Bedeutung Saılers für die Schweiz
Eıner seıner engsten Schüler, nämlıch Joseph Wıdmer, gedachte Saıilers mıiıt tol-

genden Worten: „Mır WAar sehr oft das Glück beschieden, auf seınen verschıiedenen

236 Vernunfttlehre tür Menschen, wıe s1e sınd Nach den Bedürfnissen unsrer Zeıt, Bde.,
München 1785 1_3)) vgl Schiel 644 (Nr. 30).

237 Predigten bey verschiedenen Anlässen, de., München 793 (VO

denen dıe ersten beiden Bände damals bereıts vorlagen. Vgl Schiel] 648 (Nr. 64)
238 Zıt. nach Lang 27 (auch be1 Vonderach 217) Dıie gESAMTE Korrespondenz zwıschen den

Gebrüdern Müller liegt 1m ruck W FEduard Haug (Hg.), Der Brietwechsel der Brüder
Georg Müller un! Johannes VO Müller 9—1 8309, de., Frauenteld 11892
239 Zıt. nach Lang (auch be1 Vonderach 217).
240 Vonderach
241 Zıt. nach Lang FF (auch beı Vonderach 217)
247 Zıt. nach Schiel, Sailer und Lavater 11
243 Zıt. nach Lang 2723 (auch be1 Vonderach 217) Der Oommentar Langs AaZU: 39 der

letzte aınzer Frzbischot ]’ eın Freund der Aufklärung, Saıler der dieser Kur-
türsten eitel Freude erlebt hätte, oll dahingestellt se1in.  « ebd.) Näheres Erthal (1719-1 802),
der seıt 1775 Kurfürst-Erzbischof VO'  - Maınz un Fürstbischof VO  - Worms WAal, beı Friedhelm

Jürgensmeıer, in: (3atz 1648, 95—99; ders., 1n LThK (1995) %36
Zıit. nach Lang 274 (auch beı Vonderach 218)

245 Vonderach 219
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Besuchen, die ın der Schweiz machte, ıhn, Ww1e scherzend 9 als se1ın Leıib-
kutscher begleiten, und iıch hatte sehr oft Gelegenheıt, wahrzunehmen, Ww1e
nach des hl. Paulus Lehre Allen Alles werden suchte und wulßste, s1e für
das ıne Notwendige, für Christus gewıinnen. Jeder, der nıcht VO rund AaUS
schlecht Wal, fühlte sıch ohl iın seıner Nähe:; keiner wurde VO ıhm abgestoßen; die
meısten wurden unwiıderstehlich ıhm « 246  hingezogen. Gerade bei Wıdmer und
den beiden übrigen Miıtgliedern des berühmten Luzerner Kleeblatts, Geiger und
Gügler, wurde der Einflufß aılers auf die Schweiz nach außen hın sıchtbarsten.
Wenn abschließend „anhand geschichtlicher Urteile die Bedeutung und Wıirksamkeit
Sailers und der Saiılerschule tür die Schweiz“ erhoben werden soll, 1St daher nach
Vonderachs Überzeugung iın erstier Linıe den Spuren dieser drei „Bannerträger ka-

247tholischen Lebens und Wıssens“ tfolgen
Als ersties konsultierte Vonderach Theodor Curtis 19072 erschienene „Geschichte

der Schweiz 1mM 19. Jahrhundert“, dem die Gelehrsamkeit des Dreigestirns hohen
Respekt abnötigte. Curtı berichtet, da{fß Gügler VO einem Schülero mıt Pytha-
O: verglichen wurde: „Alles W 4As Sapc, gelte Ww1ıe eın Orakelspruch; die wenıger
begabten Schüler verzweıtelten daran, ıhn verstehen, die fähigen aber
ıhn d und alle bewunderten den Reichtum seınes eistes.  << 248 Dıie stärkste Wırkungauf das breite Volk habe jedoch Geiger ausgeübt. ar] Müller hob ıIn seiınem Werk
„Die katholische Kirche iın der Schweiz selit dem Ausgang des 18. Jahrhunderts“ VO  -
1928 dagegen auf die Bedeutung der Luzerner Sailerschule als Bollwerk eın
alsche und seichte Aufklärung und für ıne CNSC Rückbindung der Schweizer
Kırche den Felsen Petrı ab 249 Dies bestätigte Theodor Schweglers „Geschichte
der katholischen Kırche 1ın der Schweiz“ aus dem Jahre 1935 die zudem anhand
des Kapuzınerordens aufzeigt, „WIl1e der Saiılerkreis auch ın Klostergemeinschaften
Zur Überwindung der inneren Schwierigkeiten wırksam war  C Schliefßlich VeEI-

246 Zıt. ach Schiel 51 650 (auch be1 Lang 173 Vonderach 220)247 Beide Ziıtate: Vonderach 270
248 Theodor Curtı, Geschichte der Schweiz 1mM 19. Jahrhundert, Neuenburg (Neuchiätel) 0. ]

(1902), 389 (zıt. nach Vonderach 221) Zu Curtı sıehe Joseph Ammann, Theodor Curtı, der
Politiker und Publizıst, a } Eın Beıtrag ZUr!r NCUETEN Schweıizergeschichte, Rapperswil
1930

249 arl Müller, Dıi1e katholische Kırche ın der Schweiz selit dem Ausgang des 18. Jahr-
hunderts. Eıne historische Rundschau, Einsiedeln 1928, 81—84 Als Gewährsmann für den
weıtreichenden Eintlu{fß der Sailerschüler zieht Vonderach dieser Stelle den Staatsmann
Phıilıpp Anton VO degesser heran, der neben Wıdmer die beiden Sıgrist deren Spıtze stellt
Vgl Theodor Stirnımann, Zur Staatsauffassung Phılıpp Anton degessers /=1 888) und ıhren
geistigen  SE z Quellen, Immensee 1942, 14—16, 53 Vonderach 223

Vonderach 2724 „Hervorragende Miıtglıeder un! Obere der Provınz terner Lektor
Franz Meyer auf dem Wesemlıin ın Luzern, der dem Sailer-Kreise angehörte, haben das

Verdienst, den echten Geıist des hl. Franzıskus ın der Provınz wıederhergestellt haben.“
(Schwegler “1943) 289; vgl Vonderach 274 f’ der die Auflage benutzte). Zur Schweizeri-
schen Kapuzınerprovınz vgl den gleichnamigen Beıtrag VO Beda Mayer ın HelvSac 5’
3—/762, der darauf verweıst, da{fß der Provinzobere Sıgismund Furrer (1788—1865; Amtszeıt:
6—1 839; ıhm 90 f’ 618) 1815 ın Luzern 1n Fühlung LIrat „mMıt den Vertretern der 1 OIll-
treuen Sailerschule (Professoren Wıdmer, Geiger, Gügler, Franz Marıa Meıer OFMCap),
deren Ideen und Lehrweise sıch aneıgnete“ (a a. . 90) un! uch miı1t Saıler selbst i1-
traf (91‚ Anm. 6 Spezıell Franz Marıa Meyer (Meıer, Maıer; 8— 1 554; Tautname: Miıchael
Pıus), der Guardıan des Klosters Sarnen (Kt. Obwalden) WAaTl, vgl eb 548 und
ben Anm. 103)
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welst Vonderach auf die Anerkennung, dıe Saıiler und seiınem Kreıs anläfßßlich der
100. Wiederkehr seınes Todestages zuteıl wurde  251 S1e habe dıe Erinnerung wıeder
lebendiger werden lassen, wenngleıch leider „dıe moderne Generatıon noch viel
wenı1g MIT dem reichen Ideengehalt VO Sailers Lebenswerk gemacht WOI -

SC1 252den  C > Wdıe Erinnerung zugleıch ZuUur Mahnung werde.
Darüber hınaus fehlt auch nıcht namhaftten Stimmen Ww1€ derjenıgen Eduard

Wymanns (1907) und daran anschließend Berthold angs 1932} die „auf das
viele ute hınweısen, das Sajler 1mM protestantischen 'Teıl der Schweiz gewirkt hat,
vornehmlich durch seınen freundschattliıchen Verkehr mıt der Flite der Zür-
cherischen Geistlichkeit. Gerade diese Freundschatt War geeıgnet, dem katholi-
schen Glauben Begınn des Jahrhunderts 1n der Zwinglistadt die Bahn

253ebnen.
Deshalb scheint Vonderach aufs (Gsanze gesehen nıcht hoch gegriffen, Sailer

als ıne iın die Schweizer Kirchengeschichte tief eingreitfende, denkwürdıige DPer-
sönlichkeit VO  —$ geschichtlicher Bedeutung un: die Sailerschule als „Segensquell für

Land und Volk“ 254 würdıgen. „Keın Historiker kann die Kirchengeschichte
uUuNsCICS Vaterlandes während der ersten Hältte des neunzehnten Jahrhunderts

255schreıben, ohne autf diese Schule einzugehen.
W)as letzte Wort aber oll nıcht Vonderach, sondern eiınem IN  I Schweizer

Sailerschüler gehören, der seıner kleinen, Zz7wel Wochen nach dem Tod des geliebten
Lehrers vertafßten Broschüre „Eıne Blume auf Sailers rab oder: Johann Michael
Saıiler un! seın Verhältni(ß ZuUuUr Schweiz“ tolgende Verse voranstellte:

„Des Landes Kınder brachten ıhm dıe Kunde
Von ıhrer Väter uth un:! Frömmuigkeıt;
Da ZO9S w1ıe Heimweh ıhn 1ın 1Nserec Thäler,
Ihn hat der erge ernste Herrlichkeıit,
Der Quellen Rauschen und des ees Spiegel,
Ihn hat der Hoöh und Tiete reiner dem
Ertreut un! mancher Seele Liebe!weist Vonderach auf die Anerkennung, die Sailer und seinem Kreis anläßlich der  100. Wiederkehr seines Todestages zuteil wurde“”. Sie habe die Erinnerung wieder  lebendiger werden lassen, wenngleich leider „die moderne Generation noch viel zu  wenig mit dem reichen Ideengehalt von Sailers Lebenswerk vertraut gemacht wor-  se1  «22  den“  , weswegen die Erinnerung zugleich zur Mahnung werde.  Darüber hinaus fehlt es auch nicht an namhaften Stimmen wie derjenigen Eduard  Wymanns (1907) und — daran anschließend — Berthold Langs (1932), die „auf das  viele Gute hinweisen, das Sailer im protestantischen Teil der Schweiz gewirkt hat,  vornehmlich durch seinen freundschaftlichen Verkehr mit der Elite der Zür-  cherischen Geistlichkeit. Gerade diese Freundschaft war geeignet, dem katholi-  schen Glauben zu Beginn des 19. Jahrhunderts in der Zwinglistadt die Bahn zu  « 253  ebnen.  Deshalb scheint es Vonderach aufs Ganze gesehen nicht zu hoch gegriffen, Sailer  als eine in die Schweizer Kirchengeschichte tief eingreifende, denkwürdige Per-  sönlichkeit von geschichtlicher Bedeutung und die Sailerschule als „Segensquell für  unser Land und Volk“** zu würdigen. „Kein Historiker kann die Kirchengeschichte  unseres Vaterlandes während der ersten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts  « 255  schreiben, ohne auf diese Schule einzugehen.  Das letzte Wort aber soll nicht Vonderach, sondern einem anonymen Schweizer  Sailerschüler gehören, der seiner kleinen, zwei Wochen nach dem Tod des geliebten  Lehrers verfaßten Broschüre „Eine Blume auf Sailers Grab oder: Johann Michael  Sailer und sein Verhältniß zur Schweiz“ folgende Verse voranstellte:  „Des Landes Kinder brachten ihm die Kunde  Von ihrer Väter Muth und Frömmigkeit;  Da zogs wie Heimweh ihn in unsere Thäler,  Ihn hat der Berge ernste Herrlichkeit,  Der Quellen Rauschen und des Sees Spiegel,  Ihn hat der Höh und Tiefe reiner Odem  Erfreut und mancher Seele treue Liebe! ...  251 Vonderach (393, Anm. 24 f) verweist hierzu auf die Artikel in SKZ 1932 (siehe oben  Anm.17) und im Luzerner „Vaterland“ (Oswald Floeck, Bischof Johann Michael Sailer, in:  Vaterland, Nr. 118 vom 20. Mai 1932, Beilage).  252 Vonderach 225. - In Ergänzung zu Vonderach sei noch auf den dritten Band der „Kir-  chengeschichte der Schweiz“ von Rudolf Pfister verwiesen (1985), wo dem Einfluß Sailers  ebenfalls „größte Bedeutung für den schweizerischen Katholizismus“ zugemessen wird. „Der  auch mit schweizerischen Pietisten befreundete süddeutsche katholische Theologe Sailer hatte  in der Schweiz einen bedeutenden Kreis von Schülern und Freunden. Sie alle waren durch den  evangelisch-katholischen Christozentrismus und die konfessionell aufgeschlossene Haltung  ihres Vorbildes beeindruckt. Luzern war ein Mittelpunkt von Sailerschülern.“ (a.a.O. 153) An-  schließend hält auch Pfister auf Geiger, Gügler und Widmer zu (vgl. 153-155).  253 Vonderach 226; vgl. Wymann 93-96; Lang 207-233. — Huldrych Zwingli (1484-1531)  war der Reformator Zürichs (zu ihm Martin Sallmann, in: LThK* 10 [2001] 1524-1528).  254 Vonderach 227.  255 SKZ 1855, 319 (zit. bei Vonderach 227; zuvor ein weiteres Zitat aus ebd. 389).  469251 Vonderach (393, Anm. verweılst hıerzu aut die Artikel ın SK7Z 1932 (sıehe ben

Anm. 17) und 1mM Luzerner „Vaterland“ (Oswald Floeck, Bischot Johann Michael Saıler, 1n
Vaterland, Nr. 118 VO Maı 19532, Beilage).

2 Vonderach 225 In Erganzung Vonderach se1l och auf den dritten Band der „Kır-
chengeschichte der Schweiz“ VO: Rudolt Ptister verwıesen (1985), dem Finflufiß Saılers
ebenftfalls „größte Bedeutung für den schweizerischen Katholizismus“ ZUSCINCSSCH Wll'd „Der
uch mıt schweizerischen Pıetisten befreundete süddeutsche katholische Theologe Sailer hatte
in der Schweız eınen bedeutenden Kreıs VO Schülern und Freunden. Sıe alle durch den
evangelisch-katholischen Christozentrismus un: die konfessionell aufgeschlossene Haltung
ihres Vorbildes beeindruckt. Luzern War eın Mittelpunkt VO Sajlerschülern.“ (a 153) An-
schließend halt auch Pfister auf Geiger, Gügler und Wıdmer (vgl 153—-155).

253 Vonderach 226; vgl Wymann 93—96; Lang 207—233 Huldrych Zwinglı (1484—-1531)
WAar der Reformator Zürichs (ZU ıhm Martın Sallmann, 11n LThK 10 12001] 4—1 528)

254 Vonderach SEL
255 SKZ. 1855, 319 (zıt. be1 Vonderach Ba eın weıteres Zıtat aus eb  O 389)
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Er leuchtete wıe eın Stern ın erge,
Gewann und ZOS der Herzen viel für Gott,
Und haucht’ ın s1e der Weıiısheit Liebe und
Gottseligkeit; Er bleibt Helvetiens Seegen.“ 256

256 Eıne Blume Helvetien 1832, Dıiese 19seitige Schrift, die beı Wymann 9 9 Anm.2,un! bei Schiel 666 (Nr. 247) gCNANNL Ist, War Vonderach ottenbar unbekannt: auch Schiel
scheint S1e nıcht vorgelegen haben, da seıner sonstigen Gepflogenheit Seitenzahl
und Format nıcht angıbt. Der Vertasser dieser Broschüre, der den alteren Sailerschülern ZUSC-hören dürfte, erläutert 1n der ersten Fufnote: „Diese Blätter wurden den 4. Junı 832] B“schrieben, un:! anfänglich für eın öffentliches Blatt bestimmt. Indessen wurden S1e be1
aller Gedrängtheit doch orofß, s1ie 1n eın öttentliches Blatt einzurücken. Sıe erscheinen
1U für sıch, und mogen eins[t]weılen, bıs eıne vollständige Lebensbeschreibung VO tüchtigerMeısterhand (wıe s1ıe der Hochselige ın mancher Hınsıcht wohl verdient) erscheinen wird,das schweizerische Publikum mıiıt Sailern näher ekannt machen, und eıne vielseitig gefühlteLücke austüllen.“ (3, Anm Obgleich der Zweck dieser Blätter, die 1n biographischer Hın-
sıcht aum eine flüchtige Bekanntschaft mıiıt ıhm ermöglıchen, V, der einer Apologie des 99vielfach verkannten“ un! „nıcht Zur Gesellschaft vieler Sailerianer gehörıgen Sailer“ 3 bzw.
ist, betont der Anonymus, da{fß weıt davon entfernt sel, 99 Saıiler Sar alles vertheidigenwollen. 5o, Nur berühren, konnten Wır uns nıe mMıiıt jener Erklärung befreunden,die bei Anlaf seıner Bischotswahl (eine Art Revokationsschrift) herauszugeben sıch 11-
aflst tand.“ (97 gemeınt 1St die UuUrc Rom geforderte öffentliche Erklärung Saıilers hinsıchtlich
seiıner Rechtgläubigkeit VO Nov. 1820, bei der übrigens nıcht eıne „Bıschotswahl“
Z1ng, sondern darum, sıch VO den 1mM Zusammenhang mıiıt der kurz gescheitertenErhebung Saılers zu Augsburger Bischof verbreiteten Verleumdungen reinıgen,grundsätzlich dıe Berufung 1n höhere geistlıche Würden Dombherr 1ın Regensburg)ermöglıchen. Näheres hıerzu bei arl Hausberger, Sailers Weg ZUur Bıschofswürde, in:
Schwaiger/Maıiı 1231 >9 ler‘: 1471 5 9 der vollständige ext dieser Deklaration bei Schiel 51
607 ; vgl uch die Reaktion VO  3 Hess bei Fınsler Gleichwohl rühmt ıhn als herz-
lıchen, gefühlvollen und kostbaren Mann, der „sıch offen, eindringlich und rührend tür die
Nothwendigkeit, die Kırche nNeuX gestalten“ (e ausgesprochen habe „Woher kam
dann, da{fß die Sailerianische Schule übel angeschrieben wurde, nıcht blo{fß$ bei Engherzigen,beı denen War $ze ımmer!) eın uch bei den Freunden wahrer Wıssenschaftlichkeit und
ımmerwährender Fortentwicklung?“ Er g1bt die Schuld „selbstsüchtigen Schülern, die aut den
Namen ıhres Lehrers hinsündigten, und seıiner vorgeblichen Agide ıhre Zwecke verfolg-
ten; Viele ärmten VO' Saıler und seınem 5Systeme, die erweıslıch seıne gröfßten Antıpodenwaren. Es gab mıtunter solche, dıe den theuren Mann, weıl s1e nıchts Besseres wußten, ın sel-
11C SaNZCNH Außern, ın Ton, Haltung, Mıene und Geberden nachäfften, und iıhre Fratzen, die
wıederlichsten VO allen Karrıkaturen, für Saılerianısmus gehalten wıssen wollten.“ (12) Saıler
ber se1l eın Gegner des bindenden, tötenden Buchstabens und es Starren SCWESCH un! habe
„Immer un! ımmer NUYT die Haubptsache ertaßt und angestrebt wıssen“ wollen (15, vgl 9 Den
Schluf6 bıldet eiıne törmliche Liebeserklärung den soeben Verstorbenen: „Ich ber sınke VOT
dir hın mıiıt der Liebe eiınes Tımotheus Paulus. Ich werde dich nıe vergessen! Meın Herz
wırd ımmer tfür dich und Ziımmer schlagen! Santt ruhen Gebeine den Utern der
Donau, eister ber laben sıch Urborn des Lichtes, wohin ıhr rastlos SCITUNSCH,hın ıhr UNS$ gewiesen! Wır folgen Euch!“ (15, Näheres ZU Dogmatiker Patrız Benedikt
Zımmer FD820], 1n Dıllıngen, Ingolstadt und Landshut Kollege Saılers der ber ıh: eine
Bıographie verfafßte], beı Schiel 637% u. O.; Phılıpp Schäter, In LThK: [2001] Als
Anhang 1st der Broschüre eiıne Ode auf Saıilers Bıschotsweihe 1822 9  O: einem I1STICeTr Freunde,
einem mehrjährigen gelıebten Schüler Sailers“ (16, Anm )’ beigegeben (16-19
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